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Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sahſen und die angrenzenden Staaten.

Abend-Ausgabe.

Zeitung. Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren
Raum für Halle u. 3 Merſeburg

nur 15 ſonſt 18 4.
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeige Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

Nummer 456. Halle, Freitag 28. September 1894.

Abonnemenks-Einladung.
Zum bevorſtehenden Quartalswechſel erlauben wir uns,

r Vermeidung von Unregelmäßigkeiten, die möglichſt früh
eitige Erneuerung des Abonnements in Erinnerung zu bringen.

Der Abonnementspreis für die zweimal täglich er
heinende

„Halleſche Zeitung“,
andeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

Staaten

ebſt ihren 5 Gratis-Beilagen beträgt pro Quartal 2 Mk.
50 Pf., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk.

Jedem Abonnenten iſt das Recht eingeräumt, Fa
rilien-Anzeigen, Dienſtboten-Geſuche, Woh-
ungs- Anzeigen und ähnliche Annoncen, welche die
hedürfniſſe des Haushalts betreffen, gegen Vorzeigung des
l4tägig beigelegten Jnſeraten Gutſcheins in Höhe von
z Zeilen frei zu inſeriren.

Expedition der „Halleſchen Zeitnng“.

Die Deutſchen im Ausland.
Seit das Reich auf den Schlachtfeldern in Frankreich die Blut-

haufe erhalten hat, iſt gar vieles anderes geworden, in der Heimath
owohl, wie draußen in der Fremde; vor allem iſt der Glaube an
die Zukunft unſeres Volkes wieder zu neuem Leben erwacht. Wohl
giebt es noch Zweifler und Schwarzſeher, welche diejenigen Thoren

und Träumer ſchelten, die an dieſe Zukunft und die in ihr be-
gründeten Aufgaben glauben, aber weder Zweifel noch Spott ver
mögen mehr das Jdeal herunterzuſtürzen von dem feſten Grundbau,
der ihm im Herzen des Volkes errichtet iſt. Klar und deutlich hebt
ſich von dem Hintergrund der Geſchichte die Aufgabe ab, die uns
jetzt gegeben iſt, Deutſchland durch die ſiegreich errungene Stellung

RNationalmacht hindurch zur Weltmachtſtellung zu führen, und
unſer Volk dies große Ziel erkannt hat, darum läßt es auch

nicht mehr von ihm, darum wird es dies Ziel auch erreichen. So
iſt es anders geworden in der Heimath, aber auch anders draußen
in der Fremde! Deutſchlands Weltmachtſtellung iſt undenkbar ohne
den Beſitz von Kolonien, iſt undenkbar, wenn wir nicht dafür ſorgen,
daß unſere Volksgenoſſen im Ausland dem Deutſchthum erhalten
bleiben. Auch denen fällt ein Theil jener Aufgaben zu, die draußen
ſich eine neue Heimath gegründet haben, ſei es auf neudeutſchem
Beſitz, ſei es zwiſchen andern Völkern

Wie ſchwierig, ja oft wie wenig geachtetet war früher doch die
Lage des deutſchen Koloniſten, den freilich manchmal wohl mit Recht
der Vorwurf nationaler Empfindungsloſigkeit traf, auf den aber
und war er noch ſo gut deutſch Alle, auch weit Minder
werthigere, unter allen Umſtänden halb mitleidig, halb
höhniſch herunterſehen zu dürfen glaubten. War doch
Deutſchland nur ein geographiſcher Begriff Hier hat jetzt der Wandel

eingeſetzt, und ſeit wir ein einig Volk geworden ſind, ſeitdem achtet
und ſchätzt man an dem deutſchen Koloniſten den Pionier aller
Kultur, ſeitdem ſchätzt er auch ſelbſt ſich höher, ſeitdem ſind aber auch
neue Pflichten entſtanden, Pflichten, welche er der Heimath und welche
die Heimath ihm ſchuldet.

Die erſte Pflicht des Deutſchen dreußen iſt die, daß er an deut

ſcher Sprache, deutſcher Sitte feſthält und zwar nicht nur in unſerm
eigenen Kolonialgebiet, wo ihm das ja leicht gemacht wird, ſondern

auch unter fremden Völkern. Thut er das und ſorgt er weiter, ſo
viel der Einzelne dies kann, auch für den wirthſchaftlichen Zuſammen

halt mit dem Mutterlande, ſo ſtellt er damit gleichzeitig
alle Erfolge, die ſein Fleiß, ſeine Ausdauer und ſein Wiſſen
in Handel, Gewerbe und Ackerbau ihn erringen laſſen, in den Dienſt

der nationalen Sache und der Gewinn des Einzelnen bedeutet
dann eine Mehrung unſeres Volksvermögens. Glaube keiner, auf
ihn allein komme es ja doch nicht an, glaube Keiner, er ſei nicht ge
ſchickt, nicht gelehrt, nicht ſtark genug, um als Sendbote des Deutſch
thums draußen mitzuarbeiten an der weltnationalen Größe des
Vaterlandes! Nein, alle Kinder unſeres Volkes ſind dazu mitberufen,
und was es auch geweſen ſein mag, das den Koloniſten einſt aus
der alten Heimath in die Welt hinausführte, ihr, die ihm das Leben
gab, verdankt er doch ſeine beſte Kraft, und er kann dieſe Dankes
ſchuld nicht beſſer tilgen als dadurch, daß auch er einen Stein herbei
trägt zu dem künftigen Wunderbau, Alldeutſchland geheißen! Wahrt
er ſich nur ſein nationales Selbſtgefühl, ſo iſt ſchon Alles gewonnen,
ja er da draußen mag dann Manchem daheim im alten Lande als
Vorbild dienen!

Und dies Land hat auch Pflichten gegen ihn, der da in fernen
Welttheilen der überſchüffigen Arbeitskraft des Vaterlandes neue
Bahnen erſchließt und den Erzeugniſſen ſeines Gewerbefleißes neue
Abſatzwege ſchafft. Zu dieſen Pflichten gehört in erſter Linie ein
kräftiger Schutz unſerer Volksgenoſſen in der Fremde. Es iſt gar
nicht nöthig, daß man dazu hinter jedem Deutſchen ein Kriegsſchiff
herſchickt; es genügt vollkommen, wenn einmal ernſtlich da durch

gegriffen wird, wo es nöthig iſt und die Achtung, oder ſei es ſelbſt
die Furcht, wird ſich ſchon von ſelbſt einſtellen. Nur nicht die ewigen
Bedenken, juriſtiſchen Erwägungen und Rückſichten auf andere und
die Sache wird ſchon gehen nur ſelbſt nicht zaghaft und bange ſein
und die andern werden ſich hüten, deutſches Recht zu kränken!

Aber noch einen anderen Schutz hat das Reich zu leiſten, den
Schutz, der in der nationalen Geſtaltung unſerer Auswanderungs
geſetzgebung liegt. Wieviel iſt hierüber nicht ſchon geſchrieben und
geſprochen worden, ſeitdem in den vierziger Jahren ſchon die große
nationale und ſozialpolitiſche Bedeutung der Auswanderung erkannt
und von wahrlich nicht den Schlechteſten unſeres Volkes verlangt
worden war, daß ſie der ſtaatlichen Regelung und Ordnung unter
ſtellt werde! Und doch find wir kaum über ein gewerbepolizeiliches
Eingreifen des Staates hinausgekommen! Je bedenklicher aber
bei unſerer nach Hunderttauſenden zählenden jährlichen Bevölkerungszu
nahme die ſo häufig wiederkehrenden und ſo lange anhaltenden Zeiten
wirthſchaftlichen Nothſtandes für uns werden, mit deſto gebieteriſcher Noth

wendigkeit drängt ſich das Verlangen nach einer ſtaatlichen Leitung der Aus

wanderung auf, die mit dem wirthſchaftlichen Wohle der Auswan-
derung zugleich ihre Erhaltung für das Deutſchthum ins Auge faßt.
Unſer eigener Kolonialbeſitz eignet ſich bis jetzt nur in beſchränktem
Umfange zu größerer Beſiedelung; es gilt alſo, den Strom der
Auswanderung nach Gegenden zu lenken, wo ſchon eine ſtarke
deutſche Bevölkerung anſäſſig iſt, wo ſich entweder vielleicht gar un
abhängige Kolonialſtaaten deutſcher Art bilden könnten, oder wo doch
die ſtarke deutſche Einwanderung dem fremden Staate allmählich ihr
Gepräge aufdrücken würde.

Aber auch hiermit ſind die Schutzaufgaben des Reiches noch
nicht erſchöpft; es erübrigt ein manchem vielleicht unſcheinbar dünken
der und doch ſo unendlich wichtiger Theil des nationalen Schutzes,
des Schutzes, der darin liegt, daß der Deutſche, mag er leben wo er

will, ſeine Reichsangehörigkeit nicht eher verlieren kann, als bis er
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ſelbſt durch einen förmlichen Akt ſie aufgiebt, oder die Heimathsbe
hörde ſie ihm abſpricht. Darum fort mit unſerer jetzigen Geſetz
gebung, die an einem zehnjährigen Aufenthalt im Auslande ohne
weiteres den Verluſt der Reichsangehörigkeit knüpft und ſo die
eigenen Söhne geradezu muthwillig von ſich ſtößt! Denn die Be
ſtimmung, jene zehnjährige Friſt könne durch einen Eintrag in die
Matrikel eines deutſchen Konſulats unterbrochen werden, dieſe ſchöne

Beſtimmung ſteht, wie jedem ruhig Prüfenden ſofort einleuchten
wird, für einen großen Theil unſerer Auswanderer nur auf dem
Papier. Praktiſch aber iſt ſie ſo gut wie werthlos für den, der nicht
am Sitze eines Konſulats wohnt.

Auch hier gilt es alſo eine Pflicht der Heimath gegen ihre An
gehörigen in der Fremde zu erfüllen. Hoffen wir, daß die Zeit nicht
mehr fern ſei, da ſie erfüllt werde! Jn dem Kampfe, der unaus-
bleiblich kommen wird, dem Kampfe des Germanenthums gegen das
Slaventhum, kann Deutſchland keinen ſeiner Söhne entbehren. Darum
erſtreben wir den engen Anſchluß der Deutſchen im Ausland an die
Heimath darum mahnen wir an die Pflichten hüben und drüben.
Der Sieg des Slaventhums wäre gleichbedeutend mit dem Unkergang
aller Kultur Deutſchland aber iſt zum Vorkämpfer des Germanen-
thums im Streite berufen, ſorgen wir alſo, daß es wehrkräftig ſei!

Der Mittelſtand und die Konſervativen.
Eine Reihe neuer und alter Zeitungen ſtreitet ſich um die

Gunſt der ſo lange mißachteten Mittelſtände. Verſchiedene
politiſche Parteien ſpielen ſich als beſte Freunde des Mittel
ſtandes aus. Endlich aber kommt auch die Regierung mit
offiziöſen „man hört“, „man erwartet“ und „man beabſichtigt“,um den Mittelſtand bei guter Laune zu erhalten. Das t

ind
Erſcheinungen, die von denen früherer Jahre ganz gewaltig ab
ſtechen. Damals ſtand die konſervative Partei allein auf dem
Plan und warnte vor dem Verfall des Mittelſtandes als vor
einem Verfall des Staates, und ſchlug weitreichenden a
5 Handwerk und Kleingewerbe vor und rieth dem Mittel
tande, ſich zu organiſiren. Damals wurden die Konſervativen

darum verlacht und heute Heut möchte jede Partei als dieeinzige Schbützerin des Mittelſtandes ſich aufſpielen und

Niemand mehr erblickt in der Mittelſtandsbewegung etwas
Lächerliches.

Wir Konſervativen haben wahrlich alle Urſache, mit dieſer
Entwickelung der Dinge zuſrieden zu ſein wir gehen unſeren
Weg weiter und bleiben nach wie vor vom chriſtlich-konſer
vativen Standpunkte aus die grundſätzlichen Vertreter der
mittelſtändiſchen Jntereſſen. Die all gemeine Unzufrieden-
heit erſt war der Hebel auch für die ſo lange unthätigen Mittel
ſtände ſelbſt, den Mund auer Jmmer mehr aber er
kennt man auch in weiten Kreiſen die Wahrheit des konſer
vativen Ausſpruchs: Der Mittelſtand iſt der eigentliche Kern
unſeres Volkes und Vaterlandes.

Von dieſem Geſichtspunkte ging er der Reichstagsab
geordnete Jakobskötter in ſeiner am Erfurter Partei-
t a ge gehaltenen anziehenden Rede über die Lage des Mittel
ſtandes aus. Er ſtellte von neuem feſt, daß es einzig die
konſervative Partei iſt, der ſtets und unabänderlich die Sorge
für eine geſicherte und gefeſtigte Stellung des Mittelſtandes
am Herzen gelegen hat. Die Klagen des gewerblichen Mittelſtandes nd zuerſt von den ſRoſſerpaiver gewürdigt worden.

Die Konkurrenz der Waarenhäuſer und Schleuderbazare, die
Großkonſumvereine und Ausverkäufe, der unlautere Wettbe
werb u. ſ. w. iſt längſt von dieſer Partei bekämpft worden
und nach und nach ſind auch Erfolge errungen, die die Ge
währ u ein ſtetes Fortſchreiten auf dieſem Gebiete bringen.

uch für das Handwerk ſpeziell iſt die konſervative Partei
von jeher, trotz allen Spottes und Hohnes auf der einen und

;,J 7 7e cc,=,; Z Z „;Z„; J „JJ „J J WUnter den Jndianern.
Von der weißen r wtter einer

o aut.Die nachſtehenden Mittheilungen ſind der Redaktion des
„Neuen Wiener Tagblatt“ von einer Oeſterreicherin, die gegen-
wärtig mit ihrer Tochter in der JndianerReſervation der Ver
einigten Staaten lebt, zugegangen. Durch die Heirath dieſer
Tochter mit einem Häuptling aus Buffalo Bills Jndianertruppe
iſt die Correſpondentin nämlich Schwiegermutter eines Jndianers
geworden und ſcheint ſich in dieſer für eine Europäerin etwas

n Würde ganz wohl zu befinden. Die Dame
chreibt:

Nun lebe ich bereits ſeit einigen Jahren Wand an Wand
oder, beſſer geſagt, Zelt an Zelt mit der rothhäutigen

Schaar der SiouxJndianer, ganz als die Jhrige betrachtet, der
Reſervation einverleibt, als die wahrhaftige Schwiegermutter
eines Jndianerhäuptlings. Der Fall wird Jhnen gar nicht
ſo grotesk erſcheinen, ſobald Sie vernommen haben, daß dieſe
„Wilden“ eigentlich gar nicht mehr wild ſind, ſondern ſich
gegenwärtig ſchlecht und recht durch die erſten Stadien der be
kanntlich alles beleckenden Kultur hindurcharbeiten.

Die Sioux ſind nicht mehr das, was ſie noch vor zehn
Jahren waren. Seitdem werden ihre Kinder in den ſtädtiſchenSchulen Nebraskas erzogen, die Erwachſenen pflegen in Bal-

timore, Philadelphia und Chicago zu weilen, und zu jeder
ſeiner Turnées durch Europa nimmt 7 Bill hundert bis
hundertundfünfzig amerikaniſche Ureinwohner mit. Der Jn-
dianer iſt ſehr wißbegierig und für die Kultur überaus em-

fänglich. War ihm die Möglichkeit geboten worden, ſich in
er civiliſirten Sphäre einigen Schliff anzueignen, dann kehrt

er ganz umgewandelt zu den Seinen zurück. Er bevorzugt
fortan die Tracht der weißen Männer, geht in die Kirche,
ſchickt ſeine Kinder in die Schule, grüßt und dankt und ſpricht
womöglich einige Worte engliſch, geht nie ohne Handſchuhe aus

und läßt ſich das Haar ſchneiden. Es giebt unter den Jndianern
ſehr gute Menſchen und wiederum ſchlechte Kerle es will
mir ſcheinen, daß dies auf der ganzen weiten Welt nicht anders
iſt. So weit ins Jndividuelle mag ich aber nicht eingehen,
will mich vielmehr damit begnügen, einige Momentbilder aus
meiner zweiten Heimath zu zeichnen.

Um gleich mit der Hauptſache herauszurücken: Geld haben
wir keines, unſere wirthſchaftlichen Aktionen beruhen auf Tauſch-
handel. Die große Sioux-Reſervation in Süd-Dakota dehnt
ſich viele hundert (engliſche) Meilen weit hin, die Blockhäuſer
liegen ſehr zerſtreut, und elf Gründe gehören noch der
Pineridge-Agentur, die ein Reſident vertritt. Die Austheilung
der Lebensmittel an die Jndianer erfolgt alle Monate einmal,
die des friſchen Fleiſches alle vierzehn Tage. Jeder Mann,jede Frau, jedes Kind und ſei das letztere auch nur erſt
wenige Tage alt bekommt eine Bezugskarte für ſeine Per-
ſon. Damit fahren die Leute zu dem zugehörigen Austheil-
hauſe und erhalten folgende Lebensmittel für die Perſon be
rechnet 2 Pfund grünen Kaffee (gute Sorte), 2 Pfund Zucker,
etwas ſchwarzen Thee, 2 Pfund Speck, 10 Pfund Mehl,
1 Pfund Salz, 5 Pfund Bohnen, 1 Pfund Sie etwas Back
ulver und 5 Pfund Mais. An Ort und Stelle, wo ich dies
chreibe, werden gewöhnlich 289 Perſonen bedacht.

Die Frauen erſcheinen alle in ihrem Putz, roth und gelb
bemalt, in ihre Tücher gehüllt manche ſtolzirt im Saunntkleid
einher, mit einem Gürtel, der aus gelben oder weißen auf
Leder aufgehefteten Blechſtücken beſteht aber ſelbſt ein gelbes
oder Hochrothes Atlaskleid kommt vor. Schuhe und Strümpfe
dieſer Koketten ſind zierlich mit Perlen benäht. Doch ſo ſehr
die Weiber auch herausgeputzt ſind, die mit der Unterbringung
der empfangenen Lebensmittel verbundenen Arbeiten müſſen
doch ſie allein leiſten, da die Männer keine Hand rühren. Hoch
de ſitzend, ſchauen ſie zu, die meiſten in der Tacht der
Weißen und bis auf das bemalte Geſicht und die langen Haar-
ſträhne, in die lange Pelzſtreifen eingeflochten ſind, Gentlemen

von reinſtem Waſſer. Jhre Hemden ſind roth oder grün,
jedes Bein ſteckt in einem beſonderen hoſenförmigen Trichter.Herhſchuhe mit Federquaſten, ein dunkelblaues Wolltuch mit

Perlſtreifen und eine lange rothe Binde vervollſtändigen die
Toilette. Gewiß, manchmal iſt man verſucht, über den zu
ſammengeſtoppelten Aufputz zu lächeln. Da trägt einer mit
aller Grandezza, deren er fähig iſt, einen buntgemuſterten
Tiſchteppich mit langen Troddeln, dazu einen ungewöhnlich
hohen Cylinderhut. Wieder ein Anderer thut groß mit einem
wallenden quadrillirten Bademantel. Als die beiden das erſte
Mal ankamen, ſchrie Alles auf vor Freude ſo ſchön erſchienen
ſie. Man befühlte den Stoff und lobte ihn.

Dieſer Lärm, dieſes Geſchrei, bevor Alles befriedigt iſt!
Keiner will zu kurz kommen, jeder möchte lieber mehr erhalten,
als ihm zukommt. Dann aber, nachdem die Vertheilung ab
geſchloſſen iſt, geſtaltet ſich das Tohuwabohu im Handumdrehen
zu einer Jdylle. Es wird ſofort Kaffee gekocht und Speck ge-
braten, einer ladet den andern zu ſich ein. Jn der That, die
Gaſtfreundſchaft iſt noch nicht ausgeſtorben bei den Jndianern.
Mann und Frau und ſelbſt die Kinder geben ruhig Alles heraus
und r willig, wenn es gilt, den Gaſt zu

Alle vierzehn Tage wird, wie ſchon geſagt, das Fleiſch ver
theilt. Dies geſchieht in der folgenden Weiſe. Beim Austheil-
hauſe befindet ſich eine kreisrunde Fenz (Einfriedigung), in der
das zum Schlachten beſtimmte Vieh ſich aufhalt. Die mit
Frauen und Kindern bepackten Wagen der Indianer bilden
eine lange Reihe, während die Männer ſich am Ausgang der
Fenz aufſtellen. Nun ruft der Austheilmann den Namen deſſen
auf, dem das Stück gehört, das eben herausgetrieben wird.
Jmmer vierundzwanzig Perſonen, ob Mann, ob Frau, ob Kind,
erhalten ein Stück. Sofort ſchießen Poliziſten auf das heraus-
getriebene Stück; manchmal ſtürzt es ſofort r W manch
mal aber rennt es noch unter Brüllen eine Strecke fort. Der
aufgerufene Jndianer muß ſich nun merken, wo ſein Stück Vieh zu
liegen kommt; er ſtürzt ſich ſofort auf de ſlbe und verſucht, dem



trotz der beklagenswerthen Jndolenz auf der anderen Seite,iallg eingetreten. Sie hat den Ruf nach dem Schutz der

aationalen Arbeit und dem Schutze des Handels im beſonderen
ſo lange erſchallen laſſen, bis er gewirkt W und bis man in
weiten Kreiſen der Sache wenigſtens näher trat. Damit iſt

viel gewonnen, und wenn der Mittelſtand ſelber nun
eine Sache noch energiſch in die Hand nimmt nnd die nicht

auf Bauernfang ausgehende konſervative Partei ſeinerſeits ſtärkt,
dann muß endlich ein greifbarer Erfolg eintreten.

Mit Recht beklagte denn auch Herr Jakobskötter die
Gleichgiltigkeit des Mittelſtandes in den Städten bei der Ver
tretung ihrer Jntereſſen. Wenn der Mittelſtand etwas erreichen
will, ſo müſſe er ſich zunächſt feſt zuſammenſchließen und dann
mit einer Partei verbinden, die ſeine Intereſſen vertritt, und
das ſei die konſervative Partei. Die Konſervativen werden
auch in der nächſten Reichstagsſeſſion mit Anträgen, die den
Schutz des Mittelſtandes in Stadt und Land anſtreben, komnten
und mit ihren Vorſtößen nicht nachlaſſen, bis ſie ihre Forde
rungen durchgeſetzt haben.

Wenn die Konfervativen zugleich einen kräftigen Schutz
der Landwirthſchaft erſtreben, ſo liegt das ebenfalls im Jntereſſe
des Mittelſtandes. „Gerade wir ſo ungefähr äußerte Herr
Jakobskötter von unſerem Standpunkte als Bürger müſſen
Alles thun, um den Bauernſtand zu erhalten und zu kräftigen;
denn verliert dieſer 9 Kaufkraft, ſo verlieren auch wir unſere
Exiſtenz. Was verſpüren wir W denn auch von den
niedrigen Getreidepreiſen weiter, als daß die Landwirthe
weniger kaufkräftig ſind und wir weniger Arbeit und Abſatz
haben, als zu Zeiten, wo die Landwirthe für ihr Getreide eine
entſprechende Zahlung erhalten

Der Redner ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall mit W
den Worten Der Appell, den Se. Majeſtät der Kaiſer an
den Adel gerichtet hat, er wäre wirkungslos, wenn nicht hinter
dem führenden Adel kämpfende Regimenter ſtänden. Es iſt
immer ſo geweſen in den großen Kämpfen. Der Adel war der

Bauern und Bürger waren die Truppen, die die
Schlachten ſchlugen. Wir müſſen darum annehmen, daß der

Aufruf Sr. Majeſtät auch an die übrigen Stände ſich richtet.
Ein chriſtliches Volk, geführt von treuen Adeligen, das iſt die
Streiterſchaar, wie ſie ſich Se. Majeſtät nur wünſchen kann.
Daß der deutſche Mittelſtand ſeine Miſſion erfülle, das
walte Gott!

Dentſches Reich.
Der polniſche Reichstagsabgeordnete Graf

Kwilecki hat bezüglich der Zeitungsnachricht, daß er unter-
laſſen habe, auf ſeinem Schloſſe Kwilcz bei der Anweſenheit
des Prinzen Georg von Sachſen zu flaggen, dem
„Berliner Börſen-Courier“ auf ſeine Anfrage
Folgendes geantwortet:

„Weder meiner Frau, noch irgend einem meiner Beamten,
noch mir iſt eine Fahne angeboten worden. Es iſt wahr, daß
ich keine Flagge gehißt habe, aber aus folgenden
Gründen 1. Bei dem Wirrwar, der im Hauſe ſchon wegen der
ſtarken Einquartirung war, hatten wir an eine Fahne gar nicht
t 2. Wir a keine Fahne, überhaupteine, ſodaß im en lugenblicke ich die nöthigen Fahnen
eine preußiſche, eine ſächſiſche und eine der Provinz Poſen nicht
hätte auftreiben können.“

Alſo ein polniſcher W und preußiſcher Ulanenoffizier
der Reſerve empfängt einen Prinzen eines königlichen Hauſes
zu Gaſte, aber er hat keine Fahne, um ihn zu begrüßen. Das
zeigt eben, wie weit die Verhältniſſe in der Provinz Poſen ge
iehen D. Die „Köln. Zt rei die gleichfalls auf dieſen

Brief des Grafen Kwilecki zurückgreift, erzählt noch weitere
Einzelheiten, die intereſſant genug ſind, um hier wiedergegeben
zu werden

„Daß Graf Kwilecki nicht geflaggt hat, gert er alſo zu, aber
er entſchuldigt das damit, daß er zufällig keine Fahne zur Hand

Auch ſei weder ihm, noch ſeiner Frau, noch einem ſeiner
eamten eine Fahne angeboten worden. Im Uebrigen erzählt

Graf Kwilecki, daß ſeine Frau allerdings die W des
Polenliedes (Noch iſt Polen nicht verloren) erbeten habe, daß aber
dieſes Lied nicht habe aufgeſpielt werden können, weil angeblich
die Militärmuſik die dazu gehörigen Noten nicht bei ſich gehabt
habe. Dieſe Thatſache war uns bekannt, und wir wiſſen auch, daß
der Wunſch, „Noch iſt Polen nicht verloren“ zu ſpielen, an den
General von Seeckt gerichtet wurde, der gegen dieſes in Anweſen-
heit des Prinzen Georg von Sachſen geſtellte ſonderbare Anſinnen
nur das eine einzuwenden hatte, daß die Kapelle die Noten nicht
beſitze. Uns iſt das Verhalten des Generals nicht verſtändlich.
Am andern Tage, ſo erzählt Graf Kwilecki weiter, habe die Kapelle
eines andern Regiments das Polenlied beim Landrath v. Willich
in Gorzin geſpielt! Hält man damit zuſammen, daß nach Angabe
des Erzbiſchofs ein Poſener Regimentskommandeur im dortigen
Zoologiſchen Garten zu Ehren von Quartierwirthen polniſche Lieder
ſpielen ließ, ſo erhalten wir ein Bild von Zuſtänden, bei denen
man ſich nicht wundern kann, wenn „deutſche Sitte und Kultur“
in Poſen keine Ausdehnung finden.“

Die „Oſt preußiſche Zeitung“ bringt eine offizielle
Kundgebung des Oſtpreußiſchen Konſervativen Vereins, der ſich
mit der Streichung verſchiedener Führer der konſerva-
tiven Partei der Provinz von der Liſte der zum Galadiner
in Königsberg Geladenen beſchäftigt. Es heißt darin über den
Eindruck, den die Ausſchließung auf die dem politiſchen Ge
triebe ferner ſtehenden e machen mußte:

„Wenn ſie (die Ausgeſchloſſenen) geglaubt haben, in einer
ſpeziellen Frage den Anſichten der Regierung mit Entſchiedenheit
entgegentreten zu müſſen und ſie haben es ſicherlich nicht ohne
ſchwere innere Bedenken gethan ſo iſt das nur aus der uner
ſchütterlichen Ueberzeugung geſchehen, daß ihr politiſches Verhalten
zum Beſten des geſammten Vaterlandes und zur Erhaltung alles
deſſen dienen werde, wofür ſie Zeit ihres Lebens gekämpft haben.
Wenn ſolches Beginnen von verſchiedenen Blättern als „demago
giſches Treiben“ oder „Verfolgung einſeitiger Jntereſſenpolitik“ be-
zeichnet worden iſt, ſo liegt entweder bewußtes oder unbewußtes
Nichtverſtehen des ernſten, vom reinſten, Patriotismus diktirten
Verhaltens jener Männer vor. Jn ihrer Partei aber wird ihr
Verhalten anders beurtheilt und dem muthigen Eintreten für das,
was ſie im Einverſtändniſſe mit ihren Parteigenoſſen für das Rich
tige gehalten, wird volle Anerkennung zu Theil.“

Wir ob ſchon mehrfach Gelegenheit gehabt, ſchreiben

die Hamb. Nachr. die Thatſache re daßgerade diejenigen Parteien, die, wie die Polen, Sozialdemo-

kraten, Freiſinnigen u. ſ. w., früher als Bekämpfer der vom
u Bismarck vertretenen Reichspolitik galten, jetzt zu den

)auptſtützen der Poltik des Grafen Caprivi zählen und jede
Gelegenheit, Letzteren zu decken, mit einem Eifer benutzen, der
deutlich genug beweiſt, wie ſehr ſie den jetzigen Reichskanzler
als ihren Jntereſſen nützlich betrachten. Auch heute liegt wieder
ein Beiſpiel dafür vor. Die „Nat. Ztg. hatte geſchrieben,
die weitere Entwickelung der politiſchen Situation hinge davon
ab, ob der Reichskanzler zu der durch die Reden des Kaiſers
veränderten Situation bereits Stellung genommen habe, und
wenn nicht, wie er es thun werde. Dies genügt für die „Frei-
ſinnige Ztg.“, auf die „Nat.-Ztg.“ mit der Bemerkung los
zufahren: „Auch hier ſpringt der Verſuch in die Augen, die
Thorner Rede gegen den Grafen Caprivi auszunützen.“ Die
Thorner Rede des Kaiſers bezieht v ſoweit die bisherigen
Mittheilungen darüber ein Urtheil zulaſſen, h das Verhältniß
der Polen zu der preußiſchen Monarchie, während die „Nat.
Zeitung“ von den Reden des Kaiſers überhaupt und
namentlich von deſſen Aufruf zur Bekämpfung der gemeinge-
fährlichen Agitationen, der Umſturzparteien, geſprochen hatte.
Wenn die „Freiſinnige tung trotzdem die Aeußerung der
„Nat.-Ztg.“ als einen Verſuch bezeichnet, die Thorner Rede
des Monarchen gegen den Grafen Caprivi auszunutzen, ſo be
weiſt ſie damit, daß ſie den jetzigen Reichskanzler für den
perſönlichen Träger der Polenpolitik hält, gegen die das
nationale Bewußtſein in den letzten Tagen ſo lebhaften Proteſt
eingelegt hat. Ob ſie damit dem Grafen Caprivi einen Dienſt
erweiſt, laſſen wir dahingeſtellt ſein.“

Jm Reichsamte des Jnnern ſoll nach der
„Frankf. Ztg.“ am 3. Oktober eine Beſprechung unter Zu
ziehung geladener Sachverſtändiger ſtattfinden, in der es ſich
um die Berathung der Grundzüge eines Geſetzentwurfs über
Maßregeln zur Bekämpfnng des unlauteren Wettbewerbes
handelt. Der Entwurf ſei bereits fertiggeſtellt. Nach einer
weiteren Meldung ſoll ſich die Konferenz auch mit dem Verrath von Fabrik- und Geſhaſtogeheimntſſen
beſchäftigen.

Ueber das Treiben der Wucherer in Berlin Offi
er gegenüber ſchreibt der Berliner Korreſpodent der „Hamb.

ach r.
„Ein mir befreundeter Hauptmann in einem Berliner Garde

brachte mir neulich den Brief eines ſolchen Ehrenmannes.
„Wie ich höre, befinden ſich Ew. Hochwohlgeboren z. Z. in Geld
verlegenheit“, ſo lautete ungefähr das Schreiben, „wenn Ew. Hoch-
wohlgeboren mich dann und wann in meiner Wohnung
beehren wollen, bin ich bereit, das Arrangemement Jhrer Angelegen
heiten zu übernehmen.“ Der Hauptmann war in der That durch
eine Reihe mißlicher Zufälligkeiten in vorübergehende materielle
Schwierigkeiten gerathen; woher der Andere dies wußte, iſt
unbekannt geblieben. Jedenfalls wandte ſich der Hauptmann
an ihn. Es handelte fich um eine Summe von 900 Mark,
über die er drei Accepte über je 300 Mark, auf drei Monate
laufend, ausſtellen ſollte. Dafür zählte ihm der Geldgeber
675 auf den Tiſch; die abgegangenen 225 c. ſollten als Zinſen
gelten. Das machte 100 Prozent. Damit aber noch nicht genug
der Hauptmann ſollte überdies einen Schein unterzeichnen, laut
deſſen er ſich „auf Ehrenwort“ verpflichtete, die Wechſel am Ver
alltage pünktlich einzulösſen. Der Offizier nannte den hilfreichen
dann einen Schuft und ging ſeiner Wege. Aber es giebt leicht

ſinnigere Leute und auf ſie, ihre augenblickliche Geldnoth und ihre
Unerfahrenheit ſpekuliren die Wucherer. Die Geldvermittler, die
in den Zeitungen „Offizieren, Beamten und Kavalieren“ Geld zu

F Zinsfuß“ anbieten, ſind immer nur die Agenten, die
Schlepper und Zutreiber, verlorene und in die Brüche gegangene
Exiſtenzen, die mit geringen Proviſionen vorlieb nehmen müſſen

unter ihnen auch Leute, die ſich eheinals in bevorzugter ſozigſ
Stellung befunden haben; ich weiß, daß zu dieſen Agenten ſchmäg
licher Weiſe u. A. auch zwei verabſchiedete Offiziere gehörten.“

Ein bewährtes Rezept für demokratiſche Volke
redner zieht Herr L. Bamberger in der „Nation“ an
Licht der Oeffentlichkeit.

„Für populäre politiſche Reden, namentlich für Wahlrede
gilt meiner Erfahrung nach als Hauptregel, und das möchte ich a
Rezept den Lernbegierigen empfehlen nur nicht zu ſehr ins Detg
der Dinge eindringen. Wer breite, genaue Sachlichkeit in Volſs
verſammlungen auseinanderrollt, wird ſchwerlich Glück machen
83 gilt es zu elektriſiren, und man elektriſirt nur mit allgemeine
ßedanken, die an das Gefühl appelliren. Ein franzöſiſcher Rey

blikaner ſagte einmal zu mir: „Jn meinen Kandidatenreden wüt
ich, wenn ich vor Bauern ſtehe, noch immer gegen den Zehnte
welchen vorhundert Jahren der Adel und die Kirche erhoben, un
warne vor deren Wiederkehr. Das wirkt noch immer.“

Daß auch bei uns zu Lande die demokratiſchen Volkz
redner nach dieſem bewährten Rezept arbeiten, wer wollte da
leugnen Jn das „Detail der Dinge“ einzudringen, au
Widerlegungen einzugehen, fällt den Herren niemals ein. Si
„appelliren an das s mit alten Phraſen und Schlaworten, bringen Mißſtände, die vor hundert Jahren gehertſt

haben, aufs Tapet, „warnen vor deren Wiederkehr“ und
„das wirkt noch immer.“ Man ſieht, mit welchem Maßſtabe
unſere Demokratendie Intelligenz der Volksverſammlungen meſſen

Nach einer von der ſozialdemokratiſchen Generalkom
miſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands aufgenommenen
Statiſtik hatten im Jahre 1893 26 Gewerkſchaften 116 Streits
unternommen, an denen ſich 9356 Arbeiter betheiligten. Die Dauet
dieſer Ausſtände betrug 568 Wochen und die Ausgaben beliefen ſich
auf gegen 200 000 Jn. den Ja 1891/92 wurden bei 226
Streiks 2094 922 ausgegeben. Dieſe vielen Streiks waren eine
Folge der Einführung des „Weltfeiertages“, des 1. Mai, die um-
fangreiche Maßregelungen im Gefolge hatte. Jm Jahre 1892 trag
ein Niederſchlag ein, größere Ausſtände ſuchten die Führer möglichſt
zu hintertreiben, und es wurde nur in 73 Streiks eingetreten, an
denen 3022 Perſonen betheiligt waren. Dieſe Streiks koſtelen
84 633 An der Luſt zum Streiken hat es in dieſem Jahre den
Sozialdemokraten nicht gefehlt, nur ſind die Kaſſen der Gewerkſchaften
ſo leer, daß mancher geplante Vorſtoß unterbleiben mußte. Es wird
aber ſeit geraumer Zeit für den „Kriegsfonds“ eifrig geſammelt und
die Führer haben die Abſicht, ſpäteſtens beim Beginn der Arbeiten
für die Berliner Gewerbeausſtellung mit nichts weniger als beſchei
denen Forderungen an die Unternehmer heranzutreten und dadurch
eine Ausſtandsära einzuleiten.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Erfurt (November
1892) hatte folgenden Reſolutionsbeſchluß gefaßt:

„Der Boykott“ iſt für den politiſchen und gewerkſchaftlichen
Kampf der Arbeiterklaſſe eine Waffe, die nur unter der aktiven
Theilnahme der großen, heute noch nicht organiſirten Maſſen wirk
ſam in Anwendung gebracht werden kann. Der Boyfott kann
daher mit Ausſicht auf Erfolg nur in den Fällen in Vorſchlag
gebracht werden, wo es ſich um Fragen handelt, an denen weite
Arbeiterkreiſe mit tiefgehendem Intereſſe betheiligt ſind, insbeſondere
auch um Zurückweiſung von Beſtrebungen, welche eine politiſche
Schädigung der Arbeiterklaſſe bezwecken. Unter keinen Umſtänden
aber darf der Boykott zu einem Mittel der politiſchen oder wirth
ſchaftlichen Vergewaltigung werden zu dem Zwecke, die politiſche
Geſinnung oder perſönliche Ueberzeugung zu ſtrafen, oder die äußere
Bekundung einer politiſchen Meinung oder deren Bethätigung zu
erzwingen.“

Nachdem der d ehe 3 denBrauereiboykott in Berlin mitbeſchloſſen hat und ihn ſeither
als Parteiſache weiterführt, muß er wohl der Ueberzeugung
leben, S wiſchen die Du hinreichend v ſind,
um die Wirkſamkeit des Boykotts zu verbürgen. Denn der
Parteivorſtand wird ſich höchlich den Vorwurf verbitten, d
er den Boykott in Berlin als Mittel unſtatthafter Vergew
tigung gebraucht habe; er wird aber auch ſonſt nicht gelten
laſſen, daß er ſich mit der 1892er Parteiſatzung im Wider
u befinde. So bleibt ſchlechterdings nur die Annahme,
aß er in dieſen v Jahren durch die Fortſchritte der Or-
aniſation der Maſſen zu einer ganz erheblich trotzigeren

einung ſich emporgeſchwungen hat.
Wie verlautet, wird der Gouverneur von Oſtafrika,

Oberſt von Schele, mit ſeinem jetzigen Urlaub auch ſeine
afrikaniſche Amtszeit vorläufig abſchließen. Der
Grund für die Heimkehr iſt der Umſtand, daß Oberſt von
Schele nur noch wenige Vordermänner bis zum Brigade- Kom
mandeur hat, und in den praktiſchen Dienſt zurückkehren will,
dem er als Chef der Kavallerie- Abtheilung im Kriegsminiſterium
vor ſeiner zweijährigen Amtsführung in Oſtafrika ſchon längere

eit hre 7 war. Dagegen ſchreiben die „Berl. Neueſten
achrichten“:„Der bevorſtehende Abſchied Oberſt von Schele's als Gouver
neur von Oſtafrika dürfte zurückzuführen ſein auf ſeine Kontraverſen
mit der Berliner Leitung der Kolonialabtheilung und auf die
neuerlichen Landerwerbungen des Prinzen Albrecht in Uſambara.
Die letztere erfolgte auf Anrathen des Herrn von Schele, der lange
Zeit perſönlicher Adjutant des Prinzen Albrecht war und den
d m nnntertohmunüen in Uſambara eine große Zukunft
vindizirt.“

z e e cſc” e J 7Z;J J S è „ö»gq— 3 I I e h Toft noch lebenden Thieren die Zunge herauszuſchneiden und ſie
zu verbergen denn oft wird der Befehl gegeben, alle Zungen
auszuliefern. Dieſe werden dann getrocknet und kommen zur
Vertheilung in das Tanzhaus, wenn die Jndianer tanzen. Das
Ausſchlachten geht ſehr raſch von ſtatten. Leber und Nieren
werden ſofort in rohem Zuſtande oft noch ganz warm verzehrt,
Blut aber wird niemals genoſſen, denn die Jndianer ſagen, daß
es dem Menſchen ſchade. Ganz kürzlich wurde bei der Vieh
austheilung ein Jndianer von den Poliziſten erſchoſſen. Erkonnte in ſeiner Eifer das Ende des Abſchiehens der Thiere

nicht abwarten, ſondern Wirt zu früh vor, kam in die Schuß
linie und wurde getödtet. Der Fall wird eine Weile als ab

Beiſpiel dienen, aber lange wird der Schrecken nicht
vorhalten.

Neben den Wutig wiederkehrenden Austheilungen findet
auch eine größere Vertheilung vor Weihnachten ſtatt. Allerhander wird auf der Agentur unter die Leute gebracht.

öcke, Hoſen, Weſten, Mützen, Strümpfe, Socken, Bettdecken,
Kattun, Tuch, Waſchbecken aus Blech, Waſſereimer, Teller,
Schüſſeln, Meſſer, Gabeln, Zwirn, Nadeln, Knöpfe, Beile,
Sägen, Nägel werden dem Gebrauche übergeben. Die Kinder
bekommen Spielſachen, Kleider und Backwerk.

Um den Schulbeſuch zu und den Fleiß der Kinder
anzuregen, iſt man auf den Gedanken verfallen, jedem Schulkind eine ſchöne Kuh und ein Kalb zu ſchenken. Auch die Alten

bekommen, da man ſie zur anhalten will, Kühe und
Stiere, jedoch mit der ausdrücklichen Weiſung, daß es ihnen
nicht geſtattet iſt, die Thiere zu ſchlachten und das Fleiſch zu
verzehren. Das Vieh wird, nachdem es durch eingebrannte
Zeichen kenntlich gemacht worden, in die Prairie hinausgejagt,
und Niemand kümmert ſich mehr um daſſelbe. Alle Jahre
er findet dann das Znſammentreiben ſtatt, und Jedermann
ucht ſich ſeine Stücke heraus. Wie oft kommen Verluſte vor,

aber wie oft auch iſt Zuwachs zu verzeichnen.

Ach, daß die Jndianer doch gar ſo leichtſinnig ſind und
ſich mit aller Macht dagegen ſträuben, auf einen grünen Zweig
geſetzt zu werden Mit einem Waorte, die Viehzucht, zu der
man ſie erziehen will, behagt ihnen nicht, ganz und gar nicht.Einmal, um ein ſprehendes Beiſpiel anzuführen, wurden

Schweine und Hühner vertheilt, beileibe nicht zum Genuß ſon-
dern zur Jnſtandſetzung einer rationellen Zucht. Aber was
geſchah Kaum hatten die Betheiligten die Agentur im Rücken,
ſchlugen ſie alsbald ein Lager auf, zündeten Feuer an und
brieten Schweine und Hühner zu einem delikaten Ragout zu
ſammen. Wohl wetterte der Reſident, als er ſolches erfuhr,
und hielt den Leckermäulern ihr himmelſchreiendes Unrecht
vor, ob aber ſeine Strafpredigt bei den Sündern Reue und
gute für die Zukunft bewirkte, das iſt wahrhaftig ſehr
zu bezweifeln. Ich kenne hier einige Jndianer, die bilden wirk
lich eine Ausnahme von der Regel, ſind fleißig und halten ihr
Anweſen in gutem Zuſtand. Aber das Gros iſt ganz anders ge
artet, die meiſten liegen tagsüber träge, rauchen, ſpielen Karten,
laſſen ſich das Eſſen zum Lager tragen und ſtehen nur auf, um
das bereits geſattelte Pferd zu beſteigen. Da hat die Frau einh Looe, ſie muß ihm drei bis vier Kinder betreuen und neben

ei kochen, waſchen, den Wagen putzen und anſpannen und Holz
Es giebt aber auch Frauen, die ſchaffen gar nichts.

olche ziehen drei bis vier Kleider übereinander an, immer das
reinere über das ſchmutzige. Waſcharbeit kennen ſie nicht. „Vom
Waſchen wird man krank“, ſagen ſ und eine alte Jndianerin
erzälte mir, vor kurzem wäre eine Frau geſtorben, weil ſie ein
mal wirklich und wahrhaftig Wäſche machte. Dieſe faulen
Frauen bummeln mitſammt den Kindern von Haus zu Haus,
damit ſie vom Kochen loskommen. Kleider und Tücher tragen
ſie ſo lange, als es geht, ausgeſſert wird nichts, dann wird
Alles verbrannt. Es kommen auch ganz nette Frauenzimmer
bei uns vor, die wiederum faſt übertrieben reinlich ſind. Sie
haben ſehr kleine Händchen und Füßchen und wunderbare

e Hundefleiſch iſt ihr größter Leckerbiſſen. Sie geben oft
ür einen fetten Hund ein Kalb oder gar eine Kuh hin. Eine

dann müßte hier einen bedeutenden Ertrag liefern. Die
armer längs der Reſervation halten auch alle viel Hunde und

machen bei dem Tauſche vorzügliche Geſchäfte. Jch ſah einmal
zu, wie ein Hundediner zubereitet wurde. Die Haut wird nicht
abgezogen, ſondern blos die Haare werden abgebrannt, denn
unter der Haut, behaupten die Jndianer, ſei das beſte Fett.
Dann wird das Thier ausgenommen, gut gewaſchen, in Stückeerſchnitten und ohne alle Zuthat lor Die Suppe ſah ſehr

aus, das Fleiſch weißlich. Weiteres vermag ich beim beſten
illen nicht zu ſagen

Und nun zu dieſer Gourmandiſe des zarten Geſchlechts
ein Gegenſtück. Hier bei uns hält der Kaufmann eine ſtatt
liche Anzahl von kleinen Je bereit, die mit allerhand
wohlriechender Parfums angefüllt ſind. Das Fläſchchen koſtet
10 bis 15 Cents. Die Jndianer wiſſen ſich auf geraden und
krummen Wegen in den Beſitz ſolcher Flacons zu ſetzen, und
während nun der eine den Jnhalt mit heißer Gier verſchlingt,
läßt der andere denſelben tropfenweiſe unter Anzeichen eines
kannibaliſchen Wohlſeins die Gurgel hinabrinnen ein wenig
Erſatz für das verbotene Feuerwaſſer iſt es ja doch. Die
„Bad Lands“, wo wir r ſind eine wunderbare Felſen
wüſte, von großartiger Ruhe und deshalb, wie auch wegen der
vielen Cedernbäume einem Friedhofe zum Verzweifeln ähnlich.Manchmal, wenn ich ſo allein Dwikhen den Felſen dieſer

r herumgehe, iſt es mir, als ob die zahlreichen
Höhlen ſich öffnen und fremdartig gekleidete Menſchen zum
Vorſchein kommen müßten. Dann fühle ich, daß es doch recht
traurig iſt hier, ſo weit von der Heimath, und mein Auge füllt
ſich mit Thränen.
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Ausland.
rein Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation. Bei der Berathung des Ordinariums

des Heeresbudgets richtete der Referent Badeni die Anfrage an den
Kriegsminiſter, ob derſelbe bei dem Ausbau der Armee in der von
ſeinem Vorgänger ſkizzirten Weiſe vorzugehen gedenke und denſelben
mit dem von ſeinem Vorgänger präliminirten Betrage von rund
zehn Millionen Gulden werde durchführen können. Der Kriegs
miniſter erklärte, das dargelegte Budget erweiſe, daß er ſich dem vor
zwei Jahren der Dele jation vorgelegten Plane für die Ausgeſtaltung
der Wehrmacht anſchließe. Er ſei der Ueberzengung, daß der Weg
des ſucceſiven Ausbaues der einzig richtige und die Vertheilung der
Mehrausgaben auf mehrere Jahre ein vernünftiges Syſtem ſei, denn
nach ſeiner Ueberzeugung ſeien geordnete Finanzen auch für die
Wehrmacht der Monarchie ein Haupterforderniß, und ſo fühle er ſich
gehalten, auch dieſem Faktor ſtets die gebührende Rückſicht zuzu
wenden. Der Bericht des Referenten Badeni erklärt, der Budget
ausſchüß erachte ſämmtliche Forderungen der Kriegs Verwaltung für
begründet und nothwendig und empfiehlt die Bewilligung derſelben.Sodann wurde die Generaldebatte eröffnet. Pacat erhlärte unter
Hinweis auf die ablehnende Haltung ſeiner Partei gegenüber der
auswärtigen Pol itik, er lehne auch das Kriegsbudget ab, nicht aus
Voreingenommenheit gegen die Armee, ſondern aus wirthſchaftlichen
und nationalen Gründen.

F Ein Marinefachblatt behauptet der Plan für die
Expedition nach Madagaskar ſei bereits in den wichtigſten
Zügen feſtgeſtellt. Als Landungspunkt für die Expedition ſei Mo
janga auserſehen, wo die erſten Schiffe Anfang April nächſten Jahres
eintreffen dürften. Mitte Juni würde das Expeditionscorps das
Plateau von Emyrna erreicht haben. Jnnerhalb eines Monats dürfte
die Expedition beendet ſein und die Hauptmacht unter Zurücklaſſung
einer Beſatzung nach der Küſte zurückkehren. Die Marine würde in
zwiſchen mehrere Punkte des Küſtengebietes blockiren, erforderlichen
falls auch gewiſſe Ortſchaften beſchießen, um die Hovas aus venſelben

zu vertreiben. Die „Patrie“ erklärt, dieſe Mittheilungen
ſeien amtlichen Urſprungs und könnten nur infolge
eines groben Vertrauensmißbrauchs in die Oeffent
lichkeit gelangt ſein. Das Marine- Miniſterium hat be
reits eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Ander
ſeits wird berichtet, daß zwiſchen dem Marine und dem Kriegs
miniſter wegen der Frage, wem die Ernennung des ExpeditionsCom
mandanten zuſtehe, ein Streit ausgebrochen ſei.

Frankreich. Die „Patrie“ läßt ſich aus Nomeny im Depar
tement Meurthe et Moſelle eine Grenzverletzung durch
einen deutſchen Offizier melden. Derſelbe an zu Pferde
und bewaffnet bei einer militäriſchen Uebung ſechshundert Meter
weit über die Grenze in franzöſiſches Gebiet hineingeritten ſein dort
eine Weile die Gegend e haben und dann wieder zurück
geritten ſein. (Die Nachricht iſt wohl noch ſehr der Beſtätigung be
dürftig. D. Red.)

Eugland. Die Birminghamer Poſt erfährt aus zuver
täſſiger Quelle, daß während der letzten Wochen umfangreiche Liefer

ungen von Kriegsmunition von England und dem Koa-
tinent nach Madagascar an die Hova- Regierung verſchifft
worden ſind und zwar ſechsunddreißig Gatling- Geſchütze und viele
tauſend Gewehre neueſten Modells, welche nebſt Patronen kürzlich

in Antananarivo 'abgeliefert worden ſind. Die Agenten der
madagaſſiſchen Regierung haben weitere große
Lieferungen in England beſtellt, die demnächſt von kontinen
talen Häfen, die geheim gehalten werden, abgehen. Eine Gruppe
engliſcher, franzöſiſcher und belgiſcher Financiers, die an den vom
Premierminiſter verliehenen Bergwerkskonzeſſionen in Madagascar
intereſſirt ſind, bringen eine Summe von nicht weniger als einer
Viertelmillion Sterling für die HovaRegierung auf. Das Geld
geht in kürzeſter Friſt nach Tamatave ab.

Bulgarien. Ueber den Ausfall der Sobranjewahlen
in den Kreiſen des „neuen Kurſes“ in Bulgarien lebhafte

friediguag wenigſtens giebt man ſich den Anſchein, hocherfreut
und einer zuverläſſigen Parlamentsmehrheit ſicher zu ſein. Nach einer
von der aufgeſtellten Statiſtik ſind allerdings blos 80
Konſervative, das heißt unbedingte Anhänger Stoilows und Natſche
witſchs, alſo nicht ganz die Hälfte der 162 Sitze zählenden Sobranje
gewählt. Aber was zur abſoluten Mehrheit erhofft man von
den Nachwahlen, deren 15 nothwendig ſind. Ueberdies rechnet man
auf die 27 Stimmen der „Unioniſten“ genannten gemäßigten Ruſſo
philen aus Südbulgarien, die durch Zuweiſung eines Portefeuilles
feſter an die Regierungsmehrheit angegliedert werden ſollen da von
den ſieben Miniſterportefeuilles zwei bisher proviſoriſch verwaltet wor
den ſind, wird ſich das leicht machen, auch wenn den 30 Mann
ſtarken Radikalen die zwei Kabinetsſitze, die bisher Radoſlawow
und Tontſchew inne haben, reſervirt werden mußten. Die Zanko
wiſten haben es auf zehn Sitze gebracht. Miniſter Natſchewitſch
machte geſtern den Sofioter Vertretern der auswärtigen Mächte
Mittheilung über den Ausfall der Wahlen. Als weſentlichen
Charakter dieſes Reſultates bezeichnete er, daß die extremen Parteien
in der Sobranje nur in verſchwindender Zahl vertreten ſein werden
und daß die Regierung unter allen Umſtänden auf eine ſo verläß
liche Mehrheit rechnen könne, daß ſie in der Ausführung ihres Pro
grammes nicht behindert ſein werde. Die neue Kammer bedeuteden wahren Ausdruck der Voltsmeinung, da keine der letzten Wahlen

unter einer ſo ſtarken Betheiligung der Wähler und unter einer ſo
Einflußnahme der Regierung en ſei. Die Regierung

ehe deshalb mit vollſter Zuverſicht der Zukunft entgegen und werde
auch in der äußeren Politik an ihrer bisherigen Richtung mit der
größten Energie feſthalten. Stoilow und Natſchewitſch wurden von
mehreren Konſuln zu dem Wahlreſultate beglückwünſcht. Der Letztere
hat in ähnlichem Sinne wie den auswärtigen Vertretern in
en den bulgariſchen Angenten im Auslande das Wahlreſultat
notifizirt.

Halleſches Stadttheater.
Mauerblümchen.

„Mauerblümchen werden diejenigen Mädels genannt, welche auf
den Bällen keine Tänzer und im Leben keine Männer kricgen.“ So
lautet die allbekannte Definition des „Mauerblümchens“, welche in
dem Blumenthal-Kadelburg'ſchen Luſtſpiel gleichen
Titels von einem kleinen Mägdelein halb ſpöttiſch, halb mitleids-
voll nochmals in die Erinnerung des Publikums zurück

erufen wird. Wer ſich nun aber einbildet, daß man in dem luſtigenEtute mit einer ganzen Reihe derartiger Pflänzchen bekannt gemacht

wird, der irrt ſich gründlich im Gegentheil, die beiden darin auf
tretenden Damen blühen nichts weniger als im Verborgenen, ſondern
machen ſich überall durchaus bemerkbar und kommen denn auch mit
Glanz unter die Haube, ja, man reißt ſich ger e um ſie. Als
einziges Mauerblümchen entpuppt ſich vielmehr ſchließlich ein ſechs
undfünfzigjähriger, guter, lieber Kaufmann, den ſeine Erkorene ſitzenläßt. We iſt gerade kein geiſtreicher, aber doch ein verblüffender
Witz der Autoren, dieſer im Kublitun viel Anklang findet und viel
belacht wird. Uebrigens iſt dieſer Titelwitz nur eine glückliche
Geburt der Verlegenheit; eigentlich ſollte nämlich das Stück
„Jugend“ benamſet werden, aber das bekannte Halbeſche Schau'piel
nahm den Verfaſſern dieſen Titel vorweg. Die Witze ſind überhaupt
der Hauptvorzug des jüngſten Sprößlings der BlumenthalKadel-
burgſchen Muſe, das ganze Stück könnte man paſſend als ein
duftiges Bouquet von Dialog und Situationswitzen bezeichnen, das
Jedem, der es ſieht und riecht, außerordentliche Freude und außer
ordentlichen Genuß bereitet. Mit der Handlung iſt es ja nicht weit

her, aber überall wo die Handlung ſrockt, da hilft ein prächtiger Witz
aus der r r eine witzige Scene folgt der anderen, und ſie
alle, die mit ihren zündenden, nur ſehr ſelten aus Kalau ſtammenden
Witzen, durch die ſich ja der geiſtſprühende Dialog der Blumenthal

Bü nenwerke von jeher ausgezeichnet hat, in anmuthigem,
buntem Wechſel an uns vorüberziehen, ſind überaus fein ausgedacht,
überaus geſchmackvoll herbei und prächtig durchgeführt; daß dabei
in und wieder aktuelle Fragen anklingen, ein bischen
oziale Tendenz ſpukt, macht das Stück unſerem modernen

Geſchmack nur noch angenehmer. Die Aktſchlüſſe ſind meiſterhaft.
Die Lebenswahrheit der Charakterzeichnung leidet allerdings nicht
wenig darunter, daß das Stück ganz und gar auf den Witz zuge
chnitten iſt; mit den Empfindungen der Menſchen wird ein leichtes
piel getrieben; und wo der Zuſchauer dieſelben einmal ernſt nehmen

ſoll, verpufft dann natürlich die Wirkung. Aus dieſem Grunde fin
det der dritte Akt, der bezüglich der Charakterzeichnung der werth
vollſte iſt, bei dem witzberauſchten Publikum nicht mehr die Aner-
kennung, die er eigentlich verdient und in Folge deſſen den geringſten
Beifall. ne te Akt gefällt aber wieder um ſo beſſer; und wenn
auch die letzten ren etwas an Längen leiden, wenn auch die
Löſung etwas flotter und ſchneller durchgeführt werden müßte ſo
wird man über dieſe Mängel doch durch die allerliebſten Situationeu
mit ihren unwiderſtehlichen Dialogwitzen aufs Angenehmſte hinweg
getäuſcht, ſodaß man beim Niedergehen des Vorgangs iu luſtigſter
Stimmung ſich befindet und mit dem behaglichen Gefühl, einen hüb
ſchen Genuß gehabt zu haben, nach Hauſe gehen kann.

ie Handlung, um das noch r iſt mit wenigenWorten erzählt. Die Tochter eines kleinen Beamten ſucht eine Stelle
als Buchhalterin unter dem Eindrucke, Eine aus der Million über
zähliger Frauen in Deutſchland zu ſein, die „Mauerblümchen“ blei-
ben müſſen. Der 56 Jahre alte Geſchäftsherr verliebt ſich in ſie,
verlobt ſich mit ihr, tritt ſie aber dann, da er zur Ehe
z alt fühlt, ſeinem Neffen ab, der dabei die „Richtige“ findet und
eine im Geſchäftsvertrage verlobte Edith ſeinem Freunde überläßt,
welchen die letztere gern nimmt. i
kleineren Theil originell, manche erinnern lebhaft an die Geſtalten
früherer Blumenthalſcher Luſtſpiele; andere, wie z. B. der Neffe Paul,
ſind recht ſchablonenhaft wieder andere, wie beſonders der weibliche
Buchhalter, verſprechen mehr als ſie halten ſo kommen wir denn
alſo zu dem Reſultat, daß das Luſtſpiel „Mauerblümchen“ durchaus
nicht zu den beſten Arbeiten Blumenthals gehört, daß es aber ein
recht luſtiges, anregendes, bühnenwirkſames Stücklein iſt und, in
einem guten Theater gut aufgeführt, jedem Freunde einer heiteren
Abendunterhaltung „angelegentlichſt zu empfehlen iſt.“

Die geſtrige Erſtaufführung auf unſerer Stadtbühne war im
Enſembleſpiel noch nicht abgerundet genug, im Allgemeinen aber
on befriedigend; das Einzelſpiel war ein recht ungleiches. Großes

ob verdient der Vertreter der Hauptrolle, des alten Kaufmanns und
Worgae ſelten Wörmann, Chef der Firma Marburg und

örmann, des „Mauerblümchen“. Herr Conrady zeigte ſich
hier als ein trefflicher Charakterkomiker; er brachte alle
Gemüthsverfaſſungen, in denen ſich das „Mauerblümchen“
nach einander befindet, mit ſcharfer Charakteriſirung zu bezeichnendem
Ausdruck und ließ dabei ſeinem reichen, beſcheiden auftretenden und
dabei um ſo luſtiger wirkenden Humor den weiteſten und behaglich
ſten Spielraum. Nach ihm muß zunächſt des Herrn Sch reiner
und der Frau Liſſé gedacht werden, die als der penſionirte Subal-
ternbeamte und die getreue Haushälterin din paar urkomiſche Figuren
lückenlos und mit größter Subtilität zeichneten; daß Herr Rinald
die Rolle des Martin Volz, eines feurigen Liebhabers, tadellos
ſpielte, verſteht ſich von ſelbſt. Dagegen ſtand Herr Köhler als
der andere Liebhaber des Stückes, als der Neffe Paul, doch nicht
auf der wünſchenswerthen Höhe künſtleriſchen Könnens kann ſich
denn Herr Köhler die Manieren des Anfängers durchaus nicht abgewöhnen Jn Sprache und Bewegung, beim Sprechen und beim Schwei-

en, kurz in jeder Situation, erinnert er an den Theaterſchüler.
err Kühne als Marburg war durchaus nicht der geeignete Com

S des Herrn Conrady; er faßte ſeine Rolle in den beiden erſten
Akten durchaus falſch auf. Herr Marburg ſteht intellektuell abſolut
nicht höher als Herr Wörmann die beiden Kaufleute, die im Grunde
gert erzensliebe Leute ſind, zanken ſich über alle möglichen Kleinig-
eiten im vollſten Ernſte, und es hat nicht etwa in der Abſicht der

Dichter gelegen, daß Herr Marburg ſich über ſeinen Compagnon
luſtig macht und ihn behandelt, wie ein geiſtig überlegener Menſch
einen Thoren behandelt, auf deſſen Schwächen er Rückſicht nimmt. Herr
Kühne aber hatte ſeine Rolle leider in der letztgenannten Weiſe aufgefaßt
mit gönneriſchem Wohlwollen, gönneriſcher Nachſicht und überlege-
nem Lächeln ſtellte er ſich ſeinem Compagnon gegenüber und ſo
verdarb er denn zumeiſt die Wirkung der verſchiedenen, an ſich ſo
prächtigen Zankſcenen. Frl. Schneider füllte die Rolle des
Fränzle, des weiblichen Buchhalters, nicht aus ſie war nichts alsein harmloſes, liebes Backfiſchchen, mit Backſiſchbewegungen, Back

fiſchlächeln, Backfiſchaugenaufſchlägen und Backfiſchhänderingen zu
ſtatten kam ihr ein friſches, flottes Spiel, wie wir es ja
an dieſer beliebten Darſtellerin von jeher gewohnt ſind.
Uebrigens ſteht Frl. Schneider der Backfiſch nicht
mehr immer gut zu Geſicht. Frl. Wagner hatte dle Rolle
der Edith übernommen uud verpfuſchte ſie; die Edith ſoll
in der erſten Hälfte des Stückes ein perfektes Mädel tn do sisele
ſein und erſt ſpäter ſich in eine Frau von Empfindung, Takt und
Herzlichkeit verwandeln Frl. Wagner aber ſchnitt ſie ganz ſonder
barer Weiſe von Anfang an vollſtändig auf ein liebes, empfindſames,
herzenswarmes Menſchenkind zu. Die Chargen waren gut beſetzt.

Die Direktion hat das Stück auf dem Theaterzettel als „No
vität“ bezeichnet. Aber ich glaube, niemand hält es noch dafür.
Denn „das Mauerblümchen“ iſt jetzt gerade ein Jahr alt und in der
vergangenen WinterSaiſon auf allen größeren Bühnen (außer
Halle) und im vergangenen Sommer ſelbſt in den kleinſten Bade-
orten bis zum Ueberdruß gegeben worden. W. Gr.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 27. September 1894.
Eheſchließungen: Der Buchdrucker Richard Benecke, Wolf-

ſtraße 19 und Bertha Dethlefs, Zwingerſtraße 19. Der Fleiſcher
Guſtav Siedel, Geiſtſtraße 30 und Lina Bieling, Breiteſtraße 35.
Der Hilfsbremſer Karl Eckſtein und Karoline Stuhl, Hermannfſir. 18.

Aufgeboten: Der Viktualienhändler Friedrich Höfling, Stein
weg 4 und Minna Köppen, Ankerſtraße 12. Der Kaufmann Guſtav
Möritz, Leipzigerſtraße 76 und Eliſabeth Strumpf, Blumenthalſtr. 4.
Der Dachdecker Louis Becker, Kleine Ulrichſtraße 8 und Friederike
Stemmler, Hagenſtraße 7. Der Handarbeiter Wilhelm Meißner und
Minna Ortſcheidt, Sophienſtraße 40. Der Fleiſcher Gottfried Scherf,
Halle a. S. und Eliſe Kehling, Queis. Der Gelbgießer Otto Jeder
mann und Lina Schubach, Eisleben.

Geboren: Dem Kaufmann Hugo Kranz, Dryanderſtraße 25,
eine Tochter, Fanny Elly Elvira. Dem Schloſſer Heinrich Koch,
Lerchenfeldſtraße 11, eine Tochter, Eliſabeth Anna. Dem Kaufmann
Kurt von Dammann, Magdeburgerſtraße 37, eine Tochter, Martha
Roſa Antoinette Edith. Dem Former Ludwig Drechsler, Schmied-
ſtraße 26, eine Tochter, Martha Elſa Frieda. Dem Maurer Wilhelm
Muth, Merſeburgerſtraße 164, ein Sohn, Franz Friedrich. Dem
Schmied Karl Gebhardt, Liebenauerſtraße 158, ein Sohn, Emil Karl
Walther. Dem Handarbeiter Franz Deutſchbein, Mittelwache 12,
ein Sohn, Alfred Franz Willy. Dem Friſeur Otto Kohl, Anhalter-
ſtraße 3, eine Tochter, Dorothea Margarethe. Dem Reſtaurateur Otto
Gaſſert, Schillerſtraße 25, eine Tochter, Pauline Antonie. Dem
Zimmermann Hermann Emmerich, Pfännerhöhe 73, ein Sohn.

Berichtigung vom 26. September. Dem Buffetier Friedrich
Vuſche, Harz 12, eine Tochter, Adolfine Helene Emmy.

Geſtorben: Des Maurer Karl Schirm Sohn Friedrich, 6 J.,
Ackerſtraße 4. Der Techniker Max
ſtraße 40. Des Bäckermeiſier Maximilian Gröbei Tochter Elſe, 6
Graſeweg 8. Der Eiſendreher Max Schwenke Sohn Hermann, 3 J.,
Brunoswarte 26. Der Gutsbeſitzer Eduard Scharf, 71 Jahre, Mühl-
weg 37. Des Zimmermann Hermann Emmerich Sohn, 1 Tag,

Die Figuren- ſind nur zum

Riſchel, 18 Jahre, grorgr

Pfännerhöhe 73. Des Maſchinenbauer Adolf Langer Sohn Theodoc,
2 Monate, Wörmlitzerſtraße 105.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Aſſeſſor Sebens aus Berlin. Kommerzien

räthe: Emil Lobeck aus Halberſtadt un u Meyer aus Hannover. Fabrikbeſttzer: Horn
aus Goslar. Fabrik Direktor Wilckens aus Vieneuburg. Fel. Marie Albers aus Berlin.
Major v. Meyerink und Familie aus Gr.-Peterwitz b. Cauth. Reimarus und Frau aus
Berlin. Geh. Rath und Profeſſor Dr. Lucae und Familie aus Berlin. Premier-Lieutenanl
v. Zedlitz und Frau aus lin. Kaufleute J. Haßhagen und L. Widau, beide aus
Bremen, Flußhöh aus Barmen, Dingeldein aus Pforzheim, Carl Gordon, Albert Siebert,
Max Bonnwitt, ſämmtlich aus Berlin, Leop. Meyerſtein aus Bielefeld, A. Bernhard aus
Nürnberg, Julius Dreſchfeld aus Offenbach a. M., Krönig aus Nürnberg, S. Heymann
aus Dresden, Fritz Deichmann aus Minden i. W., Fritz Andreas aus Rheydt, Förſter aus
Wiesbaden.

Hotel „Goldene Kugel.“ Profeſſor Dr. Aßmann aus Berlin. Frau Major
Bender und Tochter aus Berlin. Arzt Kaempfer und Frau aus Oberröblingen a. See.
Major Wiette und Aſſeſſor Alte beide aus Magdeburg. Direktor Lorenz aus Büthow.
Baumeiſter Blochwitz nebſt Tochter aus Dresden. Direktor Anders aus Berlin. Land
wirthe Michels aus Cochſtedt und Böhme aus Bautzen. au Berger aus Wien. Pri-
vatier Lommatſch aus Dresden. Fabrikant Joch aus Reuſtadt. Kaufleute: Leidloff aus
Magdeburg, Doppmann aus Bünde i. M., Zaun aus Minden, Cohn, Berlmitz und Marx,
ämmtlich aus Berlin, Schmidt aus Bordeaux, Behſen aus Düfſeldorf, Wergifoß aus
üren, Stauſch aus Außig, Drechsler aus Halberſtadt, Bellwinkel aus Dortmund.

Hote „Zum Fronvrinz Oberſt Lieutenant v. Zaſtrow, Hauptleute: v. Arnim,
v. Brandenſtein, v. d. Kneſebeck, Premier-Lieutenants: v. Jagow, v. d. Lanken, v. Berg
mann, v. Ranga, ſämmtlich aus Lübben i. Spreewald. Baumeiſter Schenke aus Naum-
burg a. S. Kaufleute: Krams, Meyer, Köſter, ſämmtlich aus Berlin, Weißgräber aus
Breslau, Claſſen aus Dresden, Tretow aus Leipzig, Kirmeß aus München, Steiner und
Vogel, beide aus Magdeburg, Börner aus Minden t. W., Thieme aus Leipzig, Michel aus
Stettin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Spvrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

27. Grosse Hannoversche Silber-Iotlerie.

Ziehnug am S. u. 9. Oktober. 3323 Gewinne.
Hauptgewinne i. W. von 000, 5000, 4000, 3000,

2000 Mk.
Originallooſe à 1 Mk. 11 Looſe für 10 Mk, nach auswärts für
Porto u. Liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet die Expedition

der „Malieschen Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Bekanntmachung.
Die an die hieſige Gemeinde zu entrichtenden Kanalanſchlußge

bühren ſind vom 1. Oktober d. Js. ab von 8 auf 12 Mark für den
laufenden Meter Straßenfront erhöht, was hiermit zur Kenntniß der

Betheiligten gebracht wird. (13161Ausgeſchloſſen hiervon werden jedoch diejenigen Hausbeſitzer,
welche vor dem obigen Zeitpunkte mit polizeilicher Genehmigung den
Anſchluß an den Hauptkanal bewirkt haben auch wenn die Kanal-
anſchlußgebühren bis dahin noch nicht voll und ganz entrichtet ſind.

Giebichenſtein, den 24. September 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 1. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Finalabſchlüſſe der Schulen und Nachbewilligungen. 2. Koſten-
beitrag zu den Vorarbeiten für die Kleinbahn Halle Büſchdorf.
3. Herſtellung von Aſchengruben auf dem Landgute Gimritz. 4. Ver
miethung einer Wohnung im Leihamte. 5. Entlaſtung der Armen-
kaſſen Rechnungen für 1890/91 und 1891/92. 6. Entlaſtung der
Rechnung des Stadtgymnaſiums für 1892/93. 7. Annahme eines
Vermächtniſſes vom Keſſelfabrikanten Schmidt. 8. Mittelbewilligung
für die OberRealſchule.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Definitive Anſtellung eines BureauAſſiſtenten. 10. Provi-

ſoriſche Anſtellung einer Lehrerin an der kathol. Schule. 11. Defini-
tive Anſtellung von zwei PolizeiSergeanten. 12. Ermächtigung zur
Anſtellung einer Klage. 13. Zuſtimmung zu einem Vergleiche.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

m 222
Vom nächſten Sonntag, dem 30. September (als Erntedankfeſt)

ſoll die St. Laurentii Kirche wieder dem Gebrauch über-
geben werden.

Auch fallen vom nächſten Sonntag ab die Frühgottesdienſte um
8 Uhr aus und treten an deren Stelle die Abendgottesdienſte
um 5 Uhr.

Der Gemeindekirchenrath zu St. Lanrentii.
D. I. Wonann, Paſtor zu St. Laurentii.

Familien Nachrichten.

Für die vielen Beweis der Liebe und
Theilnahme bei dem Begräbniss meines lieben

Gatten, unseres guten Vaters, des Rentners

Friedrich Buschmann,
sagen wir unsern ümmnigsten Daarnls.

Halle a. S., den 27. September 1894.
Pjie trauernden Hinterbliebenen.

darinen on
einzelne abgepasste Fenster

[3191empfiehlt

zu bedeutend ermässigten Preisen

H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 67.
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Juſius Bethge,

Srosser
Montag

clen l. Oktober. den

Mittwoch
2. Oktober. den 3. Oktober.

Rester-Derſcauf
Dienstag Donnerstag

cen 4. Oktober.

falle a. S. G. SChwarzzenhberger, Poststr. 910.
Specialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seidenstoffe. (3194

Walhalla Theater.S 4 W s h äär Leipriserstr. 5 W 9 Dinem geehrten Publikum theile ergebenst mit, dass ich von Direction: Richard r
mpüchMpüoin Sonntag, den 30. September a. c. ab Prof. J. B. Schalkenbach's

I Seseltossenes Ren- i Bewirthsehartung des Restaurants t e rmr Krammets m e v c ff e e Kegeee renvögel, n h Tnhelio mit ſeiner Tochter Adeie,Vierländer Gänse und v el S An e Athlet auf dem ſchlaffen Drahtſeil. r
4 Futen, Leipzigerstrasse r. 17 übernehme. Die Geo Frenchs-Truppe, exen-Italien. Maronen, Teltow. Mit der Versicherung, dass ich es als meine vornehmsto Aufgabe betrachten werde, die wich beohrenden S triſche Rollſchuhläufer. Little Adele

m T auerkraut S Güste und Freunde mit nur vorzüglichen Speisen und Getränken zu bewirthen, zeichne [3143 r r r V ikerin S

ar t m Hochachtungsvoll r drehbaren Stuhlpyramide. ie6 Oportozwiehbeln, Schweſtern Ingeborg und HelgaTWaſelpärsiche, Wein- z 3 Sandberg, ſchwediſche Charakter undtrauben. t 5 V r I t I O I S 9 Ballet Duettiſtinnen. Fräulein Elsain rünellen und. d lang jähriger Küchencher im Mötel „Stadt Hamburg“, hierselbst. Sehroettel, weiblicher Geſangshumoriſt,

Fraubenrosinen, [3174 Die Herren Meitmann u. Veuer,an I. und D r 7 e r W n m re urstwaaren, à re eginn r. de r.Gans und Aal in Aspie, 5 z i reere reechte Frankſart. Würst- echen, à Paar 50 Pfg. und aJigg reden Am vVortheilhaftesten kauft man ff. junge Gänse, Enten National- Theater
57 5 J 53e 5 u. Kücken, steyr. Poulets, frisch geschossene junge Wald- (rüher Coneoraianeater).

echt Westp l. Fumper- e e o li h fri h 7 Sonntag, den 30. Sept.e niekel, m hasen u. Krammetsvögel, täg c r1sch, 80 We T Erüffnungs- Vorſtellung W

e alle Voineren Waſelkäse, a g gM sSsämmtliche Delicatessen der Saison Scenischer Prolog
x ummermayonnaise, 5 vei von Wilh. Henzen. 13176Belegte r 4äehen, ase- Lolos Vater,aget gesonmadk rn 3 C Volkſtück von A. L'Arronge in 4 Akten.e Jottel Arosſcousſii n mine dirDampfmaschinen,
Bampfkessel, Locomobiten,

Pumpen, Gasmnmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheiäe,

Kohre, Bassäms u. ſ. w. verk. ſehr billig

i enienrL. Schr eiber,
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr

Delicatessen- u. Wein-Srossſiandlung T. Ranges
Fernsprecher 41933. alle a. S. Vlri. 3192

Ein weißer Rabe,
oſſe.

ehe
Röäceher allor Wissenschaſten

kauft zu höchsten Preisen [2392
M. Oschmann, Antiquariat, IHalle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“.

invalicitäts- und Alters-Versicherung.
80] Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8 11 Uhr

der Koutrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

StadtTheater.

Leipz. Lerohen, Krammetsvögel, feiste Fasanen,
Frisch gesch. junge Waldhasen u. Feldhühner,

Vierländer Gänse, Enten und Hähnchen,
Keue Borener Maronen,. DelikK. SauerkKohl.,
GOpportorAwiebeln zum Vüllenm.

Gebre, Zorn,
Grossherzoglich Sächeisohe KRoflieferanten.

„heichshallen“
Gr. Ulrichstr. 57.

Aürgerlicſies Berſteſirlocal
Eröffnung: Sonnabend 6 Uhr Abends.

Aussolkuaa mikc

sämmtlicher Bauerscher Biere.
Culmbacher m. Döllnitzer Giose.

ſ. Küche und Weine.
Hochachtungsvoll

Fritz Obst,
[3183

Hoher Petersberg.
Zum Ernte-Dankfeſt, von 6 Uhr ab:

SR A I. I J „è/, T (3179
hierzu ladet freundlichſt ein R. Wehde.

[3047

Sonnabend, den 29. Septbr. 1894.

7. Vorftllg. 6. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.

Kabale und Liebe.
Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten

von Friedrich von Schiller.

Perſonen:
Präſident v. Walter, am

Hofe eines deutſchen
Fürſten H. Schreiner.Ferdinand, ſein Sohn,

ajor. Schuy.v. Kalb Schumacher.
ady Milford, Favoritin
des Fürſten A. RinaldPauli.

Wurm, Hausſekretär

äſide Haller.Präſidenten
Miller, Stadtmuſikant,

oder, wie man ſie an
einigen Orten nennt,
Kunſtpfeifer G. Conradi.

Deſſen Frau A. Liſſsé.Louiſe, deſſen Tochter F. Wagner.
Sophie, Kammerjungfer

der 8ady Cl. Sobieska.
Ein Kammerdiener des

Fürſten
Ein Diener des Präſi

denten C. Markgraf.Ein Diener der Lady C. Müller.
Diener. Dienerinnen. Soldaten und

Gerichtsperſonen.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Sonntag, den 30. September 1894.
2. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 Uhr.
Der Widerſpenſtigen

Zähmung.
Luſtſpiel in 4 Akten nach William

Shakeſpeare, bearbeitet von Joh. Ludwig
Deinhardſtein.

Sonntag, ben 30. September 1894.
8. Vorſtllg. 7. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Nen einſtudirt.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

Schwarze, Weisse u. farbige

Seiden- Stoffe
in grösster Gualitäten- und Muster Auswahl

durch vortheilhafte Abschlüsse sehr preiswerth.

Costume- Sammete.

Bruno Freytag, Halle a. S.

Kaisersäàäle
(Großer Saal).

Abſchieds Abend

T dere Neumann-Bliemehens
Iipzigerdänger.

Hohenthurm.
Sonntag, den 30. Septemberz

Erntedankfeſt,
von 3 Uhr ab BallmusikK, wozufreundlichſt einladet 3180

E. Gehre.

BReisszeuxe?
Reiss-Schienen

Reissbretter ete. ete.
empfehle zu billigſten Preiſen ([3151

Alhbin Hentze,
Richard Wagner.

Henute, Freitag, den 28. September

(3147

Hohe und
niedrige

stühle
mit Einrichtung und
Spielvorrichtung, auch

m mit Gummirädern und
Schutzkaſten, empfehlen

zu aufzerſt billigen Preiſen. [3153

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

c

Promenaden-fächer
verkaufe wegen Aufgabe des Artikels zumr Seloſtroſtenpreis.

Albin Hentze,
24. Schmeerſtraße 24. 24 ecqhmeerſtraße 24.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 456 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 28. September 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. September.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Bekämpfung des Bauſchwindels bildete den Haupt
enſtand einer auf geſtern Abend nach dem „Viktoria-Hotel“ vom

orſtand des Jnnungs Ausſchuſſes einberufenen, von zahlreichen
Delegirten des JnnungsAusſchuſſes, wie Obermeiſtern und Vorndsmitgliedern der Sunungen beſuchten außerordentli
n der als Vertreter der Aufſichtsbehörde Herr Stadtrath
önitz beiwohnte. In der Beſprechung dieſes bedeutſamen Gegen

fandes wurde darauf hingewieſen, welche ſchweren Schädigungen
durch die in unſerer Zeit ſo oft vorgekommenen Schwindeleien bei
ßeubauten dem Handwerkerſtand erwachſen, welche Opfer an Geld
ihm dadurch auferlegt, wie viele Exiſtenzen dadurch zu Grunde
gegangen oder für lange Zeit ruinirt ſind. Es wurde betont, daß,
um dieſem verderbenbringenden Schwindel einen feſten Damm ent
gegenzuſetzen, der Erlaß geeigneter Geſetze unbedingt nothwendig ſei,
durch welche harte frar ſowie unbedingte Verantwortlichkeit und
Regreßpflichtigkeit für Jeden ohne Anſehen der Perſon ſagte
perde, der ſolche fragwürdigen Geſchäfte in Scene ſetze, ſeien die
Macher derſelben nur Architekten, Baumeiſter, Bankiers, geldbeſitzende

J Bauſtellen-Verkäufer oder ſogenannte BauUnternehmer.
er Schaden, der durch den Bauſchwindel für den Handwerkerſtand

herbeigeführt ſei, müſſe als ein ſolch gewaltiger bezeichnet werden, da
mancher Handwerker von den Schlägen, die ihm dadurch zugefügt
werden, ſich nimmermehr erholen könne und mit ſeiner Familie zu
Grunde gerichtet ſei davon ſeien der Beiſpiele nur zu viele vor
handen, nicht blos in Berlin, wo durch den Bauſchwindel dem
Handwerkerſtand viele Millionen verloren gegangen ſeien, ſondernauch an anderen Orten, ſo auch in unſerer Stadt. Da müſſe
ch Jedem die Ueberzeugung aufdrängen, daß es in der bisherigen
eiſe nicht fortgehen könne, wenn man nicht einen völligen Ruin

des geſammten Handwerkerſtandes heraufbeſchwören wolle, da ja auf
der Hand liege, daß durch den Bauſchwindel nicht allein die Bau
handwerker, ſondern indirekt auch die übrigen Handwerker geſchädigt
werden. Den gerügten Mißſtänden ſtehe aber die heutige Geſetzgeb
ung machtlos per die leitenden und geſetzgebenden Kreiſe
wüßten oder glaubten noch nicht, wie ſchlimm es um den Hand
werkerſtand beſtellt ſei, der bisher ſteuerkräftig, nun beſonders auch
durch den Bauſchwindel dem Untergang entgegengeführt werde und

r deshalb nicht mehr fähig bleiben werde, den auf dem Steuergebiet
an ihn geſtellten Anforderungen zu entſprechen, wenn nicht noch in
zwölfter Stunde durch Erlaß geeigneter Geſetze den beregten Uebel-

76 ſtänden mit Entſchiedenheit entgegengetreten werde. Von anderer Seite
wurde wieder darauf hingewieſen, daß auch das Handwerk an ſeinem
Theile zur Abhilfe jener Mißſtände mitwirken könne, indem es das

en. nicht zu rechtfertigende Kreditgeben, das bisher nur zu oft ſehr leicht
fertig erfolgt ſei, nach und nach auf das Mindeſtmaß einſchränken
und lieber auf die Ausführung der Arbeiten in allen den Fällen
verzichte, wo die Verhältniſſe und Geld Angelegenheiten der Auftrag-
geber nicht klar lägen. Dadurch werde zugleich erreicht werden, daß
das Bauunternehmerthum verſchwinde, deſſen Glieder zum großen

e Theile auch als Strohmänner von den hinter ihnen ſtehenden Dunkel-
und angeſehenen Ehrenmännern benutzt würden. Als weiteres Gegen-

en gewicht gegen den Bauſchwindel wurde hierbei auch die Einführung
2 des Befaähigungsnachweiſes bezeichnet. Nachdem noch Aeußerungen der

e, Preſſe ſowie Verhandlungen bedeutender Körperſchaften, wie des in Cöln
3 abgehaltenen BaugewerkeTages, des Braunſchweiger Handelskammer-

Tages c. über die Frage der Bekämpfung des Bauſchwindels zur
Mittheilung gelangt waren, konnte die Verſammlung ſich nicht ver
hehlen, daß die Behandlung der Sache eine ſehr ſchwierige ſei, ſie
war jedoch der Anſicht, daß man deshalb nicht davor zurückſchrecken
dürfe, ſelbſt unter ſchwier igen Verhältniſſen etwas zu thun, was ge
eignet ſei, den weiteren Niedergang des doch ſo bedeutenden Bau
handwerkes zu verhindern. Man erklärte ſich dann einſtimmig dafür,
daß der Jnnungs Ausſchuß in die Agitation zur Beſſerung der ge
rügten Verhältniſſe eintreten ſolle, daß jedoch zunächſt von der Faſſung
einer Reſolulion abzuſehen ſei, da es vor Allem darauf ankomme,
Material zu ſammeln, um an der Hand deſſelben dem Juſtiz-
miniſter zu beweiſen, wie nöthig ein Wandel auf dem Gebiete der
Geſetzgebung zum Schutz des Handwerks gegen die ihn durch den
Bauſchwindel erwachſenden Schädigungen ſei. Es wurde eine Kom
miſſion, der das Recht der Cooptation zugeſprochen wurde,
damit betraut, die vorbereitenden Schritte zu erwägen und
dann der demnächſt einzuberufenden ordentlichen erſamm-
lung des ihre Vorſchläge zu unterbreiten. eiter berichtete dann Herr Maurermeiſter Fried-
rich über die Thätigkeit und Reſultate der im vorigen Winter ein
gerichteten Meiſter ſchule. Derſelbe betonte dabei, daß es trotz
aller praktiſchen Anleitung, die ſie erhalten, für manchen Hand-
werker doch recht angebracht und willkommnen ſei, ihr theoretiſches
Wiſſen zu vervollkommen und auszubauen. Die beſte Gelegenheit
dazu böten die vom Jnnungs- Ausſchuß hier eingerichteten Unter
richts-Abende, die hoffentlich zum Segen des Handwerks auch im
kommenden Winter ſich eines regen Beſuches erfreuen würden.
Die Jnnungen müßten die Ameldungen der Theilnehmer für die
Schule ſammeln, wozu die bevorſtehenden Jnnungs Verſammlungen
die beſte Gelegenheit bieten würden und dann die Liſten dem
Jnnungsausſchuß einſenden, worauf dann über die Belegung der
einzelnen Curſe je noch der Betheiligung Beſchluß gefaßt werden
könne. Die Verſammlung beſchloß, auch in dieſem Winter
die Meiſterſchule wieder einzurichten und die Mehrausgaben
aus der Kaſſe des Jnnungs- Ausſchuſſes zu decken. Nachdem
man dann einig geworden war, über den Sonntags- Unter
richt der Fortbildungsſchule in der nächſten Verſammlung
zu berathen und beſchließen, ſowie die Erledigung einer Reihe innerer
Angelegenheiten der Jnnungen dem Vorſtande des JnnungsAus-
Fhuſſes übertragen worden war, ſprach ſich die Verſammlung in
Uebereinſtimmung mit der Kommiſſion des Kölner Jnnungs-Aus-
ſchuſſes und des Vereins ſelbſtſtändiger Handwerker Kölns gegen den
Vorſchlag des in Köln abgehaltenen Katholikentages aus, den Berufs
genoſſenſchaften die Unterſtützung arbeitsloſer Fachgenoſſen zur Ver
pflichtung zu machen; die Verſammlung war der Anſicht, daß eine
Neubelaſtung des Handwerks in dieſer Richtung nicht angebracht
ſei, ſo lange es an ausreichenden geſetzlichen Handhaben zum Schutz
des Handwerks vor den jetzt ſchwer auf demſelben laſtenden Miß-
ſtänden mancherlei Art fehle. Zum Schluß ſprach ſich die Verſamm-
lung in Uebereinſtimmung mit dem Vorſtande des deutſchen Hand
werkerbundes gegen die Durchführung des Antrages des Jnnungs-
Ausſchuſſes Frankfurt a. aus, noch in dieſem Jahre
einen Handwerkertag und zwar nach Süddeutſch-
land einzuberufen; für den Fall jedoch, daß trotzdem noch ein
Handwerkertag in dieſem Jahre zu Stande kommen ſollte, war ſie
der Meinung, daß derſelbe in einer Stadt Nord oder Mittel
Deutſchlands ſtattfinden müſſe, da der jetzt dem deutſchen Hand
werkerbunde angeſchloſſene große Baugewerken-Verein gerade in
Norddeutſchland zum großen Theil ſeine Mitglieder habe wenn aber
dieſem Umſtande Rechnung getragen werde, ſo müſſe unbedingt als
Verſammlungsort in erſter Linie Halle in Frage kommen, das
ſchon zweimal am Delegirtentag dazu auserſehen geweſen ſei, ohne
jedoch bisher berückſichtigt zu werden.

Kaiſermanöver in Sicht? Uns wird folgende
Nachricht übermittelt, die wir vorläufigg mit aller Re
ſerve wiedergeben: Es liegt im Plane, nächſtes Jahr eine
gemeinſame Herbſtmanöver- Uebung des IV. Armeekorps und
des Königl. Sächſ. XeI. Armeekorps in der Gegend zwiſchen
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Leipzig und Halle bezw. Weißenfels (altes Schlachtfeld von
1813) zu veranſtalten. Se. Majeſtät Kaiſer Wilheſm II. und
Se. Majeſtät König Albert von Sachſen werden nebſt anderen
hohen Herrſchaften dem Manöver beiwohnen. Se. Majeſtät
der Kaiſer wird im Königl. Schloß zu Merſeburg
Wohnung nehmen. Die Aufnahme des Operations Terrains
ſeitens der Generalſtäbe bei den Armeekorps findet z. Z. ſtatt.
Der Generalſtab des IV. Armeekorps hat am 24. ds. Mts.
eine 14 tägige Generalſtabsreiſe von Weißenfels aus angetreten.
Dieſelbe bezieht ſich bereits auf die nächſtjährigen Herbſt
übungen. Leiter dieſer militäriſchen Maßnahme iſt der Chef
des Generalſtabes gedachten Armeekorps, Herr Oberſt von
Bülow. Zu dieſer intereſſanten Uebung ſind Offiziere von
allen Truppentheilen kommandirt.

Beethoven Abend in Halle. Einen „Beethoven-
Abend“ hatte Herr Stadtmuſikdirektor Friedemann mit dem
Stadt- und Theater- Orcheſter geſtern im „Prinz
Carl“ veranſtaltet und eine ſtattliche Beethoven Gemeinde hatte
ſich verſammelt, die wie aus der außerordentlich warmen Auf-
nahme der Darbietungen zu ſchließen in dem Konzert volle Be
friedigung gefunden haben wird. Es genügt, zu konſtatiren, daß die
herrliche „Er o i c a“-Sinfonie (Es-dur Nr. 3), die Ouverture zu „Co-
riolan“, die große Leonoren -Ouverture (C-dur Nr. 3) und das
Violinkonzert die Hauptnummern des Programms bildeten, um uns
jeden Eingehens auf die muſikaliſche Bedeutung der einzelnen Pro
grammnummern zu entheben. Wir können uns vielmehr darauf be-
ſchränken der ausgezeichneten Ausführung derſelben mit uneinge-
ſchränktem Lobe zu gedenken. Herr Friedemann und ſeinOrcheſter haben ſich geſtern in Wahrheit ſelbſt übertroffen in Bezug

auf abgerundetes Zuſammengehen, feine Zergliederung der Details
und Wohlklang ſind hier beſſere Reſultate noch nicht wahrzunehmen
geweſen. Wir erinnern nur an die prächtige Wiedergabe des gran
dioſen Trauermarſches und des unaufhaltſam dahinſtürmenden
Scherzo in der (bekanntlich urſprünglich Bonaparte gewidmeten, dann
aber mit „Dem Andenken eines großen Mannes“
überſchriebenen) Eroica-Sinfonie. Ein beſonderes „Bravo“! den
wohlgelungenen, ſehr ſchwierigen Hornſtellen im III. Satz.
Und wie duftig war die Ausführung der großen Leonore,
wie unfehlbar ſicher erwieſen ſich die Streicher in der be
rühmten und gefürchteten Stelle am Schluſſe. Herr
Konzertmeiſter Knoch ſpielte das Violinkonzert mit den Cadenzen
von Vieuxtemps, und zwar frei aus dem Gedächtniß. Es war
ein großes Wagniß, mit dem Beethoven'ſchen Violinkonzert zu
debütiren, das aber als in hohem Maaße geglückt zu bezeichnen iſt.
Hat Herr Knoch auch noch nicht die höchſten Stufen auf der Leiter
der Künſtlerſchaft erreicht, ſo muß ihm doch nachgerühmt werden,
daß er den techniſchen Anforderungen in befriedigender Weiſe gerecht
wurde und auch im Vortrag den warinfühlenden Muſiker erkennen
ließ. Bogenführung und Tongebung ſind tadellos; nur wäre dem
Ton zeitweilig noch mehr Stärke zu wünſchen. Vom Publikum
wurde Herrn Knoch verdientermaßen lebhafter Beifall und Hervor-
ruf zutheil. Beſondere Erwähnung heiſcht noch die feinfühlige Art,
mit welcher Herr Friedemann mit dem Orcheſter das Violinkonzert
begleitete. Die ſtattliche Streicherſchaar fand in dem Andante aus
dem A-dur-Quartett (op. 18*5) Gelegenbeit, durch Decenz und
feinnuancirten Vortrag ſich hervorzuthun. Das das mit großer An-
dacht den Darbietungen folgende Publikum Herrn Friedemann
am Schluſſe des Konzertes noch eine Zugabe abnöthigte (Türkiſcher
Marſch aus „Die Ruinen von Athen“), iſt ſelbſtverſtändlich und wird
von uns nur der Vollſtändigkeit halber berichtet. K.

Jm Nationaltheater in der Geiſtſtraße herrſcht jetzt reges
Leben. Zahlreiche Hände ſind beſchäftigt, den neuausgeſtatteten
Theater-Saal zu der am Sonntag den 30. September ſtattfindenden
Eröffnungsvorſtellung fertigzuſtellen. Das Foyer iſt geſchmackvoll
eingerichtet und die Bühne mit neuen Dekorationen, die aus dem
Atelier des Herrn Fr. Weiß in Leipzig hervorgegangen ſind, verſehen.
Sorgfältig iſt die neue Luftheizung geprüft und die elektriſche Be
leuchtung läßt bereits ihr Licht ſtrahlen. Die zahlreichen Proben
halten das Künſtlervölkchen von früh bis Abends in Thätigkeit.
Alles in Allem läßt die unermüdliche Thätigkeit der Direktion des
National-Theaters Max Ed. Fiſcher den ſicheren Schluß zu, daß wir
im National-Theater in Zukunft ein Kunſtinſtitut erbalten werden,
dem wir ein ſtetes Blühen und Gedeihen wünſchen können.

Die Leipziger Sänger, unter Leitung des bekannten Ko
mikers Neumann-Bliemchen, geben heute Freitag
28. September im großen Kaiſerſaale ihren Abſchieds
abend. Die Leiſtungen der hier beliebten Sänger haben wir be-
reits mehrmals lobend hervorgehoben, es dürfte daher wohl heute
der Kaiſerſaal bis auf den letzten Platz gefüllt ſein.

Der Ornithologiſche Cenutralverein für Sachſen
und Thüringen hielt geſtern Abend in Fr. Kohl's Gaſtwirth-
ſchaft eine Verſammlung ab. Zunächſt wurden die Vorſchläge des
Herrn Dr. C. Ohlſen in Caprarola in Ztalien zur Gründung
eines internationalen Bundes zum Schutze nützlicher Vögel einer Be
ſprechung unterzogen und beſchloſſen, mit dem hieſigen Vogelſchutz-
verein in Verbindung zu treten und mit denſelben gemeinſam weitere
Schritte zur Förderung der Angelegenheit zu verabreden. Ein weiterer
intereſſanter Punkt war die Beſprechung der Urſache der Hühnerpeſt.
Dieſe Seuche iſt zu uns durch hier eingeführtes ungariſches und
italieniſches Geflügel gekommen und es kann daher nur dringend zur
größten Vorſicht beim Ankauf ausländiſchen Geflügels gerathen
werden. Empfehlenswerth iſt der Bezug von jungen Hühnern aus
der Altmark, woſelbſt man ſich jetzt viel auf Geflügelzucht legt.

„Wilde Bronceputer in Deutſchland“ war der nächſte Punkt der
Beſprechung. Von zwei bekannt gewordenen Züchtungen ſind 18
bezw. 22 Junge groß gezogen worden, die zu allen Hoffnungen be
rechtigen. Man geht daher mit dem Plane um, dieſe Thiere in den
deutſchen Waldungen anzuſiedeln und heimiſch zu machen. Mehrere
Mitglieder erklärten ſich bereit, die am 18. und 19. Oktober in
Eilenburg ſtattfindende Ausſtellung des dortigen Geflügelzucht-
vereins zu beſuchen. Jm Uebrigen wurden noch Mittheilungen
aus Fachzeitſchriften entgegengenommen.

Aus unſeren Kirchengemeinden. Die Erneuerungs-
wahlen für die in dieſem Jahre ausſcheidende Hälfte der Mit-
glieder der Gemeindekirchen- Räthe und ertret-
ungen werden am Sonntag, 14. Oktober vorgenommen werden.
Die Wahlhandlung beginnt nach Schluß des Hauptgottesdienſtes.
Zur Stimmabgabe können nur diejenigen Gemeindeglieder zugelaſſen
werden, die in der Wählerliſte aufgenommen ſind. Die Stimmzettel
müſſen perſönlich von den Wählern an den Vorſitzenden des Wahl-
vorſtandes übergeben werden und dürfen nicht mehr Namen ent-
halten, als Aelteſte für den Gemeindekirchenrath und Gemeinde-Ver-
treter zu wählen ſind. Mit dem nächſten Sonntag, als dem
Erntedankfeſt, wird in den drei Stadtkirchen U. L. Frauen,
St. Ul rich und St. Mori tz an die Stelle des Frühgotesdienſtes
der Abendgottesdienſt um 6 Uhr treten. Von den Bewerbern um
das Diakonat der Ulrichskirche hat der Kandidat
K. Franke, der zur Wahlpredigt am nächſten Sonntag aufgefor-
dert war, ſeine Bewerbung zurückgezogen. Kandidat Franke, ein
Sohn unſerer Stadt und Enkel des langjährigen Stadtſuperinten-
denten und Oberpfarrers an U. L. Frauen, iſt von dem Direktorium
K. Predigerſeminars zu Wittenberg zu einer Pfarrſtelle berufen und
kann daher nicht für die Wahl der Ulrichskirche in Betracht gezogen

den

werden. Es werden daher zunächſt weitere Wahlpredigten nicht mehr
ehalten, und die Gemeindevertretung von St. Ulrich wird in dieſenLegen darüber Beſchluß faſſen, ob ſie noch andere Prediger hören

oder aus den fünf Bewerbern, die bis jetzt gepredigt haben, den
Diakonus wählen will.

AmStadtgymnaſinm zu Halle a. S. Freitag, den
28. September Vormittags 11 Uhr fand in der Aula des Gymnaſiums
die feierliche Entlaſſung des älteſten Oberlehrers der Anſtalt, HerrnDr. Opel, ſatt, welcher vom 1. Oktober er. ab in den

uheſtand tritt. Nachdem die Schülergemeinde einen Choral geſun
gen hatte, beſtieg Herr Direktor orff das Kathe
der, um an den ſcheidenden Lehrer Worte des Abſchieds zu richten.
Er hob hervor, daß Profeſſor Opel nach einer u Thä
tigkeit in Merſeburg und Lübben bereits im Jahre 1856 in Halle
Lehrer geworden ſei, mithin 38 Jahre lang ſeine Kräfte der Ausbil-
dung der Halleſchen Jugend gewidmet habe. Die erſten 8 Jahre
dieſer Thätigkeit gehörten der Latina der Francke'ſchen Stiftungen
an, die letzten 30 Jahre aus chließlich dem Stadtgymmnaſium, deſſen
eigentlicher Begründer Profeſſor Opel dadurch wurde, daß er im
Jahre 1864 die Leitung der ſogenannten Vorſchule übernahm, welche
im Jahre 1868 ſich zum Gymnaſium entwickelte. Der Redner hob
in anerkennenden Worten die Bedeutung hervor, welche eine ſo lang
jährige Thätigkeit für das Gymnafium gehabt habe, umſomehr als
Profeſſor Opel gerade zum Lehrer ſo wichtiger Gegenſtände beſtellt
worden ſei, wie deutſcher und geſchichtlicher Unterricht in den oberen
Klaſſen. Er gedachte ferner der wiſſeuſchaftlichen Thätigkeit des
Scheidenden, welche auf dem Gebiete der Geſchichte unſerer Provinz
eine ſo umfangreiche und bedeutende geweſen ſei, wie ihn denn auch
die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Halle bereits am 6. April
1869 zum Doktor der Philoſophie honoris causa kreirte. Jndem er
dem Jubilar für ſeine treue und erfolgreiche Arbeit dankte, und für
ſeinen Lebensabend des Himmels Segen wünſchte, überreichte er ihm
den Allerhöchſt verliehenen Rothen Adlerorden vierter Klaſſe. Den
Schluß bildete der Vortrag einer Motette durch den Sängerchor.

Der Evang. Arbeiter-Verein Halle a. S. hält am
Montag den 1. Oktober S Uhr im Vereinslokale (Börſenhalle, gr.
Berlin) eine Verſammlung ab mit folgender Tagesordnung 1. Vor
trag des Herrn Werkmeiſters Bothe über Reiſen und Erlebniſſe
ſeiner Söhne in Süd und Mittel-Aamerika. 2. Sozialpolitiſche
Ueberſicht vom 1. Vorſitzenden. 3. Aufnahme neuer Mitglieder,
eſchäftliche Angelegenheiten. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt,hoben Zutritt.

Für Reſerviſten und Landivehrleute! Angeſichts der nach
den halbjährigen Umzugsterminen vielfach vorkommenden Beſtrafungen
von Militärperſonen wegen nicht rechtzeitiger An- und Abmeldung
nach eingetretenem Wohnungswechſel wollen wir nicht unterlaſſen,
die Mannſchaften der Reſerve, der Landwehr erſten und zweiten Auf
gebots auf ihre Meldepflicht hierdurch aufmerkſam zu machen und
einige Punkte aus den in ihrem Militärpaß befindlichen hierher ge-
hörigen Beſtimmungen aufzuführen: Mannſchaften, welche innerhalb
des Kompagnie-Bezirks ihren Aufenthaltsort oder die Wohnung
wechſeltn, haben dies innerhalb vierzehn Tagen ihrem Bezirks- Feld
webel zu melden. Wer aus einem Kompagniebezirk in einen andern
verzieht, hat ſich vor dem Verziehen bei ſeinem bisherigen Bezirks
Feldwebel ab und bei dem Bezirks-Feldwebel ſeines neuen Aufent-
haltsortes innerhalb 14 Tagen nach erfolgter Abmeldung anzumelden.
An- und Abmeldungen können mündlich oder ſchriftlich er
folgen, müſſen aber mit Ausnahme von Mannſchaften
der Landwehr zweiten Aufgebots, welche dieſelben auch durch
Familienangehörige erſtatten laſſen können durch den zur
Meldung Verpflichteten ſelbſt erſtattet werden; Meldungen Lürch
einen Dritten ſind nur in den Fällen geſtattet, in welchen es ſich um
eine Abmeldung beim Aufenthaltswechſel oder beim Wohnungswechſel
innerhalb einer Stadt oder um Ab- und Anmeldung bei Reiſen handelt.
Bei jeder Meldung iſt der Militärpaß bezw. Erſatzreſervepaß vorzu
legen. Anmeldungen ſind womöglich mündlich zu erſtatten; wer ſich
ſchriftlich anmeldet, hat bei Ueberſendung des Paſſes anzugeben, wo
er früher gewohnt hat, und für welchen Ort er ſich anmeldet, ob er
verheirathet iſt und Kinder hat, welchem Stande oder Gewerbe er
angehört. Meldungen durch die Poſt werden portofrei befördert, in
ſofern die Schreiben mit der Aufſchrift „Militaria“ und offen unter
dem Siegel der Ortspolizeibehörde verſendet werden. Die portofreie
Benutzung der Stadtvpoſt iſt jedoch ausgeſchloſſen. Wer die vorge-
ſchriebenen Meldungen unterläßt, wird disziplinariſch mit Geldſtrafe
von 1 bis 60 Mark oder mit Haft von 1 bis 8 Tagen belegt. Wer
ſich der Kontrolle entzieht und ſeine Dienſtzeit auf dieſe Weiſe unter
bricht, muß die verſäumte Dienſtzeit nachholen. Bei Anbringung
dienſtlicher Geſuche, Meldungen u. ſ. w. haben Unteroffiziere unt
Mannſchaften den vorgeſchriebenen Dienſtweg (Bezirksfeldwebel der
Kontrollſtelle) einzuhalten und ſind im dienſtlichen Verkehr mit ihren
Vorgeſetzten der militäriſchen Disziplin unterworfen.

Stadtſingechor. Wie ſchon angezeigt wurde, verlegt der
Stadtſingechor den einen ſeiner beiden Umgänge durch die ganze
Stadt, welcher bisher zu Weihnachten ſtattfand, in dieſem Jahre zum
erſten Male in die Michaelisferien, die ſich zur Abhaltung deſſelben
natürlich beſſer eignen, als die kalten Weihnachtsferien. Da der
Chor, deſſen Mitgliedern die Franckeſchen Stiftungen allerdings freie
Schule gewähren, behördlicherſeits ſonſt aber faſt nichts erhält, ſon
dern vorwiegend auf den Betrag der gerade bei Gelegenheit dieſer
beiden Umgänge veranſtalteten Kollekten angewieſen iſt, ſo ſei hier
nochmals an die hieſige Einwohnerſchaft die herzliche Bitte gerichtet,
ihm die bisher gereichten Unkerſtützungen auch jetzt ebenſo reichlich
als zu Weihnachten zu Theil werden zu laſſen. Schlechte Einnahmen
ger nen Umgängen würden die Exiſtenz des Chores bald ge
ährden.

Folgende Zuſchrift, von der wir mit großer Freude Notiz
nehmen, wird uns ſoeben überſandt:

Jn Bezug auf die Mittheilung der „Halle'ſchen Zeitung“, daß
die Abiturienten eines hieſigen Gymnaſiums einen Abſchieds-
kommers in Wein und Sekt abgehalten hätten, bin ich
in der Lage, der Redaktion auf Grund genauer Unterſuch-
ungen zu erklären, daß eine derartige Feier von den
Schülern des Stadtgymnaſiums nicht abgehalten
worden iſt.

Dr. F. Friedersdorff.
Gott ſei Dank! Alſo beruht die Mähr, die uns zu Ohren kam

und deren Richtigkeit wir von vornherein ſtark anzweifelten, glück
licherweiſe nicht auf Wahrheit, wenigſtens ſoweit ein offizieller
Kommers in Frage kommt.

Tinlohrig FreiminigenNdtfnng. Der Prüfung für den
einjährigen Heeresdienſt unterzog ſich am 26. und 27. ds. Mts. in
Merſeburg die zweite der drei Abtheilungen. Von 11 Schülern be
ſtanden 3, von denen 2 in Dr. Harang's Inſtitut hier vorbereitet
waren. Aus genannter Anſtalt beſtanden in den jetzigen Prüfungen
im Ganzen bis heute 8 Schüler.

Schulſchlußz. Morgen (Sonnabend) werden unſere ſämmt-
lichen Schulen geſchloſſen die Ferien währen bis zum 14. bezw.

15. Oktober einſchließlich.

T. Die Schalter der Poſtanſtalten ſind von Montag, den
1. Oktober ab bis zum 31. März d. Js. erſt um 8 Uhr Morgens
geöffnet.

Eine Liebestragödie hat in der verfloſſenen Nacht hier
ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Die Wittwe Salomon,
Georgſtraße 3 wohnhaft, empfing geſtern den Beſuch eines ihr nahe
ſtehenden hieſigen Kaufmanns und es kam zwiſchen Beiden alsbald
zu einem Zerwürfniß. Um der Rache des Mannes zu entgehen, be
gab ſich die 40 Jahre alte Frau am Abend nach dem Walhallatheater,
hinterließ aber in ihrer Wohnung, daß ſie verreiſt ſei. Schon glaubte



ſich die Frau vor den Nachſtellungen des Mannes ſicher, als ſie dem
ſelben nach Schluß der Vorſtellung des Theaters in der unteren Gr.
Steinſtraße begegnete. Ehe ſich die Aermſte von ihrem Schrecken zu
erholen vermochte, ſchleuderte ihr der Unhold den Inhalt einer geöffneten Flaſche in das Geſicht und entfernte ſich dann eiligſt. Si
Frau vermochte, da ihr auch die Flüſſigkeit in beide Augen einge
drungen, nicht S ſehen und rief laut um Hülfe. Ein Paſſant derStraße brachte e P zu einem in der Mittelſtraße wohnhaften
Kaufmann, worauf ſie der Klinik zugeführt und dort aufgenommen
wurde. Durch die Flüſſigkeit, es ſoll Zuckerſäure geweſen ſein, iſt der
Frau das Geſicht in ſchwerer Weiſe verbrannt worden, ſodaß ſie
jedenfalls zeitlebens entſtellt bleiben wird. Das linke Auge dürfte
leider verloren gehen, während man das rechte zu erhalten hofft. Der
Thäter konnte noch nicht c ſfen werden. Man vermuthet, daß er
ſich das Leben genommen habe. Die Frau verweigert über den Namen
deſſelben jede Auskunft.

Ein Billardballdieb ſcheint in hieſiger Stadt ſein Weſen
zu treiben. Geſtern Nachmittag wurde in Abweſenheit des Wirthes
von einem anſtändig mit blauem Ueberzieher und blauer Hoſe ge
kleideten jungen Mann in einem Reſtaurant in der Blumenthalſtraße
ein Billardball geſtohlen. Trotz der ſofort aufgenommenen Ver
folgung gelang es nicht, des Diebes habhaft zu werden.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittag ſtürzte das zwei Jahre
alte Töchterchen des Poſtſchaffners Z o bel, Meckelſtraße 18 wohn
haft, aus einem Fenſter der in der dritten Etage belegenen elter
lichen Wohnung auf das Trottoir herab, woſelbſt es regungslos
liegen blieb. Das zarte Kind wurde ſofort nach der nahen Klinik
zebracht, doch konnten, trotzdem der Stur; aus ſo beträchtlicher Höhe
erfolgt war, äußere Verletzungen nicht feſtgeſtellt werden. Jeden-
falls war das Kind in einem unbeobachteten Augenblicke auf das
Fenſter geklettert und war, da es ſich zu weit aus demſelben hingus
gebogen, von dort herabgeſtürzt. Jm Nationaltheater hatte geſtern
der Maler Engelhardt von hier das Unglück, beim Malen eines
Dekorationsſtückes von einer Leiter herabzuſtürzen. Zum Glück er
wies ſich die Verletzung, welche er an einem Arm erlitten hatte, als
nicht bedenklich. Von ernſteren Folgen war ein Unglücksfall be
gleitet, welcher ſich heute früh auf dem Gehöft der Dampfteſſel-
fabrikanten M. an der Delitzſcherſtraße zutrug. Mehrere Männer
waren damit beſchäftigt, eine auf einem kleinen Wagen ruhende
ſchwere Laſt aus dem Gehöft zu befördern, als einer der Leute, der
Arbeiter Petermann aus Bruckdorf zwiſchen den Thorpfeiler
und die Laſt gerieth. Der Unglückliche erlitt ſchwere Verletzungen
des Kopfes und des Rückens und mußte nach der Klinik gebracht
werden.

Umhertreiber. Der Schneiderlehrling Fritz Seelmann
treibt ſich ſeit dem 20. Sept. umher; der Vater, Arbeiter Friedrich
Seelmann, Wörmlitzerſtr. 106, bittet um Zuführung des hoffnungs
vollen Früchtens. Signalement: Geburts und Aufenthalts-
ort: Halle a. S., Alter: geb. 6. November 1876, Größe 1,60 Meter,
Haar: hellblond, Stirn: gewöhnlich, Augenbrauen: blond, Augen:
blau, Naſe und Mund: gewöhnlich. Zähne gut, Geſichtsbildung:
rund, Gefichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank. Kleidung graue Hoſe,
dunkler Rock, ſchwarzer ſteifer Filzhut, Stiſeletten, Vorhemd und
Umlegckragen.

Schivurgericht in Halle.
Jn dem am Montag, den 1. Oktober d. Js. beginnvenden

Schwurgerichts- Abſchnitt beim Königlichen Landgericht hier kommen
folgende Strafſachen zur Verhandlung

Am Montag, den 1. Oktober wider den früheren Tiſchler-
geſellen, jetzt Handlanger Johann Friedrich Karl Großpet ſch aus
Beeſen, wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Am Dienstag, den 2. Oktober wider 1. den Arbeiter Johannes
Knot aus Haering in Bayern und den Dienſtknecht Franz
Hasle r aus Schlegel in Schleſien, wegen Raubes, und 2. den
Eigarrenmacher Ernſt Lehmann aus Brehna, wegen wiſſentlich
*alſcher Anſchuldigung und Meineids.

Am Mittwoch, den 3. Oktober wider 1. den Handarbeiter Karl
zzriedrich Hermann Bart h aus Nietleben, wegen vorfſätzlicher körper-
licher Mißhand lung mit tödtlichem Ausgange, und 2. den
Hausknecht Paul Feige aus Lauchſtedt, wegen Sittlichkeits-
verbrechens.

Am Donnerstag, den 4. Oktober wider den Schuhmacher Franz
Laerm aus Werderthau, wegen verſuchter Nothzucht und
vorfätzlicher Körperverletzung.

Am Freitag, den 5. Oktober wider 1. den Arbeiter Auguſt
Herling aus Giebichenſtein, wegen Raubes und Bedrohung
und 2. den Schreiber Heinrich Ludwig Diegmann aus Mans-
feld, wegen Urkundenfälſchung und Betrugs.

Am Sonnabend, den 6. Oktober wider die unvereheligte Alma
Roeßler aus Osmünde, wegen Kindesmords.

Am Montag, den 8. Oktober wider die Arbeiter Reinhold
John aus Schafſtedt und Wilhelm Friedrich Dauer aus
Schkeuditz wegen Mordes und Raubes.

Am Dienstag, den 9. Oktober und folg. Tage
wider den Arbeiter Wilhelm Wetzeſtein aus Halle,
wegen Mordes in 2 Fällen und verſuchten Mordes
in 2 Fällen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ans der Provinz Sachſen, 28. September. (Eiſen-
bahn weſen Dem „Reichsanzeiger“ zufolge werden am
1. Oktober d. J. eröffnet werden: im Bezirk der Königlichen Eiſen
bahn Direktion in Magdeburg die 13,7 Kilometer lange Bahn-
ſtrecke Jlſenburg-Harzburg mit den Stationen Stapelburg und
Weſterode bei Harzburg für den Perſonenverkehr und Eckerthal für
den Perſonen und Güterverkehr, ſorde der Verladeſtelle Schimmer-
wald für die Abfertigung von Holz in Wagenladungen, ferner die
bisher nur für den Wagenladungs- Güterverkehr eingerichtete Halte-
ſtelle Mieſterhorſt an der Bahnſtrecke Stendal-Oebisfelde auch für
den Perſonen-, Eilgut- und Frachtſtückgutverkehr; im Bezirk der
Königlichen Eiſenbahn-Direktion in Erfurt die Halteſtelle Mars
dorf bei Sorau an der Strecke Kottbus-Sagan für den Perſonen-
und Güterverkehr, ſowie der Haltepunkt Rehfeld bei Torgau an der
Strecke TorgauFalkenberg für den Perſonenverkehr.

Spickeudorf, Saalkreis, 26. Sept. (Guſtav Adolfs-
feſt. Der Zweigverein des Adolf- Vereins
in der 2. Landdiözeſe Halle wird ſein Jahresfeſt diesmal in
nſerer neureſtaurirten freundlichen Kirche begehen, und zwar am 300-
jahrigen Geburtstage des edlen Schwedenkönigs Guſtav Adolf, den
9. Dezember er. Nachmittags findet zunächſt ein Feſtgottesdienſt ſtatt
Paſtor Knoblauch- Teicha hat die Feſtpredigt übernommen. Beider im Jentſch'ſchen Gaſthauſe ſtattfindenden Rachfeier wird Paſtor

Ragotzky- Brachſtedt ein Lebensbild des berühmten Schweden-
königs, geben. Dann ſpricht Paſtor Nottrott von hier über den Ein
fluß der Thätigkeit des ſchwediſchen Helden in Deutſchland, und
endlich wird Sup. Bethge- Giebichenſtein über das Guſtav Adolfs-
Werk einen Vortrag halten. Auf eine zahlreiche Betheiligung auch
aus anderen Gemeinden wird gerechnet.

Eisleben, 27. September. (Straßenpflaſterung.)
Die untere Anſtaltsſtraße, die ſich ſeit langen Jahren im übeln
Zuſtande beſand, wird gegenwärtig neu gepflaſtert. Zu den10000 Mk. betragenden Koſten ſollen die Kinwohner 2500 Mk. bei
tragen. Dieſe wollen aber, geſtützt auf eine in der Nachbarſtadt Halle
jüngſt ergangene Entſcheidung dagegen beim Oberverwaltungsgericht
Widerſpruch erheben.

J Höhnſtedt, 27. September. (Apotheke.) Einem recht
jühlbaren Bedürfniſſe wird in Kürze entſprochen werden, durch Er-
zichtung einer neuen Apotheke im hieſigen Orte. Der Apotheken-
beſitzer Herr Am Ende aus Roßleben iſt bereits mit der Ein
richtung beſchäftigt.

HK Kelbra, 27. September. (Kartoffelernte. Raths-
fel d. Die Befürchtungen für die Kartoffelernte, daß in
Folge der Regentage viele faule Kartoffeln vorgefunden werden, be-

ſtätigt ſich leider. Es iſt anzunehmen, daß nur die Hälfte einer Ernte
in normalem Jahre erreicht wird. Auf dem Rathsfelde im
Kyffhäufer iſt der Fürſt zu Schwarzburg- t eingetroffen, um
ſtarke Hirſche in der Brunftzeit, zu ſchießen.

e Wittenberg, 27. September. (Landwirthſchaft-
liche Winterſchule.) Zur Ergänzung des Schulberichts für
das Jahr 1893/94, aus dem wir bereits früher das Wichtigſte mit
getheilt haben, möge noch Folgendes angeführt werden: Zum Mit
liede des Kuratoriums iſt für den verſtorbenen Bürgermeiſter
r. Schild der Landrath Frhr. v. Bodenhauſen vom Provinzial

Ausſchuſſe ernarnt worden. Das Lehrercollegium erfährt dadurch eine
Veränderung, daß ſtatt des Landwirthſchaftslehrers Sch m auck der
Kandidat des höhern Schulamts Paul Schmeißer, zur Zeit
am KönigWilhelmsGymnaſium in Magdeburg, für den Unterricht
in Naturwiſſenſchaften und in Geographie berufen iſt. In der
landwirthſchaftl. Verwaltungs und Rechtskunde wird Kreisausſchuß
Sekretär Bachmann unterrichten. Der landwirthſchaftliche Fach
unterricht wird ganz vom Direktor Dr. SteinriedeDer Beſuch der Wanver Ausſtellung der deutſchen Landw. Geſell

ſchaft in Berlin Seitens des Vereins ehemaliger Witten
erger Winterſchüler iſt bei einer Betheiligung von 40 Per-

ſonen am 9. Juni er. ausgeführt werden. Die Unterrichtsſtunden
in Pflanzenbaulehre und Thierzuchtlehre (I. Kl.) und Pflanzenkunde
(II. Kl.) werden gegenüber dem Plane um je 1 Stunde
wöchentlich vermehrt. Weil Oſtern im Jahre 1895 auf den 14. April
ällt, ſo wird der nächſte Kurſus am 10. April oder bei drängenden
eſtellungsarbeiten am 6. April 1895 geſchloſſen.

Genthin, 27. September. (Bienenzucht. Ernte.
In der hieſigen Gegend haben die Jmker jetzt ihre Bienen)
völker von der Haide zurückgeholt. Mit dem Ertrage ſind die
Beſitzer äußerſt zufrieden, denn im Durchſchnitt ſind die Stöcke um
etwa 20 Pfund ſchwerer geworden, von welchem Gewicht allerdings
mehr oder weniger an Brut abzurechnen iſt. Der Haidehonig hat ja
nicht die Güte des Sommerhonigs aus dem Raps, der Akazie und
der Linde, doch haben die Stöcke einen guten Ausſtand erhalten. Es
iſt viel werth, wenn volkreiche und ſchwere Stöcke in den Winter
kommen, denn man darf dann auf tüchtige Völker im Frühjahr
rechnen. Nach Beendigung der gut ausgefallenen Grummet-
ernte iſt man jetzt allenthalben mit dem Aufmachen der Kar
toffeln beſchäftigt; dieſe lohnen gut, doch wird mehrfach über
kranke geklagt, was wohl als eine Folge der langen Regenperiode an
zuſehen iſt. Jetzt iſt die Witterung ziemlich günſtig geſtern hatten
wir ſchwaches Gewitter mit kurzein, aber bedeutendem Regen.

Halberſtadt, 27. September. (Der landwirthſchaft-
liche Verein für das Fürſtenthum Halberſtadt und
die Grafſchaft Wernigerode) wird hier am 3. Oktober
ſeine Herbſt- Verſammlung abhalten. Aus der intereſſanten
Tagesordnung ſei hier, nach der „Halb. Ztg.“, Folgendes hervorge
hoben Der jetztige Stand der Stalldüngerfrage. Geh. Rath Prof.
Dr. Märcker. Ergebniſſe der Bindemaſchinen Konkurrenz in
Gröbzig. Dr. Albert- a Perſönliche Erfahrungen
über den Stand der amerikaniſchen Rübeninduſtrie. Dr. M. Holl-
rung. Das Verhältniß in der Verfütterung des eigenen gebauten
Getreides, bezw. der Melaſſe gegenüber den käuflich zu erwerbenden
ausländiſchen Futtermittein. Dr. Max Fiſcher Halle. Freier
Meinungsaustauſch über die während des Jahres 1894 beſonders
bemerkbar gewordenen Rübenkrankheiten, eingeleitet durch Dr.
M. Hollrung.

S Seehauſen i. Altm., 27. September. (Grummeternte
Rübenſchnitzel.) Der zweite Grasſchnitt iſt in

dieſem Jahre ſehr ergiebig geweſen, in Folge deſſen waren die Preiſe
niedrig. Der Verkauf des Futters auf den Kämmerei- und Kirchen
wieſen ergab etwa die Hälfte des fünfjährigen Durchſchnittes. Bei
dem ſchönen Nachſommer konnte das Heu ſchön trocken eingefahren
werden, ſo daß das Grummet von prachtvoller Qualität iſt. Jn
Folge des reichen Futterſegens und des vielen ausgewachſenen
Kornes, das die Landleute nicht verkaufen können, ſondern üttern
müſſen, werden Zuckerrübenſchnitz el weniger begehrt, ſo daß
die Preiſe dafür bedeutend herabgehen. So wurden bei der letzten
Rübenſchnitzel-Auktion bei der Aktien- Zuckerfabrik Salzwedel nur
22--25 4 pro Centner erzielt.

Stolberg a. H., 27. September. (Feuer.) Geſtern Morgen
kurz vor 11 Uhr brach auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe in dem in
der Töpfergaſſe liegenden Hauſe des Arbeiters L. Müller Feuer
aus. Jnfolge des ſtarken Windes dehnte ſich dieſes auch auf das
benachbarte Haus der Geſchwiſter Büchner aus beide Häuſer
wurden gänzlich in Aſche gelegt. Den größern Schaden hat der Ar
beiter Müller erlitten, da er zwar ſein Haus, doch nicht ſeine Möbel
verſichert hatte.

Erfurt, 27. September. (Frachtfreie Rückbeför-
derung von Ausſtellungsobjekten.) Die am 30. Sep
tember zu Ende gehende Thüringer Gewerbe- und Jn
duſtrie- Ausſtellung verbunden mit einer Sonderausſtellung
von Motoren und landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen in
Erfurt läßt es als angezeigt erſcheinen, die Ausſteller wegen fracht-
freier Rückbeförderung ihrer Ausſtellungsobjekte nach der Heimath
auf folgende wichtige Beſtimmungen aufmerkſam zu machen. Die in
den Monaten März bis Mai cr. nach Erfurt zur Ausſtellung
geſchickten Gegenſtände, maſchinellen Anlagen in Ladungen oder in
Stückgut, ſowie andere Ausſtellungsobjekte verſchiedener Art, werden
auf allen preußiſchen Staatsbahnen und deren angrenzenden Privat
bahnen, ſowie auf der bayeriſchen, ſächſiſchen, württem
bergiſchen Staatsbahn, Reichseiſenbahn in ElſaßLothringen c. auf
dem Rücktransport zur Heimath frachtfrei befördert, wenn die
als Fracht- oder Eilgut aufgegebene Sendung der Original
frachtbrieffe (für die Hintour) bei der Expedition zur
Vorlage gebracht wird, und der Nachweis durch ſchriftliche
Beſcheinigung von dem Ausſtellungs-Komitee beigebracht
wird, daß die zum Rücktransport aufgegebenen Gegenſtände bis dato
unverkauft geblieben ſind und wirkliche Ausſtellungsobjekte während
der Dauer der Ausſtellung waren. Da die Thüringer Gewerbe
Ausſtellung, wie ſchon oben erwähnt iſt, am 30. September cr. zu
Ende geht, ſo müſſen nach Verlauf von vier Wochen (vom Ende
der Ausſtellung gerechnet) ſämmtliche Gegenſtände zur Rückbeförde
rung der Bahn übergeben ſein, wenn die Vergünſtigung unter den
angegebenen Bedingungen für die Verfrachter zu Recht beſtehen ſoll.
Mit Rückſicht auf die großen Ankieferungen des zum Rücktransportaufgegebenen Fracht und Eilgutes und im kereſe eines geregelten

Geſchäftsganges ſeien die Ausſteller und rachter darauf auf
merkſam gemacht, ſich möglichſt baldigſt in den Beſitz der erforder
lichen Papiere zu ſetzen, damit einer geregelten und ſicheren Be
förderung im Intereſſe beider Theile nichts im Wege ſteht. Alle
dem Gute beigegebenen und zur Vorlage gelangenden Frachtbriefe
müſſen den Vermerk „Ausſtellungsgut“ am Kopfe tragen.

k Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 27. Sept. Eiſenbahn

s rachdem man n au r den gegenwärtigenbeſtimmten der Eiſenbahntheilſtrecke vonTriptis-Ziegenrück gefreut hatte, ſoll, nun dem Vernehmen
nach, die Betriebseröffnung doch noch bis zum nächſten Frühjahr ver
zögert werden. Die hieſige Bevölkerung iſt nicht allzu ſehr von dieſer
Kunde erbaut. Intereſſenten wollen übrigens Schritte thun, damit
die Theilſtrecke möglicherweiſe doch noch im Spätherbſte eröffnet
wird. Der langjährige Geiſtliche von Göſſitz, Herr Unger,
tritt mit dem 1. Oktober in den wohlverdienten Ruheſtand.
Heute Mittag nach 1 Uhr gingen ſtarke Regengüſſe unter
YFriütterartigen Erſcheinungen in unſerer Gegend
S.eder.

w Beruburg, 27. September. (Selbſtmord.) Jn der
Nähe der Saalemühle wurde geſtern Morgen die Leiche eines
jungen Mädchens aus dem Waſſer 8 en. Wie ſich heute
herausgeſtellt hat, iſt die Todte die bis vor Kurzem in der hieſigen
Landesheilanſtalt beſchäftigte Tochter eines Ehepaares, das von
Gerbitz nach hier verzogen iſt. Die Urſache des Selbſtmordes iſt
unbekannt.

ne Frankenhanuſen, 27. September. (Edle Wohlthäterin,
Unſerer Stadt iſt abermals ein reiches Vermächtniß zugefall
Frau Paſtor Eiſentopf, die vor einigen Tagen hier ſtarb, hat
die Stadt Frankenhauſen zur Univerſalerbin ihres Vermögens in
Betrage von etwa hunderttauſend Mark eingeſetzt. Dem Teſtamente
zufolge ſollen die Zinſen dieſes Kapitals für die hieſigen Armen ver
wendet werden.

Arnſitadt, 27. September. (Ertrunken. Selbſt
mordverſuch.) Jm Graben einer am Mühlwege belegenen
Schwerſpatmühle ertrank geſtern das Sjährige Söhnchen des Herrn
Heinrich Müller hier. Das Kind war während des Spielen
in den Mühlgraben geſtürzt, in welchem es nach langem Suchen le
los vorgefunden wurde. Ein Dienſtmädchen ſuchte ſich geſtern
wie wir dem „Deutſchen“ entnehmen, im Gerafluſſe in der Nähe des
Kurhauſes zu ertränken, wurde aber noch lebend von einem Vorüber
gehenden den Flu entriſſen.

Brauuſchweig, 27. September. (Der Verband der
deutſchen Bäcker-Jnnungen) hält im Mai nächſten Jahres
hier ſeine Verſammlung ab. Gleichzeitig mit dieſer wird hier eine
Ausſtellung von Erzeugniſſen des Bäckerei- und Konditoreiwerbes, von Maſchinen Formen und ſonſtigen Geräthen, die im

äckereigewerbe gebraucht werden, verbunden ſein. Schließlich ſollenauch dienen weige der Genuß und Nahrungsmittelinduſtrie zur

Betheiligung an der Ausſtellung erſucht werden, die nicht unmittel
bar, ſondern nur mittelbar in Beziehungen zu dem VBäckereiweſen
ſtehen. Der Vorſtand der hieſigen Bäcker-Jnnung iſt, dem „B. T.
zufolge, mit der Ausführung des Planes betraut, auch ſind bereitz
10 000 als Garantieſumme für die Ausſtellung gezeichnet worden.

Cafſſel, 27. September. (Eine ergötzliche Leſefrucht)
iſt in dem „Caſſeler Sonntagsblatt“ zu finden. In dem Blättchen
heißt es: „In dem gegenwärtigen Konkurrenzkampf auch auf chriſt-
lichem Gebiete bitten wir herzlich nicht ab., ſondern zuzubeſtellen,
denn nur Blätter, die die Wahrheit reden, haben wahren Werth vor
Gott und Menſchen. Man ſucht heute auch von ſoge nannter
chriſtlicher Seite mit viel 32 und Schwindel das zu erreichen, was
man auf geradem Wege nicht erreichen kann. Preußen drängen
ſich in unſerem Heſſenlande mit Macht hinein, wo ſie eigentlich
gar nichts zu ſuchen haben. Und dann wendet man nu
alles denkbare an, um für ſich Leſer e gewinnen. Vor Lüge und
Schwindel ſchrickt man nicht im geringſten zurück, und dann dankt
man nachher Gott dem Herrn, der alles ſo wohl gelingen ließ.“
Dieſe böſen Preußen Daß die ſich auch überall eindrängen Wie
kommt es aber nur, daß die Bewohner „unſeres“ Heſſeulandes von
dem „Caſſeler Sonntagsblatte“ ſo wenig wiſſen wollen Sind ſie
nicht am Ende ſammt und ſonders gute Preußen geworden

Leipzig 27. September. (Völkerſchlacht-Denk-
mal.) Ein von den beſten Namen vertretener Patriotenbund
z2 Errichtung eines Völkerſchlacht Denkmals

ei Leipzig hat fich hier gebildet. Die Mitglieder verpflichten
ſich zu einem Jahresbeitrag von 50 wodurch die Koſten des Denk
mals aufgebracht werden ſollen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Aachen. Der Regierungs und Baurath Mehrten s zu

Bromberg iſt zum etatsmäßigen Profeſſor an der Techniſchen Hoch
ſchule zu Aachen ernannt wor

Vermiſchtes.
Der eutwürdigte Maundarin. Jn der „Freiſ. Ztg.“ lieſt

man „Direktor Adolph Ernſt in Berlin hat für ſein Theater
einen neuen Schwank „Der Chineſe“ erworben, der gegenwärtig
in London am Trafalgar ater gegeben wird. Der chineſiſche
Geſandte hat aber dagegen Proteſt erhoben, daß Mandarine in ſolch
„würdeloſer“ Weiſe gegeben und verſpottet würden und das Aus-
wärtige Amt ſoll es der Direktion „nahegelegt“ haben, den Mandarin
in einen Perſer oder Türken zu verwandeln.“ Der perſiſche Ge
ſandte und der türkiſche Botſchafter in Berlin würden ſich dadurch
ohne Zweifel ſehr geſchmeichelt fühlen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 28. September. Wie die Wiener Zeitungen

melden, iſt der außerordentliche Profeſſor an der Berliner
Univerſität Dr. Heider zum ordentlichen Pro-
feſſor der Zoologie an der Univerſität Jnns
bruck ernannt.

Peſt, 28. September. Jn der geſtrigen Biſchofs-
konferenz verlas der Fürſtprimas Schavariein Schreiben des Papſtes von Ende Juli, in
welchem der ſt den ungariſchen Episkopat auffordert, nur
die Aenderung Geſetzes über die Religion der Kinder
anzuſtreben, im Uebrigen die kirchenpolitiſche Reform zu
dulden (pati debere). Der Episkopat dürfte in Folge
deſſen die el über die Religion der Kinder im
Sinne des päpſtlichen Wunſches im Magnatenhauſe unterſtützen,
den übrigen Geſetzentwürfen gegenüber aber ſich ablehnend ver-
halten und in die Spezialdebatte nicht eingehen. Nur beim
Geſetze der Rezeption der Jſraeliten wird er zum Verbot des
Uebertritts zum Judenthum beantragen, daß mit dem Ueber-
tritt mit den Eltern nur Kinder bis fünf Jahreu übertreten
und daß chriſtliche Kirchen mit jüdiſchen kein wechſeitiges Ver
hältniß eingehen dürfen.

London, 28. September. (Reutermeldung aus Shanghai.)
Chineſiſche Offiziere ſchieben ſich gegenſeitig die
Verantwortlichkeit ander Niederlage am Yalufluſſe
bei. Die Unterſuchung dauert fort. Ein Kapitän iſt bereits wegen
Feigheit hingerichtet. Man glaubt, auch andere Offiziere wären hin
gerichtet. Admiral Ting, der in Port Arthur ſchwere Anklagen gegen
einige ſeiner Offiziere erhod, erklärte, ſieben Schiffe hielten ſich während
der Schlacht am Halufluſſe verſteckt.

So 28. September. Die allgemeine auch in infor
mirten Kreiſen getheilte Anſchauung geht dahin, daß eine
Aenderung des Kabinets nicht augenblicklich ſtatt
fin det und daß Radoslawow und Tontſchef den Zuſammen
tritt der Sobranje abwarten würden.

Madrid, 28. September. Der Marineminiſter
ordnete die J eines Kreuzers von den

an.
Die Botſchaft des Präſi-

e guten Sorge der Arbeit der FinanzKom-miſſion der ten Staaten. China ſind die Verhandlungen
t die Abſchlüſſe des Handelsvertrages wieder aufgenvmmen. Die

Beziehungen zwiſchen den Einzelſtaaten und der Centralregierung
ſind gute. Sie betonen die fortſchreitende Entwickelung der Induſtrie
und die vorzügliche Ausſicht des Ackerbaues, namentlich die Kaffee
kultur. Die Einnahmen aus dem Poſtverkehr haben gegen das Vor
jahr einen Ueberſchuß von 49 127 Dollars, die Telegraphenlinien
einen Zuwachs von 375 engliſchen Meilen, die m eine Ver
mehrung um 111 Kilometer erfahren. Die Regierung iſt
ſorgfältig beſtrebt, Maßnahmen auf Erſparung durchzuführen.
Ein unterdeſſen ſanktionirendes Se wird die Liquidation der
Schulden erleichtern, eine ſolidere Grundlage für die Fina
ſchaffen ſodaß die Hoffnung begründet iſt, daß hierdurch die Ver-
beſſerung der ſinanziellen Situation erreicht wird. Um die Wirkung
der Schwankungen des Silberpreiſes zu mindern beabſichtigt die
Regierung eine internationale Münzkonferenz nach Mexiko zu be
rufen. Die Ausführung iſt wegen des Ausbruches des chineſiſch
japaniſchen Krieges verſchoben worden. Schließlich betont der
dent, Friede und öffentliche Ordnung habe ſeit Jahren M in
reichem Maße fortentwickeln laſſen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Aunfgepafßt!
Aus Petersburg wird der „Berl. Börſ.Ztg.“ Fol

gendes geſchrieben
„Richt weniger als drei Miniſterien, und zwar das Finanz-

miniſterium, Miniſterium des Innern und LandwirthſchaftsMi
niſterium ſind gegenwärtig bei einer und derſelben Arbeit, um über

Mittel und Wege zu wie der Export von Vieh
und Fleiſch zu heben ſei. Dieſes gemeinſchaftliche Arbeiten

igt auf die große Wichti keit dieſer Angelegenheit, und thatſächlich
andelt es ſich um eine Dentkſchrift, welche der Deutſchen Reichs

regierung übermittelt werden ſoll. Vornehmlich iſt es der Ex
port von Vieh und Viehprodukten über die Weſtgrenze Rußlands
nach Oſtpreußen, welcher unter ganz eigenthümlichen Verhältniſſen
u leiden hat. Bei vorliegender Gefahr der Rinderpeſt ſind näm
ich die Preußiſchen Landräthe befugt, ein Verbot der Einfuhr von
Vieh und Fleiſch aus Rußland für ihren Kreis zeitweilig zu er
laſſen, ohne hierfür die Genehmigung van höherer Stelle einholen
u müſſen. Gegen dieſe Ordnung der Dinge hat Finanzminiſter

itte, während der Unterhandlungen über den Deutſch Ruſſiſchen
Handelsvertrag, ſeinen ganzen perſönlichen Einfluß geltend gemacht,
indeſſen blieb die Sache unentſchieden. Dagegen würde in den Ver
trag ein Artikel aufgenommen, wonach es der Ruſſiſchen Regierung
vorbehalten bleibt, eine Note mit Denkſchrift über
dieſen Gegenſtand an das Berliner Kabinet zu überreichen. Um
die Ausarbeitung dieſer Aktenſtücke handelt es ſich jetzt, und
die genannten drei Miniſterien ſind eifrig bemüht, über-
eugendes Material zu Händen der eutſchen Reichs

Regierung zu bringen. Gleichzeitig iſt bereits eine
eingreifende Reform des Vieh und Fleiſchtransports auf den Ruſ
ſiſchen Eiſenbahnen in Angriff genommen, um dieſen Transport
in wirthſchaftlicher und ſanitärer Beziehung rationeller zu geſtalten.
In den Ruſſiſchen Jntereſſenkreiſen hofft man, daß es dieſes Mal
gelingen werde, die Deutſche Reichsregierung zu beſtimmen, jene
Befugniß der Preußiſchen Landräthe aufzuheben und ſomit ein
Hinderniß zu beſeitigen, unter welchem der Viehexport Rußlands
bisher empfindlich zu leiden hatte.

Wie ſchlau und zugleich wie beſcheiden doch die Herren
Ruſſen ſind. Nicht zufrieden damit, daß ſie unſere heimiſche
Land wirthſchaft bereits an den Rand des Verderbens gebracht
haben durch die Ueberſchwemmung mit ihrem Getreide, nun
wollen ſie auch noch das Einzige, was unſeren Landwirthen
geblieben iſt, nachdem ſie die Segnungen des ruſſiſchen Handels
rertrages an ihrem Leibe ſo bitter geſpürt haben, nämlich die
Viehzucht, durch die Einfuhr ihres verſeuchten Viehs
zu Grunde richten. Hoffentlich wird die Reichsregierung den
ruſſiſchen Sirenenklängen gegenüber ſtandhaft bleiben. Giebt
ſie nach, dann wird es nicht lange mehr dauern, bis Deutſch
land zu einem wirthſchaftlichen Vaſallenſtaate
Rußlands geworden iſt. Videant consules

Vermiſchte Nachrichten.
New--York, 27. Sept. Die heutige Fonds börſe eröffnete

matt und zum Rückgange neigend, erholte ſich ſodann und nahm
einen andauernd feſteren Verlauf. Nach Schluß des Marktes machte
ſich auf Gewinnrealiſationen eine ſehr matte Stimmung geltend. Der
Tages- Umſatz betrug 130 000 Aktien.

SpiritusVrenuerei. Der Verein der Spiritusfabrikanten
in Deutſchland verſendet folgende Aufforderung an die Berufsgenoſſen:
„Trotz des unaufhörlichen Regens und des ſich hieraus mit Sicherheit
ergebenden mangelhaften Ausfalls der Kartoffelernte iſt kaum auf

eine erhebliche Beſſerung der Preiſe in der bevorſtehenden Kampagne
zu hoffen, wenn nicht das Brennereigewerbe ſelbſt in vernünftiger
Erwägung der thatſächlichen Verhältniſſe eingreift. Dieſes Eingreifen
kann nur darin beſtehen, daß der bevorſtehenden Geſetzesänderung
in die Hand arbeitend, der Beginn der Kampagne möglichſt hinaus
geſchoben wird. Wo es irgendwie die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
geſtatten, ſollte der Betrieb nicht vor dem 1. November eröffnet
werden. Das Wetter iſt in dieſem Jahre dem Wachsthum der in
dem Roggen eingeſäeten Seradella ſehr günſtig, ſo daß dadurch in
den Wirthſchaften mit leichtem Boden vielfach ein ſehr billiges, vor
zügliches Grünfutter 73 lange zur Verfügung ſteht, ebenſo wie in
den Wirthſchaften mit Rübenbau die Blätter und auch der in dieſem
Jahre üppige junge Klee das nöthige Futter im Herbſt gewähren,
während bei der vorausſichtjich geringen Kartoffelernte die Schlempe
im Frühjahre länger ausgenutzt werden kann und den Ankauf von
Kraftfutter unnöthig macht. An eine Aenderung der h iſt nur
zu denken, wenn die alten Beſtände vor Beginn der Kampagne er-
ſchöpft werden. Wenn alsdann die Geſetzgebung eingreift, um der
ſelbſtgewollten Betriebseinſchränkung noch einen gewiſſen Zwang hin
zufügen, und um ferner im Kampf mit der ruſſiſchen und öſter
reichiſchen Exportprämie eine gewiſſe Hülfe zu leiſten, muß es gelingen,
den ſchier unerträglichen Preisdruck in etwas zu mildern. ies
kann jedoch nur erwartet werden, wenn das Gewerbe einig iſt in dem,
was es geſetzgeberiſch will, und in dem, was es durch eigene Thätig
keit erreichen kann. Zunächſt muß das Looſungswort ſein: „Vor
November kein Spiritus!““ Wir haben unſere Bedenken
gegen den Vorſchlag, ſpäter mit dem Brennen zu beginnen, als in
den früheren Jahren, bereits in Nr. 434 der „Hall. Ztg“ an leitender
Stelle ausführlich geäußert. Schon der Umſtand, ſo etwa führten
wir damals aus, ſpreche gegen ihn, daß der Vorſchlag die Ein
müthigkeit ſämmtlicher Brenner zur Vorausſetzung habe.
Wie ſehr wir mit unſerer Anſicht im Rechte waren, beweiſt die in
Nr. 451 der „Hall. Ztg“ angeführte Thatſache, daß bereits am
vorigen Dienstage neuer Spiritus an der Berliner Produktenbörſe
gehandelt iſt, wodurch ein Preisrückgang von etwa 60 für Loko
Waare eintrat. Die Aufforderung des Vereins der deutſchen
Spiritusfabrikanten kommt übrigens ein „Bischen ſehr“ ſpät.

Mark, Rubel und Rupie. Unter dieſem Titel iſt ſoeben
im Verlage von Wilhelm Ernſt u. Sohn in Berlin eine Bro
ſchüre des Profeſſors Dr. Launhardt an der Techniſchen Hoch
ſchule in Hannover erſchienen die wegen ihrer klaren, leichtfaßlichen
Darſtellung beſondere Beachtung verdient. Wenn wir auch mit einem
großen Theil der vom Verfaſſer aufgeſtellten Sätze prinzipiell nicht
übereinſtimmen, ſo haben wir die Schrift doch mit Intereſſe geleſen.

Zuckerfabrik Gardelegen. Wie dem „Neuhaldenslebener
Wochenblatt“ mitgetheilt wird, hat das Comité für den Bau einer
Zuckerinduſtrie gegenwärtig höchſt ungünſtigen Marktlage von weiteren
Schritten zur Verwirklichung des Baues vor der Hand Abſtand zu
nehmen. Nach Jnhalt des Verpflichtungsſcheines ſind die Zeichner
an keine Verpflichtungen mehr gebunden, wenn der Geſellſchafts
vertrag bis zum 15. Oktober er. nicht zu Stande kommen ſollte.

Jtalieniſche Wirthſchaftslage. Aus Rom veröffentlicht
Reuter's Telegraphen Bureau folgende roſige Schilderung Die
Zeichen von einer Wiederkehr des öffentlichen Vertrauens in Italien
mehren ſich von Tag zu Tage. Jn der letzten Zeit haben ſtarke
Käufe von verſchiedenen Klaſſen Staatsbonds ſtattgefunden, die noch
vor kurzem ganz vernachläſſigt waren. Die Einlagen in den Spar-
und DepoſitenBanken nehmen zu, die Einnahmen der Eiſenbahnen
ſteigen beſtändig, namentlich im Güterverkehr, und jegliches Induſtrie
gewerbe zeigt einen bemerkenswerthen Jmpuls.

Spaniſche Anleihe. „El Heraldo“, Organ von Canalejas,
eines frühern Miniſters unter Sagaſta, meldet ein Jnterview eines
ſeiner Redactenre mit Sagaſta, worin der Miniſter entſchieden er
klärte, daß die Emiſſion der neuen Anleihe unter günſtigen
Bedingungen beſtimmt gemacht werde.

Ruſſiſche Staatsbank. Die neu organiſirte Ruſſiſche
Staatsbank wird ſich u. a. die Aufgabe ſtellen, den Kleinhändlern
und Haus induſtriellen gegen Sola Wechſel Darlehen zur
Bildung des Betriebskapitals und zur Anſchaffung des nöthigen
Jnventars zu verſchaffen. Ruſſiſche Kaufleute und Kleinhändler
werden auch ohne Sicherheit gegen Sola-Wechſel Darlehen erhalten

können, aber nur bis F. 300 Rubel. Ferner wird die Ruſſiſche
Staatsbank gegen Sola Wechſel unter Verpfändung landwirthſchaftlichen und Fabrik Jnventars Darlehen gewähren. Ein induſtrielles

Unternehmen wird nicht über 500 000 Rubel, ein Kleinhändler nicht
über 600 Rubel erhalten können.

S Köln, 27. Septbr. Auftrieb: 750 Schweine. I. Qual. 58,
II. Qual. 56, III. Qual. 53 4 pro 50 Kilogr. Schlachtgewicht.
Geſchäft matt. Ueberſtand.

Viehmärkte.
H n September. (Fettviehmarkt.) Die Zufuhr

zum heutigen Fettviehmarkt betrug incl. des r r Vorverkaufs,der auf 1294 Stück feſtgeſtellt iſt, 3648 Stück Hornvieh. Der
Handel verlief ſehr langſam bei V Bezahlt wurde
dieſe Woche für I. Qual. 61-—63 l. 56-—60
Qual. 47——49 pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Es verblieb ein
bedeutender Ueberſtand. Am Schafmarkt ſtanden 875 Stück
Schafe und Lämmer. Der nahm einen langſamem und
trägen Verlauf bei vorwöchigen Preiſen. Bedungen wurde für junge
fette Hammel, und Schafe 55-60 für ältere Schafe 50--55
und für fette Lämmer 60--65 4 pro Pfund Fleiſchgewicht. Ausge
führt wurden nach Berlin 50, nach Hamburg 50, nach Kiel 135.
Der Reſt wurde zum Nachgraſen und zum Ueberwintern angekauft.

Börſe von Berlin vom 28. September.
Fondsbörſe. Die Börſe ſetzte in getheilter Tendenz ein, über

wiegend ſchwach in heimiſchen Banken, ſowie theilweiſe niedriger in
leitenden Lokalwerthen, dagegen feſt in Hüttenaktien auf
Meldung bevorſtehender Neugründung des Walzwerkverbandes.
Von Bahnen hatten ſich Gotthard kräftig erholt, Lübeck-Büchener
wurden gefragt. Oeſterreichiſche Bahnen waren gedrückt, Truſt-Dyna
mit matt. Fonds waren theilweiſe preishaltend. Mexikaner weſentlich
ebeſſert auf nachrichtliche Verlautbarung der mexikaniſchen Botſchaft.
m ſpäteren Verlaufe war die Tendenz in den meiſten Verkehrs

gebieten ermattet auf umlaufende Gerüchte über den ſehr ungünſtigen
Geſundheitszuſtand des Czaren, worauf auch die Pariſer Mattig-
keit für Renten zurückgeführt wird. Die Platzſpekulation
nahm Anlaß, mit Gewinnrealiſirungen vorzugehen wodurch
vielfach Schwankungen in Banken und Montanwerthen entſtanden.
Der Ruſſenmarkt war matt; heimiſche Anlagen waren ruhig, Türken
looſe ſtill. Jn zweiter Börſenſtunde war der Lokalmarkt etwas an
ziehend, wodurch das Geſchäft luſtlos wurde.

Produktenbörſe. Mangels jeglicher Anregung zeigte der Ge
treidemarkt keinerlei weſentliche Veränderungen Trotz geringen Um
ſatzes ließ ſich eine gewiſſe Feſtigkeit nicht erkennen. Hafer war für
Dezember höher, Rüböl matt, Spiritus behauptet.

Weizen: loco: 120--135, Sept. 127,75, Okt. 127,75, Nov.
129,50, Tendenz: ruhig. Roggen: loco 117--120, Sept. 111,75,
Oktober 110,25, Novbr. 112, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
116--145, Sept. 123,25, Oktober 116,50, Nov. 115,50. Tendenz:
ruhig. Gerſte loco: 95 195, Futtergerſte:

NRüböl: loco: Oktober 43,20, Mai 44,20, Tendenz:
matter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Sept. 35,90,
Oktober 35,70, Nov. 36, Dez. 36,40, Tendenz behauptet. (50er
Waare): loko: Petroleum: lokfo 18,60.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 28. September.
Rohzucker

In den erſten Tagen dieſer Berichtswoche nahm das Geſchäft einen ruhigen Verlauf
bei langſam nachgebenden Preiſen. Vorübergehend machte fich dann eine beſſere Stimmung
für Exportwaare geltend, dagegen hat ſeit geſtern eine entſchieden flaue Tendenz die Ober
hand gewonnen und ſind heute die höchſten Notirungen nicht mehr zu erreichen. Das

war ſowohl für prompte als auch für ſpätere Lieferung eine ſehr belangreiches.
ſatz 140 000 Centner.

Naffinirter Zucker.In dieſer Woche begegnete das geringe Angebot von neuer Waare einer nur mäßigen
Frage und ſtellten ſich die Preiſe etwas niedriger.

Rohzucker
Graunl:. einſchl. Rend. 92 ausſchl. neu I1,00--1.29. alt
Kryſtall. I einſchl. über 99 60,00 S80 ausſchl. neu 10,49 19,55;
Kryſtall, T einſchl. über 9899 alt 10,40 16,55Korn- 96 ausſchl. Nachprod. 75090 Rend. ausſchl. 0,00-—0,00.

RNaffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. em. Raff. 1 einſchl.do. fein 00,00——00,00 ausſchl. do. do. II aMelis fein ausſchl. Gem. Melis I 23,00do. mittel ausſchl. do. do. LIr L einſchl. Kiſte rinPatent Würfel 27,25 g.Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 0,00-0,00. Poſten aus
erſter Haud. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Magdeburg, den 27. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte

neue Ernte 11,10--11,30.
Kornzucker, excl. 889 Rendem. alte Ernte

10,40-—10,70, neue Ernte 10,50-—-10,65.
Nachprodnukte excl., 750 Rendem. 7,00,
Stimmung: Ruhig. [8,10.Brodraffinade ü
Gem. Kiaffinade, nit gab

Hamburg
per September

mit Faß Wochenumſatz:

Gem. Melis I. mit Faß 23,50—
Stimmung: Matt.
Nohzucker I. Produkt Trauſito f. a. B

24,75,
23

e

10,35 G, 10,75 B.
per Oktober Ib,22 bz, 11,25 B
per Nov.Dezember 10,20 bz B,
per Jan.-März 10,30 G,

538 009Ctr. Stimmung: Flau.

10,25 G.

Hamburg, den 27. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zückermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Vaſis 889 Rendement, frei an Bord Ha
September 10,80. Dezember 10,25.
Oktober 10,32 März 1045.

mnburg-

Tendenz: Ruhig.

Coursbericht der Baukfiruen zu Halle a. S.

x Dividende cBörſe vom 28. September 1894. r 3f. Conrsnotiz
o

Holleſche 490 StadtAnleihe von 1882. e 4 103,75 GHalleſche 33 Theater Anleihe von 1884 e S z 98,50 GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 2 z 99,75 bz. GZaleche 31 StadtAnleihe von 1892. 2 S 3 99,75 G
Akener 31 a StadtAnleihe 31 98,00 GErfurter 31 StadtAnleihe e 2 3 99,90 GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. e a 31 298,50 G
Naumburger 31 StadtAnleihe 3 98,50 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S z 10050 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 4 103,50 bz. G
Sächſiſche 3 Landſchafl. Pfandbriefe III 31 100,60 G
Sächſiſche Provinzial Anleihe h 4 103,50 GSächſiſche 31 ProvinzialAnleihe Z. 99,50 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 40 Anleihe 4 103,90 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] e e 31 98,50 GCröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe e 4 100,00 G
Halleſche Actien Brauerei 4 Hypoth. Anleihe e a 99,50 G
Körbisdorf Zuckerfabritk, 490 HypothekenAnleihe. S 4 100,25 G
Ludwig II, Gewertſchaft, HypothekenAnleihe. 2 S 4 100,00 G
Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken Anleihe 2 4 100,00 G
Waldouer Braunkohlen 41 Hypotheken- Anleihe W 4 102,75 G
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. s 4 103,50 G
WerſchenWeißenfelſer u o Schuldv. e 41 103,50 GZeitzer Paraff. u. Solarölſabrik 5 Schuldverſch.8 z aios 5 104,90 GHalleſche BankvereinActien. 1893 7 5 152,00 GSpar und Vorſchußbank-Actien. h 1893 48 4 96,00 B
Cönnern, Malzfabrik-Actien h e 1893, 94 6 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1892 93 10 4 124,00 G
DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 1 4
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 4
Felhſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4
Glauzig, Actien h 189394 62 4 55alleſche MaſchinenfabrikActien 1893 27 4 370,00 BSalage StraßenbahnActien 1893 4
Hildebrand'ſche MühlenwerkActien 1892/93 12 4 150,0 B
Körbisdorf, Zuckerfabrik Actien 1893,94 7 4 106,50 B
Landsberg, Malzſabrit Actien 189293 5 5Naumburger BraunkohlenActien 1893/94 83) 4 123,0) G
Niemberger Malzfabrik-Actien e 22222 e 1893 94 4 4 85,00 B
PackhofsActien III III 1893 4 4 45, 0 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Acktien 1893 6 4 115,00 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1893 s 5 116,506
Waldauer Braunkohlen-St.-Actien 1893,54 4 4 95,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 4 179,00 G

itzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1892 93 20 4
itzer Paraffin und SolarölfabrikActien h 1893/94 4 71,50 G

uckerraffinerie Halle Actien. 1892/93 9 4 137,00 G
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſeo.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. her 4 Erfurter Bank rpener h ä v 377Gothaer Zettelbank Hartmann, uC otirunt en Neue Ruſſen von 1894. 5 64,55 do. Grund Creditbant 31,10350 3 Heinrichshal o 135,50 6opur n J do. NicolaiOblig 4 1190,40 do. do. junge 31 101,39 G ibernia Shamrock. 51 138,40
Ruſfſ. Boden Kredit 6 1111,60 Leipziger Bank. 6 140,10 G ildebrandt Mühlen 15der Berliner Börſe do. do. gac. 4i, 103,10 do. Creditanſtalt 81, 172 9 örder Bütt e 5
do. Centr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 45 106,25 do. t.Pr. neue 7,90vom 28. Sept. 2 Uhr Nachmittags. Schwed. Sie 1886 3 Magdebz Privatbank 5 109,30 G Kaliwerke Aſchersleben 10 163,00 G
do. do. 1890 3 i Maklerbank 5 113,50 Kette Dampfſchifffahrt 1 72,25 Bp Fiſch nd deutſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 101.0 Meininger Hypothekenbank. 6 119,80 Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 195,0 Greupif e u 6 do. do. 1878 4 1602,75 Mitteldeutſche Creditbank. 4 194,60 Lauchhammer conv. 6 1111,75 G

7 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,79 Nationalbank f. Deutſchland 5 122,75 Laurahtte 4 1133,50 GDeutſche Reichs Anleihe 1105,50 G do. Rente 1884 5 75,10 Nordd. Bank-Actien. 129,10 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 196,90 Gdo. do. 3 103, G do. do. 18835 5 75,00 Oeſterreich. Kredit uit. 91, 221 40 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 535,10 G
do. do. 3 94,20 G Ungar. Gold -Rente 1000 4 Preuß. Boden Kredit 7 I1356,59 G do. St. Pr. 5 120,50 G

Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 1105,40 G do. do. 500 4 99,90 do. Centr. Boden Kr. 9 169,00 bz. G L. Löwe Co. 18 321,00 G
do. do. 32103,10 G do. do 100 4 99,90 do. Hyp.B. (Spielh.). 6 124,25 G Luiſe Tiefbau conv. 3 68,0 Gdo. do. 393,99 G do. E.G.A. 89. 1000 4 99,90 do. do. (Hübner). 109,00 G do. do. St. Pr. 7 95,00 Gdo. Staats Sch. Sch. 4 1100,30 G do. do. 100 4 104,10 do. do. volle 6 1I15,30 G Magdebg. Banbank- Aet. 2 69,10 G
do. Prämien Anleihe 3 123,00 G do. Gold Jnveſt.Anl. 104,10 Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk 20 244,00 G

Berliner St.Oblig. abgeſt.. z 35 Reichsbank 6,38 213 B Magdeburger Gas-Act. 5 Gdo. do. neue 2150,9 z Rufſ. B. f. ausw. Handel. 5 122,75 G Magdeburger Pferdebahn. 6 142,50Erfurter StadtAnleihe r 6 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- Saal h 41/,121 10 Mäſzerei Wrede 79,75
alleſche do. v. 1886. 99,6 z u;tz Schaffhauſ. Bant Verein 6 131,00 G Marienhütte b. Kotzenan al 53, 19d do. v. 1892. 31 99,69 G Prioritits Actien. r Bank Verein. 53 117,60 G Menden Schwerte conv.. 0 S

Magdeburger Stadt Anl. 99.50 G Weimariſche Bank conv. 41, 153,60 G do. St.-Pr. 0 52,10do. do. v. 1891. 89,50 G Dividende 1892. Norddeutſcher Loyd I 94,75Weimar. StadtAnl. v. 1888 9 77 Aachen Maſtricht. 218 71, Phönix B.-Act. Lit. A. 6 133, BBerliner 110,00 G Altenburg Zeitz 10,1 207,00 Induſtrie Pa jere do. abgeſt. 10 147,25do. h 4 106,60 G Dortmund Enſch. St. Pr. 130,90 Pluto, Bergwerk II 136,75do. III 31 100,40 lberſt. r Eiſ. e e z 73 Divi 392 do. do. conv. 1 1 142,00 eur u. Neumärkiſche. 3 100,60 udwigsh. Bexbach. 4235, ividende 13892. omm. Maſch. conv. 3 78,60u do. neue e e Zubect Buchen excl. r r Znitenßabr. Riebes T u i84,89
Landſch. Central. 4 100,50 Mainz Ludwigshafen 4 118.10 Allgem. Elektr.. 7197,75 Noſitzzer Braunkohlen 6 104,75 Gdo. do. 3 92,80 G Marienburg Mlawta 87.75 AngloKont. Guano. 11 137 50 B do. Zuderf. 3 71,60

J do. do. 3 I 9960 G do. do. St.-Pr. 56 (I119,50 Anhalter Kohlen 68,25 G Sächſ. Thür. Braunk. 7 l116,19Oſtpreußiſche. 3 100,50 Oſtpreußiſche Südbahn. O 93.60 Anhalter Maſchinen O 46,90 G do. St Pr. 7
S Pommerſche do. do. St. Pr. 2 III9,25 Berl. Anh. Maſchinen 10 134,00 G Salzunger Saline 62 a 116,907 do. h 4 103,00 Saalbahn ehe 0 29,60 Berliner Bockbranuerei 0 126,00 G Schleſ. Zinkhütte St.-Act. 15 195,50 G
c Poſenſche, neue 99,80 do. t.Pr.. i 106,90 do. Böhm. Brauh. I12 225,90 G do. St.Pr. 15 195,00do. do. a Weimar Gera 912,50 G do. Brauerei Königſt. 4 110,25 G Schwargkopff 1239,00 GSächſiſche e 100,50 do. do. St.Pr. 3 93,80 do. do. Paßtzenhofer 16 278,75 G Siemens Glasinduſtrie, 11 176,59

s 10 Werrabahn do. do. Schüultheiß. (16 236.00 G Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 |I181,25 GSchleſiſche, altlandſch. 3 100,30 G Außig Teplitz abgeſt. 20 340,00 G do. Union Gratweil 3 1101,75 G Stollderger ZinkAct. 140,50 G
do. neue 33 99,80 Böhmiſche e r an do. W. 75 192,00 G do. do. St.pr. 6 io,25 Gtprenßiſche zu 104,20 do. eſtbahn n n do. Thierg. augeſ- I10 224,09 G chin In 197,25 5t er a ääääää 2 00 Suſqhtiehrader Bayn La B. o Dis marckhütte o S zen vinen. ba

S Pommerſche 104,25 DuxBodenbach. S 5 Bochumer Gußſtahl. 3 143,99 G Truſt Actien. l10 147,40 GS Preußiſche 104,40 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08104,80 G Bonifazins Bergwerk 98,79 Veloce Dampſſchiff Act. 5 l s G
z Säachſiſche 1103,30 Kaſchan Oderberg. Coemnit. Maſch. Zimm. 5. IIs8,70 G MWeſteregeln Aikali. 9 130,0 G
g. Schleſi ſche 4 109,80 G Kronpr. R. St. Sch e An h Nah Concordia Bergwert er 5 198,90 G Wittener Guß. re 10 130,00
Bremer Anl., 85, 87 u. 3 102,460 G Lemberg Czernowitz 7 1137,50 G ECröllwitzer Papier 10 125,10 G WurmNevier 96,75 GHamb. Staats Rente 92,30 B Oeſterreich. Nordweſtbahn 56 Dannendaum 2 07, 25 Zeiger Maſchinen (20 257,90 S

do. Staats-Anl. 1886 3 do. B. (Elbethah) 5 131,40 Deſſauer Gas Act. 10 I1684,25 G
Sächſ. StaatsAnl. 1869 i do. Südbahn 45,60 B. Donnersmarckhütte eonv. 6 (I113,25 G

do. Staats Rente 3 92,70 vangor Dombrowo h Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 233,59 Gurst Kiew I do. Union St.-Pr., fr. 66,59 GRuſſ. Staatsbahn gar. 5 Egeſtorff Salzwerke 1140,00 G Wehſel CourſeAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 79,00 B. Eilenburger Kattun O 52,99
r e 7n Eiſenh. Thale St.Pr. 8 83,50 G Privatdiscont 294 50,0 otthacdbahn excl. 2177,2 loether Maſch. Act. S 16,10 G tocerm v 3355 Jtal. Mexjdionalbahn. 7 116,75 d Naſch. conw. 225.05 G

Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 32,10 do. Miftelmeerbahn, 5 89,40 aggenauer Eiſenwerk. O 47,25 5 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,80
Thilen. Gold Anleihe 1889 91/60 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 82, Gelſenkirchen Bergwert. 9 1167,79 Jtal. Platz 199 L. 8T. 734,260
Egyptiſche pri. 3 Anleihe i Schweizer Tentralbahn. 4 141,60 Glauziger Zuckerfabrik 32,1903,59 G Petersb. 100 S. N. 8 T. 1217,75

do. Anſſi do. do. ordoſtbahn. 5 las Dreppiner Werte 85,00 B Ämſterdam 100 fl. 3 M. 167,90Griech. Anleihe 1881 83. fr. 34,30 do. Nnionbahn 96,40 Große Berl. Pferdeb. 121,263,550 velg. Platz 100 Fr.... 8 T. 689,80
do. tonſ. Goldrente 4 28,20 Weſtſteilian. Bahn. F. 55,29 alleſche Maſchinen 35 353,15 G Lond. Lſtrl. 8 T. 20,335
do. MonopolAnleihe. 437.50 rkort St. Pr. cono. 60,909 8 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,30do. GoldAnl. v. 1890. fr. 33,80 do. Brückenb. conv. 9 125,90 G Paris 100 Fr. 10 T. 380,80Jtalieniſche Rente 59 5683,90 Bauk Actien. do. do. St.Pr. 10 146,00 Wien. e. W. 100 fl. 10 T. 184,00

Aiſſt. St.-Ant. 66, I. u. II. 466,90 s

m i. 320 Berg Märt. B. i Ter 7236,10 G z w.O. 1 D. J l. W 30,do. StaatsEiſenb.Obl. 5 51,10 Berliner Geſ. 6 151,75 Schluß Courſ L.
Norweg. Staats Anl. 88 e 3 do. ank e 6 106,00 G Kredit e 223,75 Dur Bodenbach. 7OHeſterr. GoldRente 4 11101,49 Börſen Handels Verein 6 136,60 G Lombarden 45,40 Gotthardbahn. 17,60

do. PapierRente. Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 117,10 G Disc.Komm. 203,30 Dortm. Union St.Pr. 66,25do. SilberRente 95,60 Bremer Bank Markſt. 4 105,30 G Deutſche Bank 170,75 Saurahütte 133,25Port. Staats Anl. 88--89. fr. 37,90 Breslauer Disk.- Bank 5 1107,09 Darmſtädter Bane 143,10 Bochumer Gußſtahl. 143,00
do. Wechſel -Bank. 4 101, B Berl. Handelsgeſellſchaft 151,60 Karpener Kohlen 152,75

Röm. St.-Anl. II.--VIII. 4 78,90 Darmſtädter Bank. 5 152,75 Dresdner Bann 153,25 ibernig 135,25Numän. fund. 5 1102,90 ſſauer Landesbenk. 7 1141,05 G Nationalbank f. Deutſchland 122,70 ordd. Lloyd 93,76
do. amort. 5 97,30 Deutſche Bant 8 (170,75 Marienburg Mlawka 87,50 Ruſſ. Noten 2189,25do. do. 1891. 4 ſ85,20 do. Genoſſenſchaftsbank. 4 116,00 G Oftprenß. Süden 93,50 420 Ung. Goldrente 99,75Kuſſ. konſ. Anl. 1880er do. Hypothekenbant. 7 1123,50 G Rufſ. Süd Weſitbahn Jtal. Renten 82,80do. Gold Rente 1883. 6 100,60 Disconto Commandit. 6 203,40 1 Warſchau Wien 2439 80 Ruſj. edo. do. 1881. W 5 v un Dresdener Bank v 7 153,9 Ha n. Packet h e 90,75do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 108, do. BankVerein 6 11159 G

Tendenz: ſchwach.

ſich pro Stück.
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Beaug n Waggontadumgen, ca. 5000 o Mtr. am Lager.

Arnold c Froitesdli, Falle a. S.
Grosse Steinstrasse 9.

Rio er.
Rollenuuure,

Alle Nerchesten der Saison
s eingetroffen.

Reiche Aus n
Möbelstoſſen, Fiscſidecken,

Decorationsstoſfen.
Portièren Gardinen T

Jeppicſie, Bäuferstoſſe, Fellvorlagen.
Beohte chim. Ziegenfelle von 2 Mle. an.

Bestes Vabriſect.
Teppiche, Läufer

Fernsprecher

Gröbers.
Bahnhofs Restaurant.

Zum Erntedaukfeſt:

S RA I I-a den 30.wozu ergebenſt einladet verziss

P. mann.
lahn'scher Turnverein.

Mittwoch u. Sonnabend
Abends 9-10 Uhr

Vebungsstünde
in der n Turnhalle Roßplatz.

Der Vorſtand.

Turnverein Uranig.
Mittwoch und Sonnabend
von 8--9 Uhr

Turnübung
für n u. Zöglinge.

Der

Turnverein „Frieſen“
Dienstag und Freucr,

Abends von
8--10 Uhr Turnübung in der ſtädt.
Schul Turnhalle in der „Halle“.Der Vorſtand.

Ammn I s
ars ao r.

vom Stück
u. abgepaßt,Teppichen,

Grasverpactung- F
Jn der Zeit vom 1. bis 15. Oktober

ds. Js. ſollen die im diesſeitigen Amts-
bezirke belegenen Grasnutzungen an den
Böſchungen und Seitengräben, mit Aus
nahme der zur Bahnſtrecke Langelsheim-
Neuekrug gehörigen, auf die Dauer von
b Jahren, und zwar vom 1. Oktober ds.
Js. bis Ende Sept. 1900, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Die genaueren

Verpachtungstermine werden durch Aus-
hang von Plakaten in den Wartezimmernder Stationen und in anderen öffentlichen e S

Lokalen bekannt gemacht. Die Pacht-
bedingungen werden im Pachttermine be-
kannt gegeben, können auch ſchon vor den
ſelben bei unſeren Bahnmeiſtern eingeſehen

werden. [3168Halberſtadt, den 22. Sept. 1894.königl. C E iſenbahn Betriebs- Amt.

Estragon- Tafelessig,
à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt [2667

Fleinel, Tafeleſſigfabrit,Dachritſtraſze 6.

z 7 beſteHa nn,r i r r. 19

Fronen do
Jnhaber: Adolph eller,

empfiehlt ſeine mit den größten Neuheiten auf das Reichſte ansgeſtatteten Läger von

et emn in allen Preislagen.

oben el Mlöhbelstofſſen,
Läuferstoſfen, Cocos- U.

„Delmenhorst“
u. „Köpenick““

J pr.

Tinoleum,
O m von 1,70 Mk. an.

9.
e 3 u. 4. [31

S

Wer Beruf in freier Natur
ergreifen will, möge den Proſpekt der

Gärtnerlehranuſtalt Koeſtritz
Leipzig Gera) Abth. II kommen laſſen.

a Zu weiterer Ausbildung a
in feinſten und praktiſchen Handarbeiten,
in Zeichnen und Malen wird der Schule
entwachſenen Töchtern die beſte Gelegen
heit geboten. Penſion im Prun Gefl.
Meldungen nimmt die Exp. d. Ztg. unter
Chiffre Z. 3154 entgegen. 13154

800
1

ooo f- Silb. L geſtempelt:

12 Kaffeelöffel von 18 an,
12 Speiſelöffel von 55. an.
Beſtellungen nach Angabe werden

ſchueliſtens aus [3157
Juwelier,

Reparat. u. Ne uarbeit. iſigern Fig.

e

Schwefel

BirkentheerSeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Skropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſſen,
à Stück 50 Pfg., nur allein bei [3148

Albin Hentze,
24 Schmeerstr.

Pellerinenmantel z gr. gr. ſchſk. H. zu
kf. geſ. Off. m. Preis u. Z 3156 a. d.
Expd. d. Ztg. [3156

Meine Wohnung befindet

h jetzt tsosa
Zinksgartenstrasse 2 part.,

Otto Knoche,
gerichtl. vereid. Taxator.

Mark, Rubel u. Rupie.
Preis 1,60 ar.

Unter der Fluth von Sehriften, welche
über die Wäbrungsfrage veröffentlicht
wurden, verdient eine, soeben im Ver-
lage von Wilhelm Ernst Sohn vorm.
Ernst Lorn) in Berlin, unter demTitel: „Mark, Rubel und Rupie, Prläu-
terungen zur Währungsfrage und Erörter-
ungen über das Wesen des Geldes, von

Wilhelm Launhardt, Geheimer Regier-
ungsrath, Professor der Technischen Hoch-
schule zu Hannover“, erschienene, wegen
der klaren, leichtfasslichen und vorur-
theilsfreien Darstellung der durch den
Streit der Meinungen so verworren ge-
wordenen Frage, besondere Beachtung.
Die etwa fünf Druckbogen starke Schrift
bildet eine erweiterte Zusammenstellungeiner Reihe von Aufsätzen, welche der
„Hannoversche Courier“ im Laufe der
letzten Monate brachte und die in wei-
teren Kreisen ein lebhaftes Interesse
fanden, das den Wunsch nach einer zu-
sammenhängenden Veröffentlichung her-

vorrie f. [3196n Verkäufe.

Guten Dünger
billig abzugeben Fiſcherplan 2.
Ia. Kohlenanzünder empfiehlt billigſt

W. Gessner, Alter Markt 20.
2 Farben einer I. Rang-Lo ge des

hieſ. Stadt- Theaters ſind zu verk. Off.

e

315. 131590
e e

Gr. Ulrichstr.
Nr. 10.

Manillafabrikaten,
bei billigſter

Preisſtellung.

Futter z Klette
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten beliebe
man in der Exped. d. Bl. unter Z. 3165

niederzulegen. 13165
Geſucht

ein Reitpferd für ſchweres Gewicht.
Offerten befördert die Expedition d. Ztg.

unter Z. 3115. 31Belgiſche Fohlen
beſter Qualität, eigener Zucht, [2869

acht I jährige,
zwei 2 jährige

verkauft als überzählig
Domaine Wanderosleben,

Station der Thüring. Eiſenbahn

Harras,
W Jſchwarzbr. oſtpreuß.S 7 t Dalach Jahre vier

W zöllig, viel Blut und
Talent, ſchneidiger Einſp. mit tadelloſen
Beinen, gut geritten, wegen ſchneller Ab-

gäbe billig für 800 verkäuflich.
Off. u. Z 3170 a. d. Expd. d. Ztg.

Reitpferd,
S J br. Stute, 162 emh 2 10 Jahre, bildſchön,

S für 160 Pfd. Gewicht,von Du Offigier geritten, ſchneidiger

Gänger, wegen unmerkl. SchönheitsFehl.

für 360 r Offerten unterZ 3171 an die Expd. d. Ztg. [3171

e Snahe a t 9 eJ S e eOffene und geſucht S
Stellen.

ecſe kräftige Fiſſſen,

welche mit Ochſen anſpannen können,
werden bei freier Beköſtigung und hohem
Lohne zum ſgfortigen Antritt geſucht auf

Domäne Elsuigk i. Auhalt.

2 t e 1

Wege Aufgabe der Larips5 in 5 e

Verſetzung ſuche ich vom Novemberan Stellung für meinen ſndſtbee
vortrefflichen, durchaus ehrlichen

Kutſcher,
unverheirathet, Mitte der 20., Altmärker,ehemaliger Ziethenhuſar, welcher z en

pflege gründlich verſteht und Kutſch
pferde ſelbſtſtändig beſorgt hat.
würde auch eine Portierſtellung e.
annehmen.

Neues Herrenhaus des Rittergutes
Zöſchen bei Merſeburg.
von ZakrzewsKi Regierungsrath.

1 Hofverwalter fürGeſucht: re Sia
perſ. Vorſt. kann ſof. geſcheh., 2 Hof

meiſter, 2 Hofauffeher u. 3 Volon-
tärverw. für renom. Wirthſch. durch
Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.

erſtraße 44Wohnung V verm. Preis 345 Mark.

Frdl. Wohnung,
2 Stuben u. Zub., 1. Etage, 200ſofort zu verm. Fritz Reuterſtr. 1.

Krukenbergſtraße 12
Wohnung (270 Mark) zu vermiethen.

Georgſtraße 3
eine freundliche vhnug z7m Abver
miethen geeignet für 330 1. Oktober.

Lindenſtraße 13
herrſch. Wohn. mit Bad und Garten,
750 1000 ſofort od. ſp. zu beziehen.Näheres nebenan Neubau.

Kl. Laden mit Wohnung 1. Oktober
billig zu verm. Gr. Klausſtr. 10.

Aelt. u. jüng. Land und Stadt-
wirthſchafterinnen, Kochmamſells,
Stützen, Verkäuferinnen, Köchinnen,
Stuben, Haus u. Kindermädchen,
Kinderfrauen ſuchen Stellen durch

Pauline Vleckinger,

S 5.
Nähe der Bahn,

ſchöne freundliche Wohnung, vornheraus,
Stube, Kammer, Küche und Zubehör
3 65 Thaler zu vermiethen und zum

Oktober zu beziehen.

Zu vermiethen
2 rege zu 90 Thlr. Frieſen-
ſtraße 14, 3. Etage, ſofort oder 1. Okt.
Zu erfragen i Treppe rechts.

Freundliche Parterre-Wohnnng,

450 Mark, ev. mit Schuppen.
Albrechtſtraße 18.u Heinrichſtraße 10, 3. Etage,

3 St., 2 K., Küche und Zub., ſofort
zu vermiethen. Preis 440 Mk.

Tafontnineſtr. 7S t die herrſchaftl. I. Etage mit
Manſarde zum 1. April für 1500
Mark zu vermiethen. [3068

Neue Promenade 9
ist das aus 7 Zimmern, 3 K. etc. be-
stehende herrsch. Hoch-Part.
sofort oder später zu vermiethen.

Näh. 1. Etage daselbst.

Herrſch. Wohnung
in ſchönſter, geſündeſter Lage, nächſte
Nähe von Promenaden und Pferdebahn,
iſt per ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
4 Zimmer und Zubehör. Preis 475 A.

Näheres Jägerplatz 17, I. [3107
Zu vermiethen

Steinweg 28, I, t
ſofort oder ſpäter: [2968

eine herrſchaftl. Wohuung, freie und
geſunde Lage, m. ſchöner Ausſicht, 5 heiz
bare Zimmer, Küche, Speiſekamm. 2 Bo
denkamm. u. Kellerräume, 600 Mark.

Wörwliperſtraße 109
Oktober oder ſpä

Großer Laden
(auch als Comptoir) zu vermiethen

Leipzigerſtraße 34.

Gut eingeführter Vertreter
für Halle, Saalkreis und Auhalt für
ein J. Patent-Bureau geſucht. Gefäll.
Offerten nimmt entgegen [3116
Herr A. Wagner, Halle, Rathhausſtr. 15.

Einen Müllergeſellen ſucht ſofort
Fr. Lehmannm, Mühlenbeſitzer,
Schortewitz b. St. Weiſſandt.

Geſucht u. empfohlen Stadt u. Land-
wirthinnen, Köchinnen, Sktützen, Junge

Stuben und Hausmädchen.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Zur Erlernung der Küche

eine Stelle frei. (3119sub Z. 3125 an die Exped. d. Ztg. Hotel Stadt Berlin, Halle J S.

Wohnung Stube, Kammer, Kücheund Zubehör per 1. Okt. zu verm.
Laugeſtraße 4.

Wohnungen
von 315 bis 500 Mk. zu vermiethen

Krauſenſtr. 25, p.

Frdl. Manſarde
an einzelne Leute für 60 Thlr. zu verm.

Schillerſtraſze 56, II.

Schöne frenndlihe Wohnung,
Nähe der Bahn, Thurmſtraße I, iſt
für 65 Thaler zu vermiethen und ſo-
gleich oder 1. Oktober zu beziehen.

Freundl. Hofwohnung, 55 Thlr., 1 Okt
zu verm. Meckelſtraße 16.

Wagdeburgerfr. 53, III,
herrſch. Wohn., 4 1 K. u. Zub.
off. Balkon, 600 1. April 95 zu verm

Harz 12, 2. Etage3 Zimmer, alen Küche für 95 Thlr.

zu vermiethen eignet ſich zum Abver-
miethen.

BRrüderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununkerbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.
Telephon 151.

Geſucht zum baldigen Antritt
junger Kaufmann,
welcher ſeine Lehrzeit in einem Eiſen
waarengeſchäft od. Maſchinenfabrik be-
r hat u. gute Zeugniſſe aufweiſen
kann. Meldungen ſchriftlich an
R. Fölsche, Civil Jngenieur,
Halle a. S. [3186

Mehrere kräftige [3135
Arbeitspferde,

nicht unter 6 Jahren, zu kaufen ge
ſucht. Off. mit Preis unter T. a.
9173 bef. Rud. ud. Mosse, Halle.

Hansgrundſtict- Grſuch.
Ein ſolid gebautes Hausgrund-ſtück in Halle, herrſchaftlich eknchiet,

möglichſt mit Garten u. Pferdeſtall,
bevorzugt Nähe des Bahnhofes, wird
zu kaufen oder miethen en Off.
mit Preis unt. A. b. bef.Rud. Mosse, Halle a. e

geren L

z

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtraße 87.
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Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 28. September 1894.

Preſſe und Reklame.
Unter den Beſchlüſſen, welche die vor Kurzem verſammelt

eweſenen Vertreter deutſcher Handelskammern zum Zwecke derEinſchränkung des unlautern Wettbewerbs r zt haben, befin

det ſich auch einer, der ſich mit der Preſſe beſchäftigt und
einen Punkt berührt, der von allen ehrenhaften Redakteuren
längſt als ein erniedrigender und das Anſehen der Preſſe
im Publikum empfindlich ſchädigender Uebelſtand empfunden
wird: die Reklame.

Alle rechtlich denkenden und ihre Standesehre hochhalten-
den Journaliſten werden in dem Vorgehen der Handelskammern
gegen den ung der Reklamemacherei eine dankenswerthe
Unterſtützung ihrer eigenen Beſtrebungen zur Wahrung der
Standesintereſſen erblicken und darum ihm ihr wohlwollendes
Intereſſe nicht verſagen. Die Reklamen, die heutigen Tages
ihnen von einem ſelbſtſfüchtigen und die ſchamloſeſte Bereicherung
ohne Bedenken in der Wahl der dazu anzuwendenden Mittel
erſtrebenden Theile des Publikums angeſonnen und oft mit
den niedrigſten wer und Ränken abzunöthigen
verſucht werden, bilden das tägliche Kreuz der Redakteure und die
Anſicht, daß die Zeitungen lediglich dazu da und alſo verpflichtet
ſind, dem Einzelnen die Erreichung ſeiner privaten Erwerbszweige
durch Aufnahme von Anpreiſungen aller Art zu ermöglichen
Anpreiſungen, die unter der moraliſchen Autorität des Redak-
teurs und des Rufes der Zeitung in die Welt geſchickt werden
ſollen iſt heutigen Tages ſo ſehr verbreitet, daß es kaum
möglich iſt, dagegen mit Erfolg anzukämpfen. Jeder, der eine
Sache im Annoncentheile ankündigen läßt, glaubt, er habe
eine Art von moraliſchem Recht, dafür nun auch im redaktio
nellen r Zeitung einen wer zu verlangen. Als
ob es nicht die Sache jedes Einzelnen wäre, durch geeignete
ger und Faſſung ſeiner Ankündigungen dafür zu ſorgen, daß

e ihren Zweck, geleſen zu werden, erreichen und als ob nicht
dem Preiſe, den der Jnſerent für den ihm gewährten Anzeigen-
raum und den Druck der Anzeige zahlt, eine gleichwerthige
Gegenleiſtung in der Veröffentlichung derſelben gegenüberſtände.
Derſelbe Geſchäftsmann, der von den Zeitungen noch eine
Extraleiſtung in einer Reklame verlangt, würde wahrlich
ſehr befremdet und ungehalten dreinſchauen, wenn ein Käufer
einer Waare von ihm für die Zahlung des verlangten Preiſes
noch eine Cigarre und ein Glas Bier oder Wein obendrein
beanſpruchte. Genau der gleiche Fall ereignet ſich aber täglich
bei den Zeitungen.

Die Handelskammern ſind nun der Anſicht, daß das
Preßgeſetz geändert werden müſſe, da es zur Verhinderung
ſchwindelhafter Annoncierungen nicht ausreiche.
Unſeres Erachtens würde einmal dieſe ſſtrafrechtliche
Materie nicht in das Preßgeſetz, ſondern in das Strafgeſetz
hineingehören. Dann aber würde es wohl kaum praktiſch aus
führbar ſein, dem Verleger einer Zeitung die ſtrafrechtliche und
zivilrechtliche Haftbarkeit für die in einem Jnſerat oder einer
Reklame enthaltenen An

n man in dem Verdachte des unlauteren Wettbewerbes
urch Verö mr von ſchwindelhaften Anpreiſungen im

IJnferatentheile zu halten geneigt iſt, giebt eine Annonce auf,
in welcher er verſichert, daß er eine Waare für einen ganz
unerhört billigen Preis verkaufe einen Preis, der offen
bar niedriger iſt, als der wirkliche Verkaufswerth des Gegen-
ſtandes will man in ſolchem Falle dem Verleger die Schuld
aufbürden, wider beſſeres Wiſſen gehaundelt und ſich der
Theilnahme an dem unredlichen Wettbewerbe verdächtig
gemacht zu haben? Jſt nicht derjenige, der ſolche An-
preiſungen intellektuell und materiell als Urheber veranlaßt
hat und damit vor die Oeffentlichkeit hintritt, die allein ver
antwortliche Perſon? Soll man dem Verleger erſt noch zu
muthen, ſich von der Richtigkeit der behaupteten Angaben, wie
z. B. dem Vorhandenſein der berühmten 10 000 Schlafröcke
oder 6000 Ueberzieher 2c. zu überzeugen, wenn er wirklich die
Vermuthung des Schwindels hegt? Das würde zu den ſelt-
ſamſten Konſequenzen und zu allerlei unmöglichen Rechtslagen
führen. Wenn dagegen wider beſſeres Wiſſen zum
Zwecke der Kurstreiberei behauptet wird, daß irgendwo eine
weltbewegende Erfindung gemacht und dadurch der Werth der
Aktien um ſo und ſo viel geſteigert worden ſei, wenn alſo wirk
lich durch die Beihilfe von Redakteur und Ver-
leger Betrug geübt worden iſt da würden wir
in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe der Handelskammern
die ſtärkſte Buße und die ſchwerſte Beſtrafung
für durchaus am Platze erachten. Hierin fühlen
wir uns mit den Auffaſſungen der Handelskammern durch-
aus eins.

Die von ihnen in ihrem erſten Alinea gekennzeichnete Bei
hilfe zur ſchwindelhaften Reklame erachten wir nicht weniger
als ſie ſelbſt für verwerflich, ja wir gehen noch weiter und
möchten jede 7 Geſchäftsanpreiſung aus dem redak-
tionellen Theile der Zeitungen ſtrenge verbannt ſehen. Aber
dies Ziel zu erreichen wird ſo lange unmöglich ſein, als nicht
alle anſtändigen und einflußreichen Zeitungen einen feſten
u ſchließen, der ſich zur Fernhaltung von Reklamen ver
pflichtet.

Wir ſprechen nicht pro domo, denn bekanntermaßen hat
unſer Blatt ſeit ſeiner Reorganiſation mit ängſtlicher Peinlichkeit
ſeinen redaktionellen 27 von jeder unerlaubten Reklame rein
gehalten und iſt dazu durch die Stellung ſeiner Redaktion im
vollen Maße im Stande. Jm Jntereſſe des ganzen Standes
und der d des Anſehens der Preſſe iſt es jedoch aller
dings zu wünſchen, daß in der Richtung, die von den Handels
kammern ins Auge genommen worden iſt, geſetzgeberiſch etwas
geſchieht, und daß vor allen Dingen der heilloſen Verwilderung,
die in dieſer Hinſicht in der Winkelpreſſe der großen ſo
wohl wie der kleinen Städte herrſcht, Einhalt gethan werde.

Gerichtszeitung.
Berlin, 27. September. Auf anarchiſtiſchem Ge-

biete bewegte ſich eine Verhandlung, welche geſtern vor der 137.
Abtheilung des Schöffengerichts ſtattfand. Nachdem der
Ardeiter Schewe ſich ſeiner Verhaftung auf der Straße unter An
wendung einer Schußwaffe widerſetzt hatte, wurde bei mehreren
Perſonen, die als Anarchiſten bekannt waren, Hausſuchung abgehalten.
Dies geſchah auch bei dem erſt 17jährigen Vergoldergehilfen Sczcodry.
Man fand bei ihm einen Dolch mit weißer Klinge, einen Gummi-
ſchlauch und eine Anzahl anarchiſtiſcher Schriften. Sämmtliche
Gegenſtände wurden beſchlagnahmt. Als Sczcodry befragt wurde,
wie er zu dem Dolch gekommen ſei, erwiderte daß er denſelben

en aufzuerlegen. Geſetzt, ein Menſch, J.

auf dem Wedding gefunden habe. Da ſich ein Beweis von der Un
wahrheit dieſer Behauptung nicht vorbringen ließ, ſo blieb der
Staatsanwaltſchaft nur übrig, gegen Sezcodry Anklage wegen Fund-
unterſchlagung zu erheben. Der Beſchuldigte trat im geſtrigen
Termin mit großem Selbſtbewußtſein auf. Er ſei Diſſident und
Anarchiſt. Ueber die Ziele des Anarchismus ſei er ſich aber noch
nicht einig und deshalb beſuche er die anarchiſtiſchen Verſammlungen,
um ſich von den Vortragenden belehren zu laſſen. Der Angeklagte
blieb dabei, daß er den Dolch gefunden habe. Staatsanwalt
Strehler hob hervor, daß die Geſchichte von dem Funde
des kunſtvoll gearbeiteten und ſcharf geſchliffenen Dolches ſicher er
funden ſei, aber da der Gegenbeweis nicht zu erbringen ſei, könne
Sezrodry nur wegen Fundunterſchlagung verurtheilt werden. Bei der
Strafabmeſſung müſſe nun doch berückſichtigt werden, daß derartige
unreife Burſchen mit ihren verworrenen anarchiſtiſchen Jdeen als
äußerſt gemeingefährlich angeſehen werden müßten er beantrage
gegen den Angeklagten ein Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof ſchloß
ſich den Ausführungen des Staatsanwalts an, erkannte auf ein Jahr
Gefängniß und nahm den Verurtheilten wegen Fluchtverdachts ſofort
in Haft. Staatsanwalt Dr. Benedix, welcher bisher in den ſtatt
gehabten Verhandlungen gegen Anarchiſten die Anklagebehörde ver
treten hatte, wohnte der Verhandlung bei.

Plauen i. V., 27. September. Wegen Beleidigung
eines hieſigen Lehrers hatte ſich dieſer Tage der Vater
eines Schulknaben vor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten.
Der r hatte unter eine fehlerreiche ſchriftliche Arbeit, die
ihm ſein Sohn auf Anordnung des Lehrers zur Unterſchrift vor
legen ſollte, die Bemerkung geſchrieben: „Lehrer ſeine Schuld“.
Wegen dieſes Vergehens wurde gegen den Angeklagten auf eine
achttägige Haftſtrafe erkannt.

Vom Harze, 27. September. Gegen drei Wilddiebe,
Zimmermann Buſtmann Bahnarbeiter Severin und Reſtaurateur
Siebert aus Straßberg-Lindenberg, wurde in der geſtrigen Schöffen
gerichtsſitzung zu Ballenſtedt verhandelt. Dieſe Männer hatten
während der geſetzlichen Schonzeit im Forſtbezirke Sternhaus ein
Stück Hochwild erlegt und wurden beim Wegſchaffen deſſelben ertappt.
Der Reſtaurateur S. hatte zum Transport ſein Fuhrwerk hergeliehen.
Alle drei Angeklagten wurden zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
Arg Purde auf Einziehung der Gewehre, Meſſer und Munition
erkannt.

Vermiſchtes.
Ein neuer Gimpelfang. Jn allen möglichen Blättern, haupl-

ſächlich aber in den illuſtrirten und Familienzeitungen ſtößt man jetzt
auf Annoncen folgenden oder ähnlichen Jnhalts „Wichtig für jeder-
mann „Für ſparſame Hausfrauen!“ c. „Alte Wollſachen, Lumpen
uſw. werden zu modernen Bukskins, Kleiderſtoffen, Schlafdecken,
Teppichen 2c. umgearbeitet. Muſter gratis!“ Der Worllaut läßt gar
keine andere Auffaſſung zu als die: der betreffende Fabrikant erbietet
ſich, aus Lumpen und alten Sachen, die man ſonſt gern einem Bettler
oder armen Leuten ſchenkt, neue Stoffe anzufertigen. Die ſparſamen
Hausfrauen und auch die, welche es ſein wollen, ſind natürlich ſofort
eingenommen von dieſem Fortſchritt der Jnduſtrie, ebenſo raſch auch
zu einem Verſuch bereit. Man läßt ſich Muſter kommen, der Gedanke,

billig zu kaufen, denn man bezahlt ja nur das Weblohn, läßt die
Muſter reizend erſcheinen und man beſtellt. Nun iſt ja aber that-
ſächlich der Laie gar nicht im Stande, die Qualitäten der Webwaaren

enau zu beurtheilen, denn ſelbſt der Fachmann muß dazu oft ver
chiedene Hülfsmittel zur Hand nehmen. Dann muß aber auch die ge

ringe Zeit, in welcher ein ſolcher Tauſendkünſtler Lumpen zu modernen
Stoffen umzuarbeiten verſpricht, ſtutzig machen und man ſollte ſich
doch fragen, ob dies möglich iſt. Thaſächlich giebt es nun aber gar
keine Fabrik, welche alle die Arbeiten verrichtet, die nöthig ſind, um
aus Lumpen neue Zeuge herzuſtellen. Es kommt dabei in Betracht
das Reinigen, Sortiren, Färben, Spinnen, Weben, Appretiren c. Man
kann darum wohl ſagen, daß derartige Ankündigungen eine Täuſchung
des Publikums bezwecken. Man will mit ſolchen Manövern bereits
fertige, meiſt uncourante Waaren für beſſere Preiſe abſetzen. Wie
ſteht ſich aber das Publikum dabei Hier nur zwei Beiſpiele. Cin
Herr wählte ein blaues Cheviotmuſter, deſſen Weblohn pro Meter
mit M. 5.20 ausgezeichnet war und ließ ſich davon 3 Meter
anfertigen, M. 15.60, Packetporto und Nachnahmeſpeſen
M. 0.80, Werth der eingeſandten Lumpen 0.90, Porto
dafür M. 0.50, da der Stoff ſehr ſchmal war, brauchte der
Schneider noch einen halben Meter, M. 2,60, Porto für
Packet und Poſtkarte M. 0.55, r M. 20.95. Nun wurde
unſer Freund doch bedenklich, ob er auch wirklich dabei profitirt
hat. Bei Nachfrage in verſchiedenen beſſeren Geſchäften erfuhr er, daß
ſie ſolchen Schund überhaupt nicht führen dürfen. a einem Geſchäft
endlich entdeckte er einen ähnlichen Cheviot, nur beſſer und breiter,
ſo daß 31/, Meter zum Anzug gelangt hätten. Preis des Meters
C. 5,50, der Stoff zum Anzug mithin C. 17,90. In dem anderen
Falle handelte es ſich um 10 Meter Damenkleiderſtoff, deſſen Web
lohn auf 1,20 angeſetzt war C. 12, M. 0,50, Werth
der ſorgfältig gereinigten Lumpen C. 0,80, Porto für Rückſendung
der Muſter, Kaſſeeinſendung und Packet 0,90, zuſammen 14,20.
Das Urtheil eines Sachverſtändigen beſtimmte den Detailpreis auf
95 bis 100 4 und thatſächlich wurde in hieſigen ſoliden Geſchäften
zu dieſem Preis eine noch beſſere Waare angeboten. Jm erſten
en ſind alſo 3,05, im zweiten c. 4,20 über den ortsüblichen
Preis bezahlt worden, die Armuth aber, welcher die noch obendrein
verſchenkten alten Sachen in der kommenden rauhen eine
ſchützende Hülle und ſchließlich noch einen kleinen Erlöß gegeben
hätten, geht diesmal leer aus. Wer aber lacht ſich ob der Vertrauens
ſeligkeit des deutſchen Michels und ſeiner ſparſamen Hausfrau in's
Fäuſtchen Gott, wie talentvoll ſind doch unſere Lait

Wem gehören die eutwertheten Briefmarken Vor
kurzem ging durch die Zeitungen der Bericht über eine Gerichtsver
handlung wegen Diebnahls, wobei es ſich um zwei entwerthete
ſchweizeriſche Briefmarken handelte. Ein junger Kaufmann in
Berlin, der zufällig grade zugegen war, als in einem Geſchäft ein
Briefträger die Begleitadreſſe zu einem aus der Schweiz angekommenen Werthraket überbrachte, fragte den Briefträger, ob er ſich die

Marken ablöſen dürfe. Der Briefträger erwiderte, daß werde wohl
nicht erlaubt ſein. Trotzdem nahm der junge Mann die Marken an
ſich und erbot ſich, ſie der Poſt zurückzugeben, wenn ſie dieſe fordern
ſollte. Die Poſtbehörde erſtattete darauf gegen den jungen Mann
Anzeige wegen Diebſtahls. Jn ihrer Klage behauptete ſie, die
Marken ſeien Eigenthum des Poſtitfiskus, und das Schöffengericht
ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an, obwohl es aus anderen Erwägungen
den Angeklagten freiſprach. Zu dieſem Bericht bemerken die „Grenz-boten“ was Folgt:

Da entſteht doch jetzt die Frage Wenn entwerthete Brief
marken Eigenthum des Poſtfiskus ſind (was wir vor
Bug einmal als richtig unnehmen wollen), wie kommt denn der

iskus dazu, dieſes ſein Eigenthum ſo ungleich zu behandeln,d. h. es in der Mehrzahl der n nämlich bei allen gewöhn
Briefen, bei Werth und eingeſchriebenen Briefen, bei Poſtkarten,
Waarenproben u. ſ. w. den Empfängern der Sendungen zu über
laſſen, es alſo zu verſchenken, und es nur in den Fällen für ſich
zu beanſpruchen, wo lediglich aus poſttechniſchen Gründen über
die Sendung auf demſelben Stück Papier, das die Marken trägt,
Quittung geleiſtet wird, wie bei Werthpacketen und Poſtan-
weiſungen. Der Poſtfiskus hat aber gar kein Eigen-
thumsrecht an den entwertheten Briefmarken,
weder an den deutſchen noch an den ausländiſchen.
Die Briefmarken werden dem Publikum ohne teden Vorbe-
halt verkauft, ſie werden durch Kauf ſein Eigenthum, und es kann

damit nach freiem Belieben machen, was es will, kann ſie weite
verkaufen, verſchenken, vernichten, zu Moſaikbildern verarbeiten,
Zimmer damit tapezieren u. ſ. w. Meiſtens allerdings werden ſie
ihrem eigentlichen Zwecke gemäß zur Bezahlung der Poſt für deren
in der Beförderung von Poſtſendungen beſtehende Leiſtungen ver
wendet, allein nicht in der an ſich beinahe werthloſen Marke beſteht
die Bezahlung, ſondern in dem dafür gezahlten Geldbetrage, über den

die Marke nur die Quittung iſt. Eine Quittungübergezahltes
Geld aber iſt nirgends in der Welt bisher als
Eigenthum deſſen angeſprochen worden, der
das Geld empfangen t Die auf die Poſtſendun
geklebte Briefmarke iſt die Urkunde darüber, daß die Poſt
den in der Marke angegebenen, der ebühr für die
Beförderung gleichkommenden Geld Betrag empfangen hat.
Dieſe Beurkundung hat aber das gleiche Intereſſe für den Empfänger
der Sendung wie für den Abſender und für die Poſt, nur er
liſcht das Intereſſe der Poſt in dem Augenblicke, wo ſie den mit
dem Abſender eingegangenen Beförderungsvertrag durch Ab-
lieferung der Sendung an den Adreſſaten erfüllt, während für
den Empfänger aus mehreren Gründen ein Intereſſe an dieſer
Beurkundung forggen ehe Daher gehören die Marken dem Empfänger
der Sendung. Die Poſt kann aus mehr oder weniger ſtichhaltigen
Gründen beſtimmen, daß die Marken auf den Poſtanweiſungen und
auf den Begleitadreſſen zu Packeten denn nur um dieſe beiden
Gattungen von Poſtſendungen handelt es ſich verbleiben ſollen,
aber ein Eigenthumsrecht an den Marken zu konſtruiren, wird ihr nie
gelingen.

Auf hoher See verbraunt. Es gilt nunmehr als ſicher, daß
die verſchollene Hamburger Bark „Marianna“, von Cardiff nach
Santos unterwegs, infolge Selbſtentzündung der Kohlenladung auf
hoher See verbrannt iſt. Die geſammte aus 17 Mann beſtehende
Beſatzung hat dabei ihren Tod gefunden.

Die ſozialdemokratiſchen Reſtaurationen nehmen in der
Weiſe zu, daß es ſelbſt in Parteikreiſen Bedenken erregt. Wenn
unter dem Sozialiſtengeſetz angeblich oder thatſächlich gemaßregelteGewerkſchaftsführer wie Zubeil, Wernau, Wilke u. A. ſich als Vor

teibudiker etablirten, ſo ließ ſich dies mit den durch das erwähnte
Geſetz der Partei bei Verſammlungen in den Weg geſtellten Schwie
rigkeiten erklären und entſchuldigen; es hieß immer, man müſſe einen
Sammelpunkt für die Partei ſchaffen. Heute aber, wo dies nicht
mehr nothwendig iſt, muß es um ſo mehr befremden, daß immer
neue aus der Bewegung bekannte Genoſſen zu dem ebenſo leichten
wie einträglichen Erwerbszweige greifen. So haben ſich neuerdings
wieder der Hutmacher Auguſtin, die Maurer Blaurock und Behrend,
der Hausdiener Grauer u. A. als Reſtaurateure niedergelaſſen der
Reichstagsabgeordnete und Stadtverordnete Zubeil ſowie ſein Kollege
als Stadtvater Wernau ſind bereits im Beſitz von zwei Lokalen.
Es ſcheint alſo, daß man auch in den heutigen ſchlechten Zeiten als
Parteibudiker von den Arbeitergroſchen ganz gut leben kann.

Zwiſchenfall an der ſpaniſch- franzöſiſchen Grenze. Der
„Temps“ veröffentlicht ein Telegramm, betreffend einen Grenzzwiſchen-
fall an der franzöſich ſpaniſchen Grenze. Aus Perpignan wird
depeſchirt, daß die Leute eines italieniſchen Kavalleriekapitäns auf
franzöſiſches Gebiet in das Dorf Banyuls eindrangen, dort aus der
Heerde eines jungen eine Ziege ſtahlen und mit derſelben
nach der ſpaniſchen Grenze entflohen. Der Bürgermeiſter von
Banyuls beſchwerte ſich der Hauptmann wurde ſtreng beſtraft.

Kirchliche Anzeigen.
Am 19. Sonntag n. Trin., den 30. Sept. Ernte

Dankfeſt, predigen:
Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.

(Feſtmotette: „Lobe den Herrn, meine Seele“, von H. Müller-
dartung). Geſammelt wird eine Collekte für die landeskirchlichen
dothſtände. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint.

D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter im
Confirmandenzimmer bei demſelben. Abends 6 Uhr Diakonus
Grüneiſen. Montag, den 1. Okt. Vorm. 9 Uhr Beichte und Abend-
mahlsfeier, Superint. D. Förſter. Kapelle des Nordfriedhofs:
Sonntag, den 30. Sept. Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Wächtler. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends
6 Uhr Rump. Freitag, den 5. Oktober, Vorm. 10 Uhr
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Oberprediger Wächtler.
Johanniskirche: Vormittags 8 Uhr Kindergottesdienſt, Pfarr
verweſer Faßmer. Vorm. 10 Uhr Derſelbe Zu St. Moritz:
Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. (Geſammelt wird eine
Collekte für die Armen in der Gemeinde.) Nachm. 1*/, Uhr Kinder
gottesdienſt, Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Cand. Hedler.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Candidat Hedler. Dom-
kirche: Sonnabend, den 29. Sept. Abends 6 Uhr Vorbereitung,
Domprediger Beelitz. Sonntag, den 30. Sept. Vormittags 10 Uhr
Domprediger Lang. Nach der Predigt Communion. (Collekte für
die kirchliche Armenpflege, geſammelt durch die Herren Diakonen.)
Abends 6 Uhr Domprediger Beelitz. Zu St. Laurentii Vor
mittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends 5 Uhr Hilfspred. Herold.
Donnerstag den 4. Oktober, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
weiten Ferger e zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, zwei
reppen, Paſtor Popp. Stephanuskirche: Vormittags 10 Uhr

Hilfsprediger Müller. Abends 5 Uhr Superint. Bethge. Zu
Georgen: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach der Zredigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder-
gottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte.
Nachher Beichte und Communion, Derſelbe. Donnerstag, den 4. Okt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath,
Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte. Freitag, den 5. Oktober,
Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde, Diakonus Witte. Jn der ſtädt.
Siechenanſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr ühmeſſe; 8 Uhr zweite
heil. Meſſe mit Homilie; Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. '2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
30. Sept., Abends 7—9 Uhr im Marthahaus, Sophienſtr. 7.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſeuhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Die Kirche iſt wegen Reparaturen auf einige

Wochen geſchloſſen. Die Kirchengemeinde nimmt während dieſer
Zeit gaſtweiſe an den Gottesdienſten in der St. Stephanus-
kirche zu Halle theil.

In Cröllwitz Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt im Schulhauſe,
38 Meltzer. Nachm. 1*/, Uhr Kindergottesdienſt ebenda, Paſtor
ung Amtswoche Superint. Bethge.

Abends 8.-10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und
Jünglings Vereins im Vereinszimmer Brunnengaſſe 4.Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

2 m e Jalobsſtraße 46. S gpoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonnt ormittag10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;

danach iſt liturg. Gottesdienſt.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9/, Uhr

H und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.



Heute verlegte mein Lager reinwollener Kleiderstoße von Alter Markt 2, II nach

Alter Markt 25. 9 dem Hauſe des

8175) Frau Marie Kölbel,
Herrn Fleiſchermeiſter Danute.

besten, wirklich

In unserer Fabrik haben wir als BRetriebsmaschine einen
Reſlektanten frei, sich denselben während der Arbeitszeit

HRille's Gas- und Petroleum-Motoren
für

Gewerbe und Landwirthschaft.
VUnerreicht in Binfachheit, reichlicher Kraftleistung und geringstem

Gas- und Oel-Verbrauch.
Zuverlässig, ausserordentlieh leicht zu bedienen.

Hille's Petroleum Motoren
erhielten bei der wissenschaftlichen Hauptprüfung der Deutschen
Landwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 concurrirenden
Motoren den ersten Preis.

Mehr als 2500 Motoren
von 1--50 Pferdestärken bereits gelierert.

Vertreter: Schmidt Spiegel, Halle a. S,
Magdeburgerstrasse 59.
Petroleum- Motor aufgestellt, und steht es

sind die

brauchbaren Motoren

2666

im Betrieb anzusehen.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß des Publikums, daß die bisher von Herrn
Apotheker Pr. Hornemann geführte Verwaltung der WaiſenhausApotheke
und Medikamenten- Expedition vom 1. Oktober er. ab mit höherer Genehmigung
auf den bisherigen Leiter der St. Petri-Apotheke zu Braunſchweig, Herrn Apotheker
Dr. Georg Fromme übergeht.

Halle a. S., den 26. September 1894.
Das Direktorium der Franckeſchen Stiftungen.

Fries. [3150
Staatlich genehmigte

Privatknabenſchule in Halle,
Frieäriehstrasse 24.

Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl.
Gymnagfial- und Realklaffen.

Beginn des neuen Schnijahres: Dieustag, den 16. Oktober.

F. Mütter. A. Zamder.
7

(3158

Frauen-industrie- u. Kunstgew. Sohule
Halle a/8s. BRergstrasse 6, am Paradeplatz [3155

Unterricht in Hand- u. Maschinennähen, Wäscheanfertigen, Schnittzeichnen, Schnei-
dern, Plattstichstickerei, Spitzenklöppeln, Filet-Guipure, Smyrna- und Macramé-
Knüpfen, Handweben, Gold- u. Silbersticken. Literatur, Deutsch. Malen,
Zeichnen. Beginn neuer Curso I. u. 15. Oct. auch Binzelunterricht Pension.

Näheres durch die Vorsteherin M. A. Kiehling. [3155

Städtische Oberrealschule zu Halle a. S.
Die Aufnahme bezw. Prüfung der neuen Schüler findet Montag den

15. OKtober 9 Uhr im Zeichensaal (Hof, Nebengebäude links) statt. Auch
nehme ich dann noch Anmeldungen entgegen, da ich während der Forien Verreist

bin. Dr. A. Thaer, Director.6900000900002906000000069

Hiermit geſtatte ich mir, Jhnen die ergebene Mit
theilung zu machen, daß ich am Sonnabend, den
29. September, in meinem neuerbauten Hauſe

Merseburger- u, Königstrassen-Beke,
gegenüber dem Volkswohl,

(Nähe des Bahnhofs) ein [3172
2. Drogen Detailgeſchäft

errichte und bitte ich, auch mein neues Unternehmen
mit Jhrem Wohlwollen zu beehren.

Hochachtungsvoll

Georg Zeising

998099 eJulius Beckoer,
BRBankgeschäft.

Alte Promenade 10, Fernspr. 453,
empfehlt sieh zur Ausführung

aller zum Bankſaeh gehörigen Geschäfrte,
besonders zum [31An- u Verkauf von

Werthpapieren
Carl Kochs Kuchen- u. Feinbäckerei
empfiehlt den hohen Herrſchaften und verehrten Kunden zum bevorſtehenden Dank-
feſte eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten Kuchenſorten u. Spezialitäten
als: feinſten geriebenen Apſelkuechen, MHatzkuchen uach Art der
Dresdener Sahnenkuchen, feinſte geriebene Vapfknehen mit Vanilleguß,
Berliner Vapfkuchen (das feinſte Gebäck welches exiſtirt), feinſten ſchlefiſchen
Sträusselkuechen, wunderbar ſchmeckend, Riscnit-, Mandel- und

ChocoladenzwiebaceK. [3173

2. 180 chm Pflaſterſteine frei Bahnhof

Pflaſterſtein Verdingung.
Zur nächſtjährigen Unterhaltung der

ProvinzialChauſſeen und -Straßen ſollen
1638 cbm Pflaſterſteine und 1008
lfd. mm Hochbordſteine aus Porphyr
bis zum 1. April 1895 beſchafft werden
und zwar ſind zu liefern [3132
1. 346 cbm Peflaſterſteine frei Bahnhof

Oberröblingen (Helme),

Vitzenburg, J3. 276 cbm Pflaſterſteine frei Bahnhof S

Freyburg, S4. 400 chm Peflaſterſteine frei Bahnhof S
Teutſchenthal,

5. 8 cbm Peflaſterſteine frei Bahnhof
Lützkendorf,

9 6. 428 cbm Pkflaſterſteine frei Bahnhof
Weißſenfels,

7. 308 Ifd. m Hochbordſteine frei Bahnhof
Weißſteufels,

8. 600 Ifd. m Hochbordſteine frei Bahnhof
Teutſchenthal,

9. 100 Ifd. m Hochbordſteine frei Bahnhof
Hettſtedt.

Die Pfiaſterſteine ſollen eine ebene,
annähernd rechtwinklige Kopffläche von
0,16 m bis 0,20 w Länge, 0,12 m bis
0,16 Breite, eine mindeſtens zwei Drittel
ſo große Fußfläche als die Kopffläche und
eine Höhe von 0,16 m bis 0,20 m beſitzen.
Die Hochbordſteine ſollen 0,35 m bis
0,40 m hoch, 0,10 m bis 0,12 m ſtark,
an den Köpfen bis 0,20 m unter die
Oberkante rechtwinklig bearbeitet, mit
ebener Kopffläche verſehen und in den
einzelnen Stücken nicht unter 0,40 m
lang ſein. Angebote ſind bis
Freitag, den 5. Oktober er.,

Vormittags 9 Uhr,
verſiegelt und mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen poſtfrei an die unter-
zeichnete Landesbauinſpektion einzuſenden.

Eisleben, den 23. September 1894.
Die Fandes-Baninſpektion.

Ein in beſter Lage Geras liegendes,
flottgehendes Geſchäft getrorkneter,
künſtlicher Blumen, ſowie Fabrikation
künſtlicher Palmen und Makart-
Binderei iſt ſofort „umſtändehalber“ billig
zu verkaufen. Off. unter Z. 3164 an
die Exped. d. Ztg. erb. [3164

Capitalisten
haben Gelegenheit eine große rentable
Chamottewaaren fabrik in
ſchöner Stadt Mitteldentſchlands ge
legen, zu erwerben.

Kaufpreis 450090 M., Anzahlung
Gewinn 65009--75 000 M.

pro Jahr. Genügendes Betriebs-
kapital wird mit übergeben. Kenut-
niß der Brauche nicht erforderlich,
da tüchtige Betriebsleiter und ge-
ſchultes Perſonal vorhanden.

Anfragen sub Z. 3162 an die
Exped. d. Ztg. [3162
e Ein junger, im Jnſeraten-
J weſen bewanderter

Expecdkient
mit guter Handſchrift und Keunt-

niß der wer findetſofort Stellung. fferten mit
enauen Angaben über bisherige
hätigkeit c. unter L. Z. 2800

in der Expedition der Halleſchen
Zeitung niederzulegen.

HaſenTreibjagden
kauft Reiche Bahnhofsſtraße 17.

Malzkeime
hat billig abzugeben 12996Sehultheiss Brauerei Act.-

dVerdingung.
Zur Vergebung der zur Unterhaltyder ProvinzialStraßen vro 1895/96 2

forderlichen Materialien und deren An-

fuhr und zwar 31J. für die Regensburger-Strafze
320 cbm Pflaſterkies anzuliefern,

30 PeflaſterAusſchußſteine zu
verfahren

II. für die Halle-Delitzſcher-Straße
341 cbm Pflaſter- und Bedeckungz

103 d e le v5flaſterAusſchußſteine zyfür die CönnernCötheuerStraße: verfahren; t
20 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſter III. für die Halle Deſſauer Straße

ſteine aus Loebejüner Brüchen an 306 chm Chauſſirungsſteine all
zuliefern, Niemberger o. Petersberger26 ebin Chauſſirungsſteine desgl., Brüchen anzuliefern,

Herdingung.
Zur Vergebung der zur Unterhaltung

der Provinzial-Straßen pro 1895/96 er
forderlichen Materialien und deren Anfuhr,

und zwar: [3190J. für die Braunſchweiger -Straße:
20 ehm rechteckig bearbeitete Pflaſter

ſteine aus Loebejüner Brüchen an
zuliefern,

55 cbm Chauſſirungsſteine desgl.
100 ebm Pflaſter- und Bedeckungs-

kies desgl;

66 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies 206 Pelaſter u. Bedeckungskiez

desgl. desgl. undIII. für die Wettiner-Straße: 127 Stteinknack desgl.
100cbmChauſſirungsſteine anzuliefern,
50 cbm Bedeckungskies desgl.

IV. für die Loebejüner-Kohlenſtraße:
183 ebm Pflaſter- und Bedeckungskies

anzuliefern und
110 chm Pflaſter Ausſchußſteine zu

verfahren,
iſt öffentlicher Bietungstermin auf Mon-
tag, den S. Oktober er., Vormittags
9 Uhr im Schützenhauſe zu Loebejün
anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 26. Sept. 1894.
Der Landes Bauinſpektor.

60essling hof.

iſt öffentlicher Bietungsterinin auf Sonn-
abend, den 6. Oktober er., Vorm,
9 Uhr im Gaſthaus zur Stadt „Magde-
burg“, Martinsſtraße hierſelbſt anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 26. September 1894,
Der Landes-Bauinſpektor.

Goeßlinghoff.
Ein in beſter Gegend Thüringens, dicht

am Bahnhofe und an einer verkehrsreichen
Staatschauſſee gelegener flott gehender
Gaſthof iſt Umſtände halber ſofort
oder ſpäter zu verkaufen. (3167

Wo? ſagt die Exp. d. Ztg.

Lohnender Rebenverdiohnender Rebenverdienſt.

Herren, welche bei der hieſigen Geſchäftswelt gut eingeführt
J ſind, können ſich einen lohnenden Nebenerwerb verſchaffen, der

keine Speſen erfordert. Gefl. Offerten beliebe man unter Z. 1400
bei der Expedition der Halleſchen Zeitung niederzulegen.

42 Schuldverſchreibungen der Werſchen-IWeißenfelſet

Hrannkohlen-Acrtien- Geſellſchaft zu Weißenfels.
Bei der heute vor einem Notar erfolgten n von 22 Stück Schuldver

ſchreibungen unſerer Geſellſchaft wurden die Nummern: 2 81 115 171 198 249 360
371 561 562 587 665 676 693 701 713 807 812 921 931 933 992 im Geſammt
betrage von 22000 Mark gezogen. Der Betrag derſelben wird gegen Rückgabe der
verlooſten Stücke vom 2. Januar 1895 ab bei unſerer Kaſſe in Weißenfels
oder bei dem Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle a. S. zurückgezahlt, und
hört von dieſem Zeitpunkte an die Verzinſung derſelben auf. Der Werth etwa
fehlender, noch nicht fälliger Zinsſcheine wird bei der Einlöſung in Abzug gebracht.

Weißenfels, den 25. September 1894 31Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen IckienGeſellſchaſt.

Von Sonnabend, den 29. d. Mts. ab
ſteht ein großer Transport [3181
Oftfrieſiſches Zuchtvirh,

aus den beſten Heerden Oſtfrieslands an
W gekauft

hohkragende und neumilchende

Kühe, hogtragende Ferſen,

1 und L jährige Ferſen Sprungbullen bei mir zum Verkauf.

S. Sterm, Viehhandlung,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 13.

Cer ist voll stand
V

h als jengjöhrige van scWagepde a

gperslblel Se bicher a
d S

wo

M. Wedel y, Gr. Steinſtr. 88.
Bürſten u. Kämme; Straßen u. Stubenbeſen c.

Nen! Veilchenpalver,
à Packet 20, 5 Pfd. 95 Pf. [3193

Woldemar Thoss
Carl Koch, Herrenſtraße 1, Fernſprecher 531.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Berlin Schönhauſer Allee 36/39. Bankgeschäft. Schulstrasse 7. er
Rotationgdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87.
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